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Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß es
elungen iſt, den K. Hauptmann der Laudwehr a. D.Ter Profeſſor Dr. Oscar Gerhard als Chefredacteur

für unſere Zeitung zu gewinnen deiſen geſchätzter
Mitwirkung wir uns ſchon ſeit längerer Zeit erfreuen.
Derſelbe hat die Leitung der Redacrtion bereis über
nommen und wird verantwortlich für die Redaction
zeichnen, ſo bald die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Königlichen Staatsdienſt perfert geworden
ſein wird.

Aufſichtsrath der Halliſchen Zeitung.

Die Halliſche Zeitun
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage (Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalswechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe er-
ſcheint täglich zweimal (in Morgen und Abendansgabe) mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnementspreis be
trägt pro Quartal 3 Mark, Poſtproviſion einzeſchloſſen ſämmt-
liche Poſtanſtalten nehmen Abonnements entgegen. Neu hinzu-
t enden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung bis 1. Juli
C. von Seiten der Expedition gratis und franco geliefert.

Die Halliſche Zeitung wird auch fernerhin, wie bisher auf
Kun Wege ruhiger, ſtreng ſachlich gehaltener Erörte-
h g aber mit aller Entſchiedenheit für die hohen Ziele
einer echt conſervativen Politik: die Erhaltung eines ſtarken
Königthums, die Wiederherſtellung einer feſten, organi
ſchen Gliederung der bürgerlichen Geſellſchaft zum
Schutze des ſocialen Friedeus, die Weiterentwickelung
unſeres parlamentariſchen Lebens in den Grenzen und
auf dem Boden der beſtehenden Verfaſſung eintreten und
zur Erreichung dieſer Ziele die Einigung aller ſtaatser-
haltenden Parteien zu gemeinſamer, poſitiver Mit-
a beit an der ſozialen Reformpolitik unſerer Regie-
rüng im Sinne der Kaiſerlichen Botſchaft erſtreben
ind nach Kräften zu fördern ſuchen.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt ein durch die Vielſeitigkeit
ſeines Jnhalts, die Gediegenheit der Patrie ſeiner
Mitarbeiter und die Zuverlüſſigkeit ſeiner Mitthei-
lungen gleich ausgezeichnetes Blatt, welches beſonders die Jn-
tereſſen der Land wirthſchaft und des gewerblichen Lebens
berückſichtigt und alle Tagesfragen mit ſelbſtſtändigem Urtheil
und ſo ausführlich behandelt. daß das Halten größerer Blätter
entbehrlich wird. Der Unterhaltung dient neben einem reichhal-

tigen Feuilleton ein beſonderes Sonntagsblatt, den Jn-
tereſſen der Landwirthſchaſt eine beſondere laud wirthſchaftliche

Beilage.
Die „Halliſche Zeitung“ erfreut ſich im Rezierungsbezirk

Merſeburg, in Sachſen Anhalt und den geſammten Thüringiſchen
Ländern einer auszedehnten und ſtetig ſteigenden Verbreitung ſie
hat z. B. in den letzten Quartalen um mehr denn 1700 Exem
plare zugenommen.
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Wir können daher die „Halliſche Zeitunz“ als wirkſamſtes
Jnſertionsorgan beſtens empfehlen. Der Jnſertionspreis beträgt
für die 5 geſpaltene Corpuszeile 18 Pfg. für Jnſerate aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg 15 Pfz.

Redackion der Halliſchen Zeitung.
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70 Die Trader.Roman von Balduin Möllhauſen.
(Fortſetzung.)

„So verlieren Sie keine Zeit“ ſchärfte Saavedra dem
Tubabläſer ein, „ſuchen Sie den Mann auf und ſchicken Sie ihn
mit einem halben Dutzend Pferden hierher. Jch reite mein
eigenes und ſtelle Jhnen ebenfalls eins zur Verfügung, ſofern die
Jhrigen nicht zur Hand ſind“ kehrte er ſich Roland zu, „auch
für eine Hängematte ſorge ich Tragſtangen finden wir wohl
an Ort und Stelle und nun vorwärts mit Jhnen“, wandte er ſich
zu dem Tubabläſer, „wenn Jhnen an der Rettung Jhres Schützlings
gelegen. Ein Arzt wird uns begleiten und je früher Sie mit
Jhrem Manne und den Thieren hier ſind, um ſo früher brechen
wir auf.“

Der Tubabläſer eilte davon. Jhm merkte Niemand an,
daß er eben erſt einen zwölfſtündigen beſchwerlichen Marſch
zurückgelegt hatte.

„Wer hätte das geahnt“, ſprach Saavedra, ſobald er ſich
wieder mit Roland allein ſah, „während Douglas ihren Spuren
nach dem Miſſouri zu folgen wähnt, während wir ſelber ihrer
theilnahmsvoll gedenken, ringt ſie in der Nachbarſchaft in irgend

einem verſteckten Winkel mit dem Tode.“
Bri W von ſeinen Leuten trat ein und überreichte ihm einen

rief.
„Von der Sennora Herera“, bemerkte Saavedra, indem er

den Umſchlag aufriß. Kaum aber hatte er den aus nur wenigen
Zeilen beſtehenden Jnhalt geleſen, als er beſtürzt ausrief:

„Auch das noch in dieſem Augenblick! Es iſt, als ob das
Geſchick ſich verſchworen habe, Unfälle auf einander zu häufen.
Da, leſen Sie ſelber“, und er reichte Roland den Brief, „unter
ſolchen Umſtänden darf ich Sie nicht begleiten, und ein Glück
n daß die verhängißvolle Kunde nicht eine Stunde ſpäter ein-

af.“
„Kommen Sie ſobald wie möglich zu mir“, lauteten die
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lich mit bebender Hand geſchriebenen Worte, „die al

Die Ueberproduktion an Studirten
veranlaßt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Schulmann zu folgen
den Betrachtungen:

In den Kreiſen der Regierung wie der Landesvertretung iſt
in letzter Zeit mehrfach von dem Beſorgniß erregenden
Wachsthum der Zahl der Studirenden und der
Studirten die Rede geweſen, und in der That iſt eine un
natürliche und in keinem richtigen Verhältniß zur Zunahme der
Bevölkerung ſtehende Vermehrung der zu den gelehrten Studien
und Berufszweigen ſich Drängenden von keiner Seite in Abrede
zu ſtellen geweſen. Bei den Verhandlungen über die bekannte
Schwedter Petition gab der Kommiſſarius des Unter
richts miniſteriums die Erklärung ab: „Die Staatsregierung
müſſe an dem Grundſatze feſthalten, die Errichtung neuer Gym-
naſien mit abſchließendem Kurſus nur im Falle unabweislicher
Nothwendigkeit zu geſtatten, vornehmlich deshalb, weil eine Ueber
produktion von Gymnaſialabiturienten eingetreten ſei und das
Mißoerhältniß zwiſchen dem Bedarf an jungen, zum akademiſchen
Studium vorbereiteten Leuten und dem wirklichen Beſtande in
Preußen faſt noch einmal ſo groß ſei wie im Königreich Sachſen
ſchon jetzt zeige ſich der Uebelſtand, daß eine große Zahl dieſer
akademiſch Gebildeten kein Unterkommen finden könne. Die
Staatsregierung müſſe daher auf das Aeußerſte beſtrebt ſein,
dieſes Mißverhältniß nicht durch Einrichtung neuer Gymnaſien
noch zu ſteigern, da jede Vermehrung derſelben naturgemäß auch
eine Steigerung dieſer Ueberproduktion mit ſich bringe.“

Aber dieſem Drange der Zeit ſcheint vorläufiz kein Halt
geboten werden zu können; denn an verſchiedenen Orten, nament-
lich in mittleren und kleineren Städten, regt ſich gerade in aller-
letzter Zeit das Beſtreben, Realgymnaſien in humaniſtiſche Gym-
naſien zu verwandeln. Jn Görlitz, wo die Oberrealſchule (Ge-
werbeſchule) bereits vor zwei Jahren eingegangen iſt, will man das

ſelbſtſtändige Realgymnaſium zu einem Appendix des Gymnaſiums
machen. Jn Potsdam iſt der Antrag an die Stadtverordneten
verſammlung gebracht, das Realgymnaſium in ein humaniſtiſches
Gymnaſium zu verwandeln oder doch mit parallelen Gymnaſial
klaſſen zu verſehen. Jn Sprottau denken die ſtädtiſchen Be
hörden gleichfalls an eine ſolche Umwandlung und in Frauſtadt
haben ſie beim Provinzial Schulkollegium die U ageſtaltung des
königlichen Realgymnaſiums in ein Gymnaſium beantragt.

Von manchen Seiten wird dieſer neuerdings ſo intenſiv auf-
tretende gymnaſiale Drang mit den Beſchlüſſen in Beziehung
gebracht, welche der Bundesrath des deutſchen Reichs in Betreff
der ärztlichen Prüfungsordnung gefaßt hat, welche aber
ganz mit Unrecht ſo aufgefaßt werden, als ſollten ſie die Exiſtenz
der Realzymnaſien bedrohen. Bekanntlich wurde nach Gründung
des norddeutſchen Bundes die preußiſche Prüfunzsordnung für
Aerzte ohne weſentliche Aendernngen auf den Bund übertragen
und nach Errichtunz des deatſchen Reiches auch auf dieſes über-
nommen. Der preußiſche Rock war aber bald etwas zu eng ge
worden, und es wurde 1878 an eine Reviſion jener Prüfunzsord-
nung geganzen, nachdem von allen medizin:ſchen Fakultäten und
Prüfungskommiſſionen durch Vermittelung der Bundesſtaaten
Gutachten eiggeholt waren. Preußen legte dann einen neuen Ent-
wurf vor, welcher ſeitens des Reichskanzleramts im Spätſommer
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1878 noch einer Kommiſſion von mediziniſchen Experten zur Bezut-

ten Wunden ſind aufgeriſſen und bluten ärger, denn je zuvor.
Meine Tochter lebt bei einem Jndianerſtamm! Mein Sohn fern!
Kommen Sie um der Barmherzigkeit Gottes willen

Nachdem Roland geleſen hatte, ſah er fragend in das heftig
erregte Antlitz des Freundes.

„So hat der Teufel dennoch ſein Spiel gehabt und ihr die
Kunde zugetragen“, ſprach dieſer, die Brauen tief runzelnd,
„Caramba, ich errieth die Folgen und fürchtete ſie. Ein unver-
bürgtes Gerücht gilt ihr als Wahrheit eine Mutter fühlt ja
anders, als unſereins. Jch muß zu ihr, ſoll die Verzweiflung
ſie nicht tödten, mir daraus ein nie ſchlummernder Vorwurf er
wachſen. Ich muß verſuchen, ihre Angſt abzuſchwächen. Meine
Vernunftgründe werden freilich an dem geängſtigten Mutterher-
zen ſcheitern, aber ich kann ihr wenigſtens betheuern, daß die
Angelegenheit längſt von mir in's Auge gefaßt worden, ich nur
des Joſé Heimkehr abwarte, um ſofort, je nachdem die Botſchaft
lautet, meine Schritte zu thun.“

„Der Sennora gehören Sie zunächſt“, verſetzte Roland,
„das aber iſt für mich doppelte Urſache, den Arzt zu begleiten
und mich von dem Ergehen des armen Mädchens zu überzeugen.“

„Meine Pferde ſtehen zu Jhren Dienſten.“
„Die meinigen ſind zur Hand. Jch muß ohnehin noch ein-

mal in meinem Hauſe Umſchau halten und Vorkehrungen für die
Zeit meiner Abweſenheit treffen. Doch wo bringen wir das arme
Kind unter? Jch lebe allein mit meinem Majordomo und einigen
Dienern; und weibliche Pflege dürfte doch wohl eine Hauptbedin-
gung ſein.“

Bei mir iſt es nicht anders“, erklärte Saavedra nachdenk-
lich, fügte aber ſogleich lebhafter hinzu: „Wo hatte ich meine
Gedanken? Befindet die Kranke ſich in einem Zuſtande, daß der
Arzt die Ueberführung geſtattet, ſo bringen Sie dieſelbe auf dem
nächſten Wege nach der Hacienda Herera das iſt der einzige
und zugleich ein guter Ausweg. Dort wartet ihrer nicht nur eine
treue und liebevolle Pflege, ſondern es gereicht auch der Sennora
zum Segen, in ihrer Angſt etwas zu beſitzen, dem ſie mit ganzer
Seele ſich zuwenden muß. Die Pflege wird ihren Geiſt feſſeln--

erlage. (Halliſcher Courier.)
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achtung überwieſen wurde. Aber auch hierdurch konnten die Schwie
rigkeiten, welche die Materiebot, nicht ſo leicht und ſchnell überwunden
werden. Noch einmal gingen Rückfragen an die Regierungen der ein
zelnen Bundesſtaaten, und es wurde dann die Sache einem Ausſchuſſe
des Bundesraths überwieſen, welcher wiederum das unter dem
10. Februar d. J. eingeſandte Gutachten der preußiſchen Regie
rung zu Grunde legte. Den Anträgen dieſes Ausſchuſſes gemäß
wurde am 2. Juni c. die revidirte Medicinalprüfungsordnunz
vom Bundesrath angenommen und damit allerdinzs auch die
aus Preußen übernommene Beſtimmung beſtehen gelaſſen,
nach welcher zur ärztlichen Prüfung nur ſolche Aſpiranten Zu-
tritt erhalten, welche das Zeugniß der Reife von einem „deutſchen
humaniſtiſchen Gymnaſium“ beibringen. Es drängte eben Alles
zum Abſchluß und zur Publikation der ärztlichen Prüfungsort-
nung, deren Anwendung ſchon für den Herbſt dieſes Jahres be-
gehrt wurde, und das preußiſche Miniſterium glaubte bei der
Beſchränkung der Zulaſſung auf die Gymnaſialabiturienten ſtehen
bleiben zu müſſen, als es jene maßgebenden Vorſchläge machte.
Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat ja aber ausdrücklich und
öffentlich erklärt, daß damit die Sache nicht ein für alle Male
entſchieden ſei, daß man vielmehr der Frage der Erweiterung der
Berechtigungen der Realgymnaſial Abiturienten näher zu treten
gedenke, wenn die neuen Lehrpläne für die Realgymnaſien (vom
31. März 1882) ihre Schuldizkeit gethan hätten. So kann
denn ohne Schwierigkeit, was durch Verordnung des Bundes
raths jetzt beſtimmt oder feſtzehalten worden iſt, auf demſelben
Wege eine Aenderung erfahren.

Es iſt alſo mit dem Beſchluß vom 2. Juni c. nichts in der
Lage der Dinge geändert, ſondern es bleibt das „Non liquet“
des Herrn Miniſters von Puttkamer nach wie vor beſtehen, und
es wäre unrecht, wenn ſich ſtädtiſche Körperſchaften aus dieſem
Grunde beſtimmen ließen, zur Umwandlung ihrer Realgymnaſien
in Gymnaſien zu drängen. Es ſcheint uns vielmehr, als ſchnitte
ſich die Bürgerſchaft einer Stadt damit in ihr eigenes Fleiſch
denn ſie gerade ſollte in ihren Schulen feſthalten, was Herder
nun ſchon faſt vor einem Jahrhundert in ſeinen Schulreden ge
ſagt hat: „Werde alſo die Schule auch eine Werkſtätte des prü-
fenden Geiſtes darin, daß unter wohlbegabten Jüng-
lingen nicht alle einerlei begehren und ſich führen
laſſen, wohin ſie der Zeitgeiſt, der Hauch der Mode
treibt. Alles drängt zu unſerer Zeit ſich hinauf; zu viele
wollen ſtudiren; zu viele wollen Buchſtabenmänner werden.
O, werdet Geſchäftsmänner, liebe Jünglinze, Männer in vie-
lerlei Geſchäften. Die Buchſtabenmänner ſind tie unglück-
lichſten von allen und müſſen es nach Lage unſerer Zeit von Jahr
zu Jahr immer mehr werden. Ein Handwerker, ein Künſtler, ein
Heſchäftsmann iſt gewiß der brauchbarere Menſch vor ſo vielen
unnützen halbgelehrten Buchſtaben nalern! Man muß ſich der
Welt, durch was es auch ſei, unentbehrlich zu machen wiſſen im
Studiren, oder was für ein Geſchäſt man ſonſt ergreife, muß
man's von Jugend auf hierauf anlegen, brauchbar, vorzüg-
lich, unentbehrlich zu werden in einem unentbehrli-
chen Geſchäft. O, könntet ihr die Klagen der Unglücklichen
hören die dort und hier und da nach Brot ſchreien auch bei
guten Gaben, wie man ſie oft perſönlich, oft in Briefen wimmern
hört, ihr würdet ſchaudern! Wenn ihr einen dick en Meßkataloz
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Sie kennen ihre Herzensgüte und ſollten die Gerüchte betreffs
ihrer Tochter wie ich zuverſichtlich vorausſetze ſich als un
begründet erweiſen, ſo betrachtet ſie die junge Künſtlerin, und
ich hoffe, ſie wird dem Grabe entriſſen werden, als eine Art Er
ſatz. Wunderbar; was ich eben noch verwünſchte, jetzt erſcheint
es mir als eine freundliche Schickſalsfürung. Jch erwarte Sie
daher mit der Kranken auf der Hacienda, dort mögen wir weiter
berathen. Ein feſter Entſchluß kann freilich vor Joſé's Heimkehr
nicht gefaßt werden

„Jch bedaure Dougla's Abvweſenheit“, bemerkte Roland,
„trotz ſeines jugendlichen Ungeſtüms iſt er ebenſo umſichtig wie
zuverläſſig.“

„Und ich preiſe den Zufall, welcher ihn gerade jetzt nach
dem Oſten führte“, erwiderte Saavedra; „mit ſeinem Ungeſtüm
würde er uns mehr hindern, als nützen. Zu genau kenne ich die
Urſachen, welche das arme ſcheue Kind zur Flucht veranlaßten.
Aber da iſt Gonzales. Jhn feſſelt nichts hier gewiß iſt er gern
bereit, ſich an dem Unternehmen zu betheiligen.

„Gut,“ entſchied Roland, „ſo treffen wir hier wieder zu
ſammen. Jm Vorbeigehen benachrichtige ich den Arzt. Späte
ſtens nach Ablauf einer Stunde bin ich zurück“, und eiligen Schrit
tes entfernte er ſich.

Wohl ausgerüſtet verließ die von Brigida's Neffen geführte
Geſellſchaft die Stadt. Alle waren beritten, Roland, der Arzt,
der für das Unternehmen begeiſterte Gonzales, ſogar der biedere
Tubabläſer. Drei weitere Maulthiere trugen Lebensmittel, die
Reiſekoffer des Arztes und die Hängematte. Die Sonne ſtand
bereits tief. Wie Roland's Geſellſchaft, beleuchteten ihre ſchrägen
Strahlen auch Saavedra, welcher die Richtung nach dem Thale
des Rio Grande eingeſchlagen hatte.

Wo die alte Hanvlsſtraße, bald nachdem ſie Santa Fé
verlaſſen hat, zwiſchen bewaldeten Gebirgszüzen hindurchführt,
da begrüßt ſie auf der erſten Tazereiſe zahlreiche Anſiedlungen
und Gehöfte, zum größeren Theil darauf berechnet, den von den
Ebenen hereinkommenden Karavanen Gelegenheit zu lang entbehr

ten, gewählteren Speiſen Getr änken zu bieten. Währenan
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Zn die Hand nehmt, ſo denkt, den größten Theil dieſer Bücher hat
der Hunger geſchrieben, die Noth hat ihn diktirt. Wenn ihr die
Zänkereien, vie Revolutionsſchriften, die Verunglimpfungen gan
zer Stände und Aemter leſet, ſo denket, einen großen Theil der
ſelben lehrte der Hunger bellen, der Ehrgeiz, die Habſucht, der
Neid, die Noth belfern! Sie würden ihren Vater und Freund
ermorden, wenn ſie den auffreſſen könnten; denn ſie haben das
unglückſelige Handwerk gewählt, zu ſchreiben, ſich von Tinte und
Druckſchwärze zu ernähren. O, weckt andere Gaben in euch
auf, ihr Lieben, brauchbar zu ſein für Aemter, unentbehrliche,
tüchtige Männer zu Geſchäften, gute Werkleute, Handelsleute,
Künſtler! Thut, was ihr thun könnt und ſollt, das zu wirken,
wozu euch Gott, wozu euch die Natur beſtimmt hat, und wählt
nicht nach äußerem Rang und Anſchein! Achtung wird euch die

Zeit geben; nur im Gebrauch ſeiner eigenſten, aus
ſchließend eigenen Gaben iſt man vorzüglich, eminent
glücklich.“

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute, Sonnabend, den

23. Juni, die 2. Berathung des kirchenpolitiſchen Ge
ſetzes fort. Es wurde dann an Stelle des Art. 2 der Regierungs
vorlage, den die Kommiſſion geſtrichen hatte, ein Antrag des
Abg. Frhr. v. Zedlitz zur Diskuſſion geſtellt, auf Einſtellung
eines neuen Art. 2 betreffend den Einſpruch gegen die Anſtellung
eines Geiſtlichen, wenn ſeine Vorbildung den Geſetzesvorſchriften
nicht entſpricht. Zur Diskuſſion hatten ſich 7 Redner gemeldet,
2 für und 5 gegen den Zedlitz ſchen Antrag. Derſelbe wurde
von nationalliberaler Seite durch Abg. Francke unterſtützt, von
dem conſervativen Abgeordneten v. Wedell-Piesdorf dagegen
bekämpft. Abg. Büchtemann erklärte für die Fortſchritts
partei ſich dagegen, weil an Stelle des kirchlichen Gerichtshofes
der Kultusminiſter die letzte Jnſtanz nach dem Zedlitz ſchen An
trage bilden ſollte. Kultusminiſter v. Goßler erklärte, daß
der Regierung der Antrag Zedlitz, der eine Wiederholung des ur
ſprünglichen Art. 4 der Regierungsvorlage wäre, im Allgemeinen
recht wäre; ſie würde jedoch in Rückſicht auf den geſammten Ent
wurf gegen die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe zu Art. 3
Nichts einwenden. Das Weſentliche des Geſetzes wäre im Art. 1
deſſelben enthalten, auch das Vetorecht des Staats; man brauche
daher einzelne Spezialbeſtimmungen ſpäter nicht beſonders hervor-

zuheben. Nachdem noch der Abg. Dr. Windthorſt für unver-
änderte Annahme des Entwurfes geſprochen, wurde die Debatte
geſchloſſen. Der Antraz v. Zedlitz wurde abgelehnt und Art. 3
der Kommiſſion angenommen, ebenſo wurde der Reſt des Geſetzes
ohne Discuſſion genehmigt.

Danach wurde der Geſetzentwurf in 1. und 2. Leſung ge
nehmigt, wonach die Ausübung des dem Staate zuſtehenden
Stimmrechts bei dem Antrage auf Ausdehnung des Unternehmens
der Weſtholſteiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft auf den Bau und Be
trieb einer Eiſenbahn von Weſſelburen nach Büſum ausgedehnt
wird. Den letzten Gegenſtand der Berathung bildete die Be
handlung der Schulverſäumniſſe. Es entſtand nur eine
Debatte zu 9 9, welcher die eingehenden Strafgelder den die
Schule unterhaltenden Verbänden überweiſt. Das Geſetz wurde

nach der Kommiſſionsverfaſſung angenommen. Schluß

Uhr.Die nächſte Sitzung wurde auf Montag angeſetzt und auf
die Tagesordnung die 3. Berathunz des kirchenpolitiſchen Geſetzes
und der Schulverſäumniſſe geſtellt.

Die Kommiſſion des Herrenhauſes, welche mit der
Vorberathung des Geſetzentwurfs betr. das Staatsſchuld-
buch betraut war, hat bekanntlich mehrere Aenderungen der Be
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes vorgenommen, von denen die be
deutendſte jedenfalls die im S 21 erfolgte iſt. Es wird vorge-
ſchlagen, dieſen Paragraph folgendermaßen zu faſſen:

„An Gebühren werden erhoben:
I. für die Umwandlung von Staatsſchuldverſchreibungen in

Buchſchulden des Staats, ſowie für ſonſtige Eintragungen
und Löſchungen, jede Einſchrift in das Staatsſchuldbuch
beſonders gerechnet, 25 Pf. von je angefangenen 1000 M.
des Betrages, über den verfügt wird, zuſammen min-
deſtens 1 M.;
für die Ausreichung von Staatsſchuldverſchreibungen für
je angefangene 1000 M. Kapitalbetrag 50 Pf., zuſam-
men mindeſtens 1 M. Vermerke über Bevollmächtig-
ungen, ſowie über Aenderungen in der Perſon oder der
Wohnung des eingetragenen Berechtigten (F 10 Abſatz 3)
ſind gebührenfrei.

ne
aber die Straße, die Bodengeſtaltung berückſichtigend, ſich um
die Raſen der Berge herumwindet, ſchneiden nur für Fußgän-
ger und Reiter zugängliche Pfade die Umwege ab und führen
durch Waldungen, welche erſt wenig von dem Charakter der Ur-
wildniß eingebüßt häben. Von dieſen Saumpfaden laufen wieder
Fährten in's Gebirge hinein. Dieſe, urſprünglich vom Wild ge
brochen, werden gangbar durch Rinder erhalten, welche die von
ihnen bevorzugte Gebirgsvegetation anlockt. Wer Menſchen
ſucht, darf ſolchen Fährten nicht folgen, höchſtens derjenige, wel
cher ſich fremder Aufmerkſamkeit zu entziehen wünſcht, wie Lott-
chen und ihre Begleiter, denen bei ihrem Eindringen in das Ge-
birge ein ihnen entgegenrieſelnder Quellbach gleichſam als Weg-
weiſer diente.

Das Aſyl, in welches ſie geführt wurden, war freilich eine
nur wenig einladende Stätte; allein die Unbequemlichkeiten wur-
den mehr als ausgeglichen durch das Bewußtſein, in der tiefen
Waldeinſamkeit durch nichts geſtört zu werden.

Es beſtand aus einem Bau, der zum Theil in den Berg-
abhang hineingewühlt war und zu ſeiner Vervollſtändigung ein
aus Baumſtämmen, Raſen und Erde hergeſtelltes Dach erhalten
hatte. Daſſelbe war oberhalb des Eingangs ſo weit verlängert
worden, daß es zuſammen mit den Tragepfählen eine Art Ve-
randa bildete. Unterhalb dieſes Vorbaues brannte auch das Kü-
chenfeuer, welches zur Winterszeit freilich in die Hütte hinein ver
legt wurde.

Und dies Akles hatte Brigida's Verwandter geſchaffen, ein
alter, weißbärtiger Mexikaner, um welchen andere Menſchen
ſich ebenſo wenig kümmerten, wie er ſich um ſie.

Den ihm von Brigida empfohlenen Fremden hatte er bereit
willig die Benutzung ſeiner Hütte freigegeben, ihnen ſogar ſeine
beiden Ziegen zur Verfügung geſtellt, mit welchen der Tubabläſer
ſchon am erſten Tage eine ſehr rege, allen Theilen zum Vortheil
gereichende Freundſchaft ſchloß. Sonſtige Lebensmittel überließ
der wortkarge alte Mann ihnen zu einem mäßigen Preiſe von ſei
nen eigenen Vorräthen, die er mühſam und gewöhnlich zur nächt
lichen Stunde herbeiſchleppte. Jm Uebrigen hinderte er ſeine
Gäſte wenig. Faſt ſeine ganze Zeit verbrachte er in einer Ge-
birgsſchlucht, wo er mit einem ſchweren Hammer Quarzblöcke
zertrümmerte und aus dem gelben Geäder ſpärlich zerſtreute,
glimmerartige Goldblättchen ſammelte. Fortſetzung folgt.

t

kehrs auf dem platten Lande ſeitens der Reichs Poſt-

Der Antrag wurde von konſervativer Seite geſtellt und iſt
gegen die im Abgeordnetenhauſe von den Konſervativon befür
wortete, von der Regierung aber bekämpfte Herabſetzung der Ge
bühren auf 25 Pfennige gerichtet, welche Herabſetzung das
Zuſtandekommen des Geſetzes ſchließlich gefährden
konnte.

Außerdem hat Graf zur Lippe noch einige Amendements
geſtellt, von welchen das eine vorſchlägt, in S 23 die Nummer 1
dahin zu

„1 dafür, daß nicht mehr Schuldverſchreibungen der vier-
prozentigen konſolidirten Anleihe nach S 6 angefertigt
werden, als erforderlich ſind, um die Summe der in dem

eingetragenen Forderungen zu bedecken,
ſowie dafür, daß die Summe der davon ausgeantworteten
Schuldverſchreibungen die Summe der in dem Staats
ſchuldbuche wieder gelöſchten Forderungen nicht überſteigt.“

Die Wahlprüfungskommiſſiondes Abgeordneten-
hauſes hielt heut Vormittag eine Sitzung und beſchäftigte ſich mit

der Wahl im 8. Wahlkreiſe bes Regierungsbezirkes Liegnitz
(Lauban, Görlitz, Stadtkreis Görlitz), gegen welche mehrere Pro
teſte vorlagen. Die Kommiſſion beſchloß dem Plenum zu
empfehlen, die Wahlen der Abgg. Landgerichtsrath Baier und
Rittergutsbeſitzer Schöffer für gültig zu erklären, dagegen die
Wahl des Abg. Telegraphendirectionsraths a. D. v. Schenkendorff
zu beanſtanden und den Miniſterpräſidenten zu erſuchen, durch
gerichtliche Vernehmung beſtimmter Perſonen die in dem Proteſt
enthaltenen Angaben prüfen zu laſſen. Die weiter zur Prüfung
ſtehende Wahl des Abg. Seyffart (Crefeld) gab zu einer ein-
gehenden Debatte Veranlaſſung, die nicht zu Ende geführt wurde
und am Montag fortgeſetzt werden ſoll.

Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hielt heute eine Sitzung, ſtellte einen Bericht feſt und erledigte
einige Petitionen, welche als zur Erörterung im Plenum für nicht
geeignet erachtet wurden.

Am nächſten Montag ſteht im 2. pfälziſchen Wahlkreiſe
Landau-Neuſtadt die Erſatzwahl zum Reichstag für den
ausgeſchiedenen Herrn Peterſen bevor. Es ſtehen ſich der na
tionalliberale Rechtsanwalt Mahla und der fortſchrittlich- ultra
montane Gutsbeſitzer Sartorius gegenüber. Das Centrum hat
beſchloſſen, mit aller Macht für letzteren Candidaten zu ſtimmen.

Denn, wie die „Germania“ ſagt, die Fortſchrittspartei hat ſich
öffentlich und mit aller Entſchiedenheit durch ihren Candidaten,
ihre Preſſe und den Abg. Albert Träger gegen den Culturkampf
und die Ausnahmezgeſetze erklärt; ſie zeigt, wie ein ultramontaner
Aufruf bemerkt, Verſtändniß für die Gewiſſensfreiheit“. Aus
dem genannten Aufruf erfahren wir auch, daß Sartorius „für
den Weinzoll“ iſt; alſo auch ſchutzzöllneriſch kann die Fortſchritts
partei werden, wenn die Verhältniſſe danach liegen, und Herr
Richter, der morgen in Landau ſpricht, wird gut thun, im Intereſſe
ſeiner ultramontanen Zuhörer zur Abwechslung ein Loblied auf
das neue Schutzzollſyſtem zu ſingen. Die „Germania“ rechnet
heraus, daß die dortigen Ultramontanen über 6000 Wähler ver-
fügen, von denen 4000 ſicher ſich an der Wahl betheiligen werden;
der Fortſchritt habe ebenfalls etwa 4000 ausübende Wähler.
Auch die deutſcheonſervative Partei hat ſich, wie die „N.L. C.“
ſchreibt, entſchloſſen, wenigſtens indirect der demokratiſchen Can
didatur Vorſchub zu leiſten, indem ſie ihren Anhängern vollſtän-
dige Wahlenthaltung auferlegte. Wie der heiße Kampf entſchie-
den werden wird, läßt ſich unter dieſen Umſtänden nicht vorher-
ſehen. Sollte aber wirklich mit activer Unterſtützung der Ultra
montanen und paſſiver der Deutſch conſervativen der fortſchrittliche

oder vielmehr der demokratiſche Candidat mit dem Verſtändniß
für clericale Gewiſſensfreiheit und für die ſegensreichen Wirkun-
gen der Schutzzölle durchdringen, dann hätten wir wieder eine
wunderbare parlamentariſche Species vor uns, und wir wären
geſpannt, welche Partei ſich dieſes Sitzes rühmen würde. Jeden-
falls ein neues Beiſpiel von der wunderbaren Verquickung der
Parteiverhältniſſe den brennenden Zeitfragen gegenüber und ein
Beweis, daß das alte Fractionsweſen einer innern Umgeſtaltung
entgegengeht.

Die Erklärungen des Kultusminiſters in der
Verhandlung über die kirchenpolitiſche Frage laſſen
keinen Zweifel darüber, daß die Staatsregierung ihr geſetz
geberiſches Ziel, die Beſeitigung des ſeelſorgeriſchen Nothſtandes
der katholiſchen Preußen mit voller Energie und unbeirrt ſowohl
durch nach ihrer Auffaſſung minder bedeutende Veränderungen
der Vorlage, als durch die Ungewißheit über weitere Geſtaltung
der Verhältniſſe des Staates zur Kurie zu erreichen entſchloſſen
iſt. Nach der erſteren Richtung war die Erklärung von Bedeutung,
nach welcher die Staatsregierung die Wiederherſtellung des Art. 4
der Regierungsvorlage nach dem Antrage Zedlitz befürworte,
aber aus der Ablehnung deſſelben keinen Anlaß zur Verwerfung
der Beſchlüſſe der Landesvertretung nehmen werde. Man kann
bei dieſer Lage der Dinge annehmen, daß die dritte Leſung und
die Berathung der Novelle im Herrenhauſe ohne Zwiſchenfall ſich
vollziehen wird.

Daß mit dem Jnslebentreten des Geſetzentwurfs die Agi-
tationen in den ultramontanen Kreiſen nicht ohne
Weiteres aufhören, ſondern zunächſt auf andere Gebiete, z. B. die
Schulfrage, wie Herr Windthorſt ſchon andeutete, hinüber-
geſpielt werden dürften, wird zu erwarten ſein. Mag aber immer
dieſe oder die Frage der Gehaltsſperre oder der Vorbildung, oder
ſonſt eines der verſchiedenen in Frage kommenden Themata zu
nächſt angeſchlagen werden, ſo wird doch ſoviel erreicht ſein, daß
die breiten Maſſen der katholiſchen Bevölkerung nicht mehr aus
Anlaß der Nichtbefriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe zur Un-
zufriedenheit gegen Staat und Staatsregierung gereizt werden
können.

Die Maßnahmen, welche zur Erleichterung des Ver-

und Telegraphenverwaltung in den letzten Jahren ge-
troffen worden ſind, werden nunmehr durch Einrichtung von
Telegraphenhülfſtellen wiederum eine weſentliche Erweite-
rung erfahren. Die von uns früher bereits angekündigte Abſicht
der oberſten Poſtbehörde, bei geeigneten Poſthülfſtellen den
Telegraphenbetrieb einzurichten, wird, nachdem die Vorſchläge der

Kaiſerlichen OberPoſtdirectionen vorliegen, in nächſter Zeit zur
Ausführung gelangen. Es werden danach innerhalb des Reichs
poſtgebiets ungefähr 150 Telegraphenſtellen zur Einrichtung ge
iangen, wodurch gegen 70000 Landbewohnern der Telegraph auf
leichte Weiſe zugänglich gemacht wird.

Aus Paris vom 24. wird berichtet, daß nach offiziellen
Depeſchen aus Shanghai die Verhandlungen zwiſchen Tricou und
LiHung Tſchang einen günſtigen Verlauf nehmen und daß letzterer
nach Peking abgereiſt ſei, um das Reſultat derſelben der chine
ſiſchen Regierung zu unterbreiten. Hierdurch wird die Anſicht

beſtätigt, daß eine gütliche Verſtändigung zwiſchen ChinaFrankreich erzielt werden dürfte. 8 en hina und

Das Urtheil g3 Louiſe Michel und Komplizen iſt
geſtern geſprochen; Louiſe Michel wurde zu 6jähriger Ein-
ſchließung und 10jähriger Polizeiaufſicht, der Mitan-
geklagte Pouget zu 8jähriger Einſchließung und 10jäh-
riger Polizeiaufſicht verurtheilt; drei Angeklagte erhielten

geringere Strafen, die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.
Der Kaſſationshof hat die Berufung Bontoux' und Feder's

gegen das Urtheil, durch welches dieſelben zu je zweijährigem Ge
fängniß verurtheilt worden, verworf en.

Bei der Verkündigung des Urtheils riefen ihre Anhänger
mehrmals: „Es lebe Louiſe!“ Ein ſtarker Regenguß ver-
anlaßte die vor dem Gerichtsgebäude verſammelte Menge ohne
eine Demonſtration ſchnell auseinanderzugehen.

Die Verurtheilung der Louiſe Michel wird erſt von
wenigen Blättern beſprochen. Das gemäßigte Blatt „Le
Parlament“ findet, daß man recht that, dieſer offenbar exal
tirten Perſon Milderungsgründe zuzugeſtehen und ſie
nur zu ſechs Jahren zu verurtheilen. Gelegentlich einer Be
ſprechung des Nationalfeſtes vom 14. Juli findet es
Rochefort ganz in der Ordnung, „daß in einem Lande, wo die
Gewiſſenloſen es weit bringen, aufopfernde Perſonen
eingeſperrt werden.“

Die gegen Erwarten ziemlich ſcharfe Verurtheilung der
Louiſe Michel und Genoſſen iſt wahrſcheinlich hervorgerufen wor-
den durch den ungünſtigen Eindruck, den die herausfordernde
Haltung und die revolutionäre Sprache Louiſe Michels auf die
Geſchworenen gemacht hat. Der Seinepräfekt Ouſtry, der mit
dem Pariſer Gemeinderath auf geſpanntem Fuße lebt, wird zum
Staatsrath und zu ſeinem Nachfolger Maſſicault, gegenwärtig
Präfekt des RhoneDepartements, oder der Senator Elamageran

ernannt werden. Fürſt Hohenlohe iſt heute hier wieder
eingetroffen und hat die Geſchäfte der deutſchen Botſchaft
übernommen.

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde am
Sonnabend die Wahl Calla's (Legitimiſt) für gültig erklärt. Ti-
rard wurde mit 157 von 191 Stimmen zum lebenslänglichen Se
nator gewählt. Der Präſident der Republik hat das ihm jüngſt
zugegangene Schreiben des Papſtes dem Miniſterrathe mitge
theilt. Dieſer wird in ſeiner nächſten Sitzung darüber berathen.
Alle Journale ſind der Meinung, daß die Regierung in ſehr ver
ſöhnlichem Sinne antworten wird. Es gilt für wahrſchein
lich, daß der SeinePräfekt Ouſtry von ſeinem Amte zurücktre
ten und daß ihn der Präfekt von Lyon Maſſicault oder Clama
geran erſetzen werde. Die madagaſſiſchen Geſandten haben
von dem Miniſterpräſidenten Ferry vor ihrer Abreiſe einen Ge
re erhalten, um ungefährdet in ihre Heimath zurückkehren
zu können.

Nach einer in London am 22. Juni eingetroffenen Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Shanghai vom 22. d. M. ſollen
die Differenzen zwiſchen China und Frankreich bezüglich Tonkings
in freundſchaftlicher Weiſe beigelegt worden ſein. Li Hung Chang,
welcher die Verhandlungen mit Tricou führte, werde ſofort nach
Pecking abgehen.

Die am rumäniſchen Staatsruder befindlichen Po-
litiker können oder wollen ſich augenſcheinlich nicht mit dem Ge-
danken befreunden, daß die Donau kein lediglich rumäniſches
Jnventarienſtück, ſondern einer der Hauptſtröme Eu-
ropas iſt, allgemeinen europäiſchen Kulturintereſſen dient und
demzufolge eine ganz andere völkerrechtliche Geltung beſitzt, als
etwa die Dimbowitza. Als Gebietsherrn einer ſehr erheblichen
Strecke des unteren Donaulaufes iſt dem rumäniſchen Staate
unter allen Umſtänden jederzeit ein gewichtiger Einfluß auf die
vertragsmäßige Abgrenzung und Ausgleichung jenes buntgeſtal
teten Jntereſſenkomplexes ſicher, welchen man unter dem Begriffe
der „Donaufrage“ zuſammenfaßt; allein dieſe bevorzugte
Stellung gewährt den Bukareſter Regierungsmännern darum
noch lange nicht das von ihnen beanſpruchte ſchrankenloſe Ver
fügungsrecht, deſſen eigentliche Spitze ſich gegen Oeſterreich-
Ungarn, als den mächtigſten unter den DonauUferſtaaten, kehrt
und im Grunde genommen nichts anderes iſt, als der Ausdruck
des Neides und eines gänzlich unbegründeten Vorurtheils. Mit
ſeinem eigenſinnigen Widerſpruch gegen die ſtreng ſachgemäßen
Beſchlüſſe der Londoner Donaukonferenz hat Rumänien bei den
Mächten bisher kein Glück gehabt die Bukareſter maßgebenden
Perſönlichkeiten ſind'aber in ihre politiſchen Hirngeſpinſte ſo ver-
rannt, daß ſie, anſtatt die gemachten Erfahrungen ſich zu Nutze
zu machen und ſich den internationalen Vereinbarungen, bei denen
Rumänien wahrlich nicht am ſchlechteſten fährt, zu fügen, ſich
nun erſt recht ſperren und Miene machen, es auf einen Eklat an
kommen zu laſſen. Zu dem Größenwahn, der ſich in den Regie
rungskreiſen breit macht, gehört auch das Kokettiren mit demon-
ſtrativen militäriſchen Maßregeln, als namentlich den Befeſti
gungsprojecten, die von dem belgiſchen General Brialmont für
die Weſtgrenze des Königsreichs ausgearbeitet worden ſind.
Europa wird ſich weder durch ſolche noch durch andere
Kundgebungen rumäniſchen Eigenſinns imponiren laſſen;
Rumänien aber wird von einer Fortſetzung ſeiner jetzigen
Donaupolitik Schaden und Spott obendrein ernten.
Wie man aus Wien mittheilt, wären Anzeichen für einen in der
Haltung Europas gegenüber Rumänien ſich vorbereitenden Um
ſchwung vorhanden. Man würde dem Bukareſter Kabinet be
merkbar machen, daß die Mächte nicht geſonnen ſind, die Donau
frage, unter welchem Vorwande immer, aufs neue zu eröffnen.
Es wäre zu dieſem Behufe ein identiſcher Schritt der Mächte
geplant, durch welchen den Rumänen die völlige Nutzloſigkeit ihres
Widerſtandes zu Gemüth geführt werden ſoll. Jedenfalls wären
alle Kabinete gewillt, an den Beſchlüſſen der Londoner Donau
konferenz feſtzuhalten.

So oft in den albaneſiſchen Bergen Pulver und Bleidas v eeree Wort ſprechen, ſteigert ſich die Senſibilität der

italieniſchen Politiker auf das Höchſte. Seit den Zeiten,
wo die Flagge der Republik Venedig an jenen Geſtaden flatterte,
gilt Albanien dem italieniſchen Volksinſtinkte als ein Theil des
eigenen heimathlichen Bodens, und die Vorſtellung, als ſei Jtalien
berufen, über lang oder kurz der natürliche Erbe des Osmanen-
thums daſelbſt zu werden, iſt jenſeits der Alpen auch heutigen Tages
keineswegs erloſchen. Aus dieſer, zwar nicht eingeſtandenen, aber
dem aufmerkſamen Beobachter gleichwohl deutlich erkennbaren
Jdeenverbindung heraus betrachtet die Tagespreſſe Roms und der
Provinzhauptſtädte auch die gegenwärtigen Vorgänge in W
und legt denſelben eine Wichtigkeit bei, die ihnen außerha
Italiens nirgends zugeſtanden wird. Vielleicht wäre das Inter
eſſe der Jtaliener an den albaneſiſchen Wirren minder intenſiv,
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und
wenn nicht die Beſorgniß in den Gemüthern niſtete, daß Oeſter
reich Ungarn eines ſchönen Tages in Albanien zur Wiederholung
rer mit Bosnien und der Herzegowina vorgenommenen Prozedur
ſchreiten könnte. Unzweifelhaft würden die Ausplauderer ſolcher
Märchenyhantaſien in die größte Verlegenheit kommen, wenn ſie
bekennen ſollten, was für Motive ſie zu ihrem Mißtrauen beſitzen,

und wie ſie ſich den el in Albanien eigentlich vor
ſtellen, allein das Temperament des Jtalieners ſetzt ſich über
ſolche Unterſuchungen mit ſouveräner Nichtachtung hinweg und
klammert ſich deſto feſter an vorgefaßte Meinungen. Man darf
daher geſpannt ſein, wie die transalpiniſche Preſſe und die von
ihr beeinflußte öffentliche Meinung die Nachricht kommentiren
werden, daß eine albaneſiſche Deputation ſich auf den Weg nach
Wien gemacht habe. Sollte dieſe Meldung ſich bewahrheiten,
ſo würde der Klärung der Situation damit ein ſchätzenswerther
Dienſt erwieſen, denn die albaneſiſchen Deputirten würden in
Wien ſehr bald dahin belehrt werden, daß Oeſterreich die letzte
Macht iſt, welche die Wirren auf der Balkanhalbinſel mit ſhm
pathiſchem Auge betrachtet, geſchweige denn Verlangen trägt, ſich
weitere problematiſche Gebietserwerbungen auf den Hals zu laden.
Hoffentlich wird dann auch in Italien eine kühlere Auffaſſung
das Ungereimte der jetzt gehegten Vorſtellungen erkennen laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. Juni.

[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem W Ludwig Levin zu Hannover früher
zu Neumünſter im Kreiſe Plön, die Rettungsmedaille am Bande

in verliehen. vp hSe. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den
nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver
liehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des königlich ſächſiſchen Albrechts-
Ordens: dem Konſiſtorialrath Nitze zu Magdeburg; der Ritter
Jnſignien erſter Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen Haus Ordens
Albrechts des Bären: dem Geheimen Regierungs-Rath Profeſſor
Dr. Kühn an der Univerſität zu Halle, und dem Regierungs-Rath
von Skopnik bei der Provinzial-Steuer- Direktion zu Mageburg
des fürſtlich waldeckiſchen Verdienſt Ordens dritter Klaſſe: dem
Zweiten Pfarrer der lutheriſchen Gemeinde zu Caſſel, Ahlfeld.

Aus Ems wird gemeldet, daß an dem Diner am Freitag
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer der König von Dänemark, Prinz
Johann von Glücksburg, Prinz Nikolaus von Naſſau, der grie-
chiſche Geſandte in Berlin, v. Rhangabe, der ruſſiſche Geſandte
in Rom, Baron Uexküll, und das däniſche Gefolge theilnahmen.
Abends beſuchte der Kaiſer die Theatervorſtellung und nahm am
Sonnabend nach der Brunnenkur die Vorträge des Hofmarſchalls,
Grafen Perponcher, und des Chefs des Militärkabinets, v. Albe
dyll, entgegen.

Der Kronprinz von Schweden iſt Sonnabend Mittags dort
angekommen und auf dem Bahnhof von Sr. Majeſtät dem Kaiſer,
dem Prinzen Nikolaus von Naſſau und diſtinguirten Schweden
begrüßt worden. Der Kaiſer geleitete den Kronprinzen nach dem
Kurhaus. Abends iſt derſelbe, von Sr. Majeſtät auf den Bahn-
hof geleitet, nach Rippoldsau abgereiſt.

An dem Diner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nahmen der
Kronprinz von Schweden mit dem Kammerherrn von Roſenblatt,
die Generale von Scheliha und von Gélien, die Oberſten Schüßler
und Freiherr von Buddenbrock aus Koblenz Theil. Am Abend
wohnte der Kaiſer der Vorſtellung im Theater bei. Am Sonn-
tag früh ſetzte Se. Majeſtät die Brunnenkur fort. Sonntag
Nachmittag wohnte der Kaiſer mit großem Gefolge von der
Veranda des Kurſaals aus der Regatta bei. Den kaiſerlichen
Ehrenpreis errang die Frankfurter Rudergeſellſchaft „Germania“.

Jn Koblenz hatte Jhre Majeſtät die Kaiſerin den
Beſuch des Kronprinzen von Schweden am Sonnabend Vor-
mittag empfangen.

Des Befinden beider kaiſerlichen Majeſtäten iſt andauernd
ein vortreffliches.

Prinz Wilhelm, der bekanntlich ſeit dem 17. dieſes
Monats zur Dienſtleiſtung beim 1. GardeFeldartillerie-Re-
giment commandirt iſt, hat, nachdem er ſich bei dem Brigade-
Commandeur Oberſt von Körber, dem Regimentscomman-
deur Oberſt Mauve gen. v. Schmidt gemeldet und den übri-
gen Stabsoffizieren ſeinen Beſuch abgeſtattet, den Dienſt über-
nommen und zwar führt der Prinz die dritte Batterie (Rappen-
batterie) der „Reitenden Abtheilung“. Als Jnſtrukteur dient ihm
der Major von Bach, Mitglied der Studiencommiſſion der Ar-
tillerie und Jngenieurſchule, der nach Beförderung des Oberſt-
lieutenant von Anker an deſſen Stelle zum Commandeur der
Reitenden Abtheilung ernannt worden iſt. Bereits beim erſten
kriegsmäßigen Schießen auf dem Artillerie-Schießplatz bei Tegel,
wobei jedes Geſchütz 10 Granat- und Shrapnelſchüſſe abzab, com
mandirte Prinz Wilhelm ſeine Batterie. Dieſe hat in den letzten
Tagen den Befehl erhalten, ſich bis auf Weiteres zum parade-
mäßigen Ausrücken bereit zu halten, denn es ſoll die Batterie des
Prinzen ſein, welche beim erwarteten freudigen Ereigniſſe in
deſſen Familie durch den üblichen Salut der Reichshauptſtadt
die Geburt eines Prinzen oder einer Prinzeſſin verkündet. Bei
den greßen Herbſtmanövern des Gardecorps wird Prinz Wilhelm,
wie es heißt, die „Reitende Abtheilung“ des 1. Garde-Feld-
artillerie- Regiments commandiren.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat, wie wir aus
ſehr guter Quelle erfahren, der kaiſerlichen Admiralität den Auf
trag ertheilt, den Kommandanten Kapitain z. S. von Noſtitz, die
übrigen kaiſerlichen Seeoffiziere und Mannſchaften, welche unter
deutſcher Flagge die Ueberführung der für chineſiſche Rechnung
auf der Vulkanwerft in Bredow bei Stettin erbauten Panzer-
korvette TingYen nach China bewerkfſtelligen ſollten, abzuberufen
und der chineſiſchen Regierung anheim zu geben, ihr Schiff auf
eigene Rechnung und Gefahr nach China zu überführen. Am
Freitag v. W. hatte der hieſige chineſiſche Geſandte LiFongPao
in dieſer Angelegenheit eine längere Konferenz mit dem Chef der
kaiſerlichen Admiralität, General- Lieutenant v. Caprivi und am
folgenden Tage eine ebenſolche mit dem Staatsſekretär Grafen
Hatzfeldt, ohne jedoch eine Zurücknahme der bereits ertheilten
Ordre erreichen zu können. LiFong-Pao hat ſich hierauf ſofort
nach Stettin bez. Swinemünde begeben, um wennmöglich durch
Werbung von Civil-Kapitänen, Maſchiniſten und Matroſen eine
Beſatzung zuſammen zu bringen, welche die Ueberführung des
koloſſalen Panzerſchiffes nach China, jetzt natürlich unter chine
ſiſcher Flagge, möglich macht. Dem Auslaufen der Korvette
aus deutſchen Gewäſſern ſteht ſelbſtredend nichts im Wege, es ſei
denn, daß etwa eine Kriegserklärung zwiſchen Frankreich und
China erfolgt. Eine großartige Lieferung iſt noch vor Kurzem auf
Beſtellung der chineſiſchen Regierung durch die hieſige weitbe
kannte Militär Effekten Fabrik von Aug. Loh Söhne effektuirt
worden; dieſelbe umfaßte Ausrüſtungsgegenſtände nach preußi
ſchem Muſter für 50 Marine Offiziere und ebenſoviele Kadetten,
500 Marineſoldaten und 25 000 Mann chineſiſcher Jnfanterie,

welche gleichzeitig mit Mauſerbüchſen, bez. Gewehren
Modell 7 1, bewaffnet worden ſind, und dürfte bereits an ihrem
Beſtimmungsort angelangt ſein.

Die von hieſigen Zeitungen verbreiteten Nachrichten über
das Befinden des Reichskanzlers ſind inſofern unrichtig,
als dieſelben von einem leichten Unwohlſein ſprechen. Fürſt Bis
marck iſt vor echt Tagen an einem heftigen Mazenkatarrh, ver
bunden mit Gelbſucht, erkrankt und hat ſich in Folge deſſen von
allen Geſchäften zurückziehen müſſen. Seit geſtern iſt eine Wen
dung zum Beſſern eingetreten. Der Fürſt iſt aber noch immer an
das Krankenzimmer gefeſſelt.

Der Major Meyer, welchem ſeit einer Reihe von
Jahren die Leibpferde des Kaiſers unterſtellt ſind, iſt, wie die
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, in den erblichen Adelſtand erhoben
worden.

Dem Maler Guſtav Schlabitz in Berlin iſt das
Rohr'ſche Stipendium von 4500 Mark zu einer einjährigen
Studienreiſe verliehen worden.

Muſikdirektor Piefke vom Leib- GrenadierRegiment
Nr. 8, der einſt am 18. April 1864 unſeren tapferen Colonnen
zum Sturm der Düppeler Schanzen aufſpielte und durch ſeine
Feldzugsmärſche eine populäre Perſönlichkeit geworden iſt, weilt
jetzt in Berlin, um, wie das D. T. Bl. meldet, einen berühmten
Arzt wegen eines inneren Leidens zu konſultiren. Der alte Herr,
der eine ernſte Krankheit durchgemacht hat, geht trotzdem ſtramm
aufrecht. Seine Bruſt iſt die mit Orden geſchmückteſte von allen
Muſikmeiſtern der Armee. Meiſter Piefke dient jetzt 48 Jahre.

Wie wir erfahren, iſt es nunmehr feſtſtehende Thatſache,
daß Nouri Bey, der frühere Militär Attaché bei der hieſigen
türkiſchen Botſchaft, in den erſten Tagen des Auguſt in Berlin
mit 10 türkiſchen Offizieren und 2 Zöglingen für die hieſize
Cadettenanſtalt in Berlin eintreffen wird, umſie in ihre Stellungen
bei den drei Waffengattungen und dem Generalſtabe einzuführen.
Wie wir ſchon früher darauf hingewieſen haben, hat der Divi-
ſionsgeneral Kähler Paſcha bei ſeinem kurzen Aufenthalte in
Berlin einleitende Schritte zum Eintritt der erwähnten Offiziere
und Capetten behufs Dienſtleiſtunz in der preußiſchen Armee
ethan.ß hen Der Feſtzug, in welchem ſich die Studirenden der Akademie

der Künſte geſtern Morgen zum Abſchluß des Weſtfäliſchen Friedens
bei leider ſchlechtem Wetter nach Jagdſchloß Grunewald begaben,
ſetzte die Straße Unter den Linden ſchon frühzeitig in Allarm. Das
Rendezvous bildete der Marſtall in der Dorotheenſtraße der von
dichten Menſchenmaſſen umlagert war, und hier zeigten gegen 8 Uhr
ſchmetternde Fanfaren den Beginn des Feſtzuges an. Ein Herold
zu Pferde dem ein ſtarkes Muſikkorps in Koſtüm folgte bahnte
demſelben die Wege. Ein Gruppe berittener Musketiere in glänzen-
den Koſtümen trug in ihrer Mitte das Vereinsbanner, welchem eine
Anzahl von Rathsherren des 17. Jahrhunderts folgten. Ein ſtolzer
Reitersmann an deſſen Seite eine kräftig gewachſene, goldlockige
Dame in impertinent blauem Koſtüm hoch zu Roß den Zug gen
Münſter mitmachte eröffnete den Zug der brandenburgiſchen Ge-
ſandtſchaft, der ſich durch groteske Koſtüme in bunter Mannichfal-
tigkeit auszeichnete. Dann erſchien ein bunt bemalter vierſpänniger
Galawagen mit phantaſtiſch gekleidetem Kutſcher und jungen, etwas
karminroth geſchminkten Diplomaten im Fonds des Wagens.
Wunderbare Geſtalten zu Fuß und zu Pferde theils in echten
Raubritterkoſtümen theils fein geſcheitelt und parfümirt, folgten
dem Wagen und hinterher ſchritt Eminentiſſimus, deſſen ſcharlach-
rother Talar weithin im Winde flatterte. Jhn umgab die ge
ſammte Kleriſei, Prieſter, Diakone, Bettelmönche mit weithin leuch-
tender Tonſur, ſalbungsvollen Geſichtern und fromm gefalteten
Händen. Ein alterthümliches Geſchütz von gewaltigen Dimenſionen,
an welchem allerlei dräuendes Kriegsvolk hin folgte der
Gruppe. Es waren echte Wallenſtein ſche Geſtalten, dieſe Kämpen
des dreißigjährigen Krieges mit wallenden Federhüten und blutigen
Schrammen im Geſicht. Dann erſchien eine Zigeunerhorde auf
klapprigem Leiterwagen, die an Schmutz und Naturtreue Nichts zuwünſchen übrig ließ Eine luſtige Schaar fahrender Muſikanten,

Räuber und Wegelagerer und allerlei Volk machte den Beſchluß des
offiziellen Zuges dem ſich noch eine lange Reihe von Marketender-
und Fouragewagen anſchloß Dann folgten circa 50 feſtlich geſchmückte Krenſer mit verſchiedenen Muſikkapellen und mehreren

Hundert männlicher und weiblicher Feſttheilnehmer, die ängſtlich zu
dem Grau in Grau gefärbten Himmel blickten. Der maleriſche Zug,
der in ſeinen Einzelheiten vielfach große Heiterkeit und Bewunderung
erregte, nahm ſeinen Weg über Charlottenburg, Halenſee und Jagd
ſchloß Grunewald wo der weſtfäliſche Friede ſeine zweite Auflage
erhalten ſoll.

Eine originelle Jagd ſpielte ſich in der vergangenen
Nacht in der Alexandrinenſtraße reſp. Oranienſtraße ab. An der
Ecke beider Straßen traf ein dort ſtationirter Schutzmann einen
Velocipedenfahrer, der mit einem mit rother Laterne erleuchteten
Bycicle durch die Straßen fuhr. Als ſich der Schutzmann dem
Velocipedenfahrer näherte, um die Perſönlichkeit des Kontra-
venienten feſtzuſtellen, verdoppelte dieſer plötzlich ſeine Fahrge-
ſchwindigkeit, ſo daß der Beamte in beſchleunigtem Tempo den
Durchzänger einzuholen verſuchte. Schon nach wenigen Minuten
mußte er jedoch, die Erfolgloſigkeit ſeines Bemühens einſehend,
von einer weiteren Verfolgung Abſtand nehmen, während der
Velocipediſt unter den Bravorufen der Umſtehenden unerkannt
entkam. Dieſe Affaire beweiſt neuerdings daß in einem Theile
der Bevölkerung noch immer nicht die Erkenntniß Platz greifen
will, daß die Schutzmannſchaft zum Wohle und zur Sicherheit der
Bevölkerung da iſt, und in ihren Bemühungen zur Aufrechter-
haltung der Ordnung und zur Achtung vor dem Geſetze vom
Publikum gefördert werden ſollte. Hoffentlich gelingt es demnächſt,
dieſen ſo bewunderten Velocipediſten dingfeſt zu machen und ge-
bührend zu beſtrafen.

Aus Neiſſe trifft vom 23. die erfreuliche Kunde ein, daß
die Neiſſe im weiteren Fallen begriffen iſt. Die Biele in der
Stadt iſt ohne Waſſer, da der Biele-Aquadukt zerſtört iſt, dage-
gen iſt der Wallgraben noch mit Waſſer angefüllt. Jn Roßhof,
Neiſſe, Rothhaus und Brieſen haben Dammbrüche ſtattgefunden.
Seit heute früh regnet es wieder un unterbrochen.

Jn Dresden erreichte der Waſſerſtand der Elbe am Frei-
tag Abend 10 Uhr mit 218 Centimeter über Null die größte
Höhe. Dann trat ein Fallen des Waſſers ein. Sonnabend Vor
mittag 11 Uhr betrug der Waſſerſtand 184 Centimeter über Null.

Aus Nyiregyhaza wird über den weiteren Verlauf
des Tisza-Eszlarer Prozeſſes berichtet: Zu Beginn der
Sitzung am Sonnabend erklärte der Vertheidiger Eötoös von
Neuem, daß die Vertheidigung ſich nicht durch das Publikum ter-
roriſiren laſſen werde. Er knüpfte daran Bemerkungen gegen
die Protokolle. Der Präſident erwiderte, daß er die Protokolle
kontrolire. Bei der hierauf fortgeſetzten Zeugenvernehmung ſagt
der erſte Zeuge, ein jüdiſcher Schankwirth, aus, die Juden hätten
die Synagoge, wie üblich, um 11 Uhr verlaſſen.

Jn der weiteren Verhandlung des Tisza-Eszlarer
Prozeſſes wurden 14 Zeugen aus Eszlar, ſämmtlich Jsraeliten,
über die Tagesordnung der Eszlarer Juden an jenem Sonnabend
vernommen. Dieſelben ſagten abweichend von dem Unterſuchungs-
protokoll aus. Während der Verhandlung lief eine Meldung des
Unterſuchungsrichters Bary bei dem Staatsanwalt ein, daß er
im Auftrage des Präſidenten nach Eszlar gereiſt ſei, um eine
Nachunterſuchung anzuſtellen bezüglich einer Frau, welche die

anwalt und Vertheidigung proteſtirten gegen dieſe Verfügunz
d Präſidenten. Der Gerichtshof beſchloß Bary zurückzu
erufen.

Jn Petersburg trafen am 23. Juni die kaiſerlichen Re
galien aus Moskau ein und wurden in feierlicher Weiſe nach dem
von dem Kaiſer beſtätigten Ceremoniel nach dem Winterpalais
übergeführt. Der franzöſiſche Krönungsbotſchafter Waddington
iſt geſtern abgereiſt.

Der päpſtliche Nuntius und Krönungsbotſchafter
Vanutelli verließ am Sonnabend Nachmittag Petersburg,
deſſen kirchlichen Jnſtituten derſelbe während ſeines Aufenthalts
große Aufmerkſamkeit gewidmet hat. Der Direktor des Departe-
ments der fremden Kulte, mehrere diplomatiſche Vertreter katho
liſcher Mächte und viele Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie
und Geiſtlichkeit gaben dem Nuntius das Geleit zum Bahnhofe.
Mr. Vanutelli begiebt ſich, wie bereits gemeldet, zu mehrtäzi
gem Aufenthalte nach Warſchau.

Der König von Dänemark iſt am 24. Jüni nach Ko
penhagen zurückgekehrt.

Am 12 d. fand in Sheffield die Eröffnung der Jahres
verſammlung des Vereins britiſcher Gas-Jntereſſen-
ten ſtatt. Bekanntlich iſt gerade in England der Kampf zwiſchen
Gaslicht und elektriſchem Licht am heftigſten entbrannt; die Vor
kämpfer der elektriſchen Beleuchtungsmethode haben im Laufe des
letzten Jahres zwar einige partielle Erfolge davongetragen; in der
Hauptſache aber behauptet das Gas einſtweilen noch ſeine Poſition
als ſuperiores, n fungirendes, preiswerthes und daher all
emeines Beleuchtungsmittel. Der Präſident des Vereins der den

Titel führt: Gas Institute of Great Britain, konſtatirte, daß die
techniſchen Vervollkommnungen auf dem Gebiete der Gasbeleuch-
ungsJnduſtrie mit jenen der Elektrizitäts Konkurrenten mindeſtens

Schritt gehalten hätten, und daß die Gasgeſellſchaften in
haiteg ſeien, dem Andrange ihrer Gegner mit Ruhe Stand zu
alten.

Dieſes Reſumé des Vorſitzenden der Vereinigung britiſcher
GasJntereſſenten dürfte auch für die kontinentalen Verhältniſſe
zutreffen, wobei allerdings nicht zu überſehen iſt, daß die engliſche
Gas-Jnduſtrie, wegen der Vorzüglichkeit und Billigkeit ihres Roh
materials der Steinkohle mit erheblich günſtigeren Produk-
tionsbedingungen als ihre kontinentalen Schweſtern zu rechnen in
der Lage iſt und deshalb auch dann noch konkurrenzfähig bleiben
dürfte, wenn es den Elektrikern gelingen ſollte, ihrer Lichtquelle
durch einſtweilen noch nicht in Ausſicht ſtehende Preisreduktion
Eingang in weitere Kreiſe des Privatpublikums zu verſchaffen.

Aus Newyork wird vom 24. berichtet: Nachrichten aus
Vera Cruz zufolge richtet das gelbe Fieber unker der dortigen
Bevölkerung, ſo vohl unter den Europäern wie Amerikanern,
große Verheerungen an; während der verfloſſenen beiden Mo
nate ſollen gegen 1000 Perſonen geſtorben ſein.

Auch in den Vereinigten Staaten werden allgemein Vorbe-
reitungen zu einer würdigen Feier des vierhundertjährigen
Geburtstages unſeres großen Reformators Dr. Martin
Luther getroffen. Zum dauernden Gedächtniß des evangeliſchen
Glaubenshelden ſoll bekanntlich eine Lutherſtatue errichtet wer
den, deren Koſten aus freiwilligen Beiträgen beſtritten werden. Nach
dem Bericht des DenkmalComités ſind an ſolchen bis jetzt
Doll. 2446 in New ork allein gezeichnet. Die Berichte aus
den anderen Staaten lauten ſehr günſtig. Jn NewYork wird
die Feier des eigentlichen Geburtstages, der auf den 10. Nov.
fällt, mit einer zehntägigen Vorfeier eröffnet. Die Hanpt-
feierlichkeiten werden am 31. Oktober und 10. November in
Steinway's Hall ſtattfinden und aus Feſtreden und muſikaliſchen
Vorträgen beſtehen. Jn der Zeit vom 31. Oktober bis 10. Nov.
werden die einzelnen lutheriſchen Gemeinden Feſtgottesdienſte
abhalten.

Lokales.
Halle, den 25. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Nächſten Mittwoch, Mittags 12 Uhr, wird Herr Karl
Petzold aus Drohndorf in Anhalt behufs Eclangung der
philoſophiſchen Doktorwürde in der Aula unſerer Univerſität
öffentlich disputiren. Die zu dieſem Zwecke verfaßte Jnaugural-
diſſertation führt den Titel: „Petrographiſche Studien an den
Baſaltgeſteinen der Rhön.“ Bei der Disputation werden die
Herren Cand. math. H. Balthaſer und Dr. phil. H. Caspari
opponiren.

Geſtern früh fand ſich die „Halliſche Liedertafel“ zu
einem Morgengeſange im Neumarkt Schießgraben ein. Ferner
waren die Mitglieder des Kaiſer-Cornet Quartetts, denen wir
für die an drei Abenden gebotenen ſeltenen Genüſſe hiermit noch-
mals unſern wärmſten Dank abſtatten, als Gäſte anweſend und
ließen ſich mit großer Liebenswürdigkeit zu einigen ſchätzbaren
Vorträgen bereit finden.

Die Kunſt- Ausſtellung im Saale des Stadtgym-
naſiums wird am nächſten Sonntag, den 1. Juli geſchloſſen
werden.

Der 10 Uhr 38 Min. Vormittags aus Thüringen hier
eintreffende Perſonenzug führte am Sonnabend vergangener
Woche einen Verunzlückten mit ſich. Es iſt dies der in Schöne-
berg bei Berlin in der Collonadenſtraße Nr. 12 wohnhafte Schaff
ner Joſeph Keting. Derſelbe hatte als bei dem Zuze mit über-
zähliger Schaffner auf der Station Corbetha die Zugleine in
Ordnung zu bringen. Als er bereits mehrere Wagen paſſirt hatte,
wurde die Leine, welche ſich auf dem Wickel verwirrt hatte, plötz-
lich von hinten angezogen, wodurch der p. Keting ins Schwan
ken gerieth und von dem Poſtwagen, auf welchem er ſich gerade
befand, auf das Bahngeleiſe herabſtürzte. Er erlitt hierbei einen
ſchweren complicirten Bruch des rechten Unterſchenkels und wurde
nach Ankunft des Zuzes in Halle der chirurgiſchen Klinik daſelbſt
zur ärztlichen Behandlung übergeben.

Bei der am 22. in Trotha abgehaltenen Wahl von
Vertretern zur Kreisſynode wurden die bisherigen Synodalen
Herren Amtsrath Nagel, Fabrikbeſitzer Engelcke und Schulze
Buch (Seeben) wiedergewählt. An Stelle des verſtorbenen
Fabrikbeſitzers Herrn Nagel und des verſtorbenen Kaufmanns
Herrn Büchner wurden die Herren Landwirth Hermann Nagel
und der Amtsſekretär Müller gewählt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
c Niemberg, (Saalkreis), 24. Juni. (Tod infolge

Sonnenſtichs.) Wie wir bereits an dieſer Stelle kurz be
richteten, wurde der Koſſath Br. in dem benachbarten Dorfe
Brachſtedt vor einigen Wochen vom Sonnenſtich getroffen,
infolge deſſen er ſeiner Geiſteskräfte nicht mehr mächtig war
und heftige ſchmerzliche Empfindungen hatte. Heute Morgen hat
ihn der Tod von dieſen ſchweren Leiden befreit.

Zerbſt, 22. Juni. Viehmarkt.) Der heute hier ab
gehaltene berühmte Pferde und Viehmarkt war ein äußerſt
lebhafter, und fanden ſich Thiere zum Verkauf in großer Menge

Kleider Eſther's für die Dadaer Leiche geliefert habe. Staats
vorgeführt, ein Zeichen, daß es vielen unſerer Landwirthe an
Futterſtoffen fehlt. Es waren aufgetrieben 1500 Pferde, 4 bis
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500 Stück Rindvieh und etwa 3500 Stück Schweine. Die
Preiſe für Pferde hielten ſich ziemlich hoch; hingegen waren
dieſelben für Rindvieh und für Schweine ſehr niedrige. Milch
kühe koſteten pro Stück 150 bis 200 M., während Sauferkel

pro Paar ſchon für 6 M. weggegeben wurden. Die Preiſe
hielten ſich alſo nech niedriger als auf dem ror Kurzem in
Halle a. S. abgehaltenen Viehmarkt.

D Lebendorf, 24. Juni. Jn dieſen Tagen wurte hier-
ſelbſt in einer Gemeindererſammlung der Beſchluß gefaßt, den
Tag der im vorigen Jahre ſtattgehabten Kircheneinweihung bei
ſeiner alljährl'chen Wiederkehr feſtlich zu begehen, und zwar ſo,
daß en dem, dem 10. Juli zunächſtliegenden Sonntag das eigent
liche Kirchweihfeſt rvnd om Montag darouf ein Feſtgottes-

dienſt abgehalten werden ſell, an den ſich des Nachmittags ein
Kinderfeſt und Abents Ball für die Erwachſenen anſchließt.

Auch das alle zwei Jahre ſich wiederholende Bergmanns-
feſt ſell in tieſem Jahre, wie wir hören, noch vor der Ernte be
gangen werden.

2 Torgau, 24. Juni. (Epidemie.) Schon ſeit längerer
Zeit kommen öfters Erkrankungen der Kinder an der Bräune
hier vor, doch war der Verlauf faſt immer ein günſtiger; in der
letzten Zeit ſcheint ſich aber der Charakter dieſer Krankheit völlig
geändert zu haben, denn in der letzten Zeit ſind 4Kinter derſelben
erlegen. Am härteſten iſt die Familie des Feldwebels G. hier be
troffen, zwei Kinder ſind daran in weniger als 3 Tagen geſtorben.
Beide waren von der Krankheit erfaßt und als das eine derſelben
geſtorben und die niedergebeugten Eltern von dem Begräbniſſe
deſſelben nach Hauſe zurückkehrter, fanden ſie das zweite nicht mehr

am Leben, auch dies war die Beute der fürchterlichen Krankheit
geworden. Auch von den in der katholiſchen Schule hier wohnenden

Kindern iſt das eine derſelben dieſer Krankheit erlegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Staatspenſion für Paſteur. Die vom franzö

ſiſchen Parlament eingeſetzte Kommiſſion zur Berathung über eine
an Paſteur zu verleihende Staatspenſion hat beſchloſſen, die Er-
höhung derſelben von 12000 auf 25 000 Francs, welche im Todes
ſrehlergletch auf die Wittwe und Kinder übergehen ſollen, zu em
pfehlen.

Der 5. internationale Amerikaniſten- Congreß
wird in der Zeit vom 21. bis 24. Auguſt d. J. in Kopenhagen ab
C werden. König Chriſtian wird Protektor, Prinz Friedrich
iſen Ehrenpräſident des Kongreſſes ſein, Prof. Worſaac iſt

dent des Organiſationskomitees. Die Verhandlungen werden
errang zahlreicher Gebiete, ſo der Geſchichte, Geologie, Archäo-

a ſegtbropotogte und Ethnologie, Linguiſtik und Palaiographie
umfaſſen.

Eine Expedition zur Erforſchung Neu-Guianas
iſt kürzlich von den Beſitzern der Zeitſchrift Melbourne Age ausge
geſandt worden.

Eine Expedition zur wiſſenſchaftlichen Erforſch-
ung Central-Aſiens und Tibets ſoll unter Führung des
Oberſten Prſhawalsky im Auguſt d. J. abgehen.

Deutſche Scewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Juni.

Der höchſte Luftdruck erſtreckt ſich über Frankreich und Weſt
Centraleuropa, während weſtlich von Britannien und im weſtlichen
Rußland umfangreiche Depreſſionen e Ueber Weſt- und Süd
Deutſchland, ſo wie über OeſterreichUngarn iſt das Wetter ruhig,

vorwiegend heiter und trocken bei meiſt langſam ſteigender Tem-
peratur, dagegen im öſtlichen Deutſchland und im weſtlichen deut-
ſchen Oſtſeegebiete bei mäßigen bis ſteifen nordweſtlichen und weſt
lichen Winden trübe und wieder vielfach regneriſch. Geſtern fanden
in Süddeutſchland und Oeſterreich faſt überall Riederſchläge ſtatt,
vielfach in Begleitung von Gewittern. Prag meldet 35 wwm Regen.

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petereburg 10, Hamburg 13,
Memel 13, Paris 14, Karlsruhe 16, München 13, Chemnitz

13, Breslau II.

Marktberichte.
Nordhauſecn, den 23. Juni. Pro 100 Kilogr.) Weizen

7 4 A bis 19.4 20 A. Roggen 14 .4 A bis 16 50
Gerſte 13 .4 A bis 15 .4 Hafer 14 4 4 bis15 4 50 A. Kartoffeln 7-7,50 Stroh 3- 3,50
Heu 5- 8 Rindfleiſch 1,10--1.30 Schweinefleiſch
120--1,40 Kalbfleiſch 0,70- 0,90 C. Hammelfleeiſch
1 1 e Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80 Alles
pro l kg.

Berlin, den 23. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos Termine feſt, gekünd. Ctnur. Loco 140--215 nach
Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 187,5 bez. pr. dieſen
Monat, Juni Juli u Juli Aug. 1d8,5 18 188,25 bez. Aug.
Sept. bez. Sept. /Cct. 194--194, 194 bez. Oct. Nov.
195--195 5 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäfts-

los, Termine ruhig, gekünd. 11 000 Ctur. Loco 137--148 nach
Qualität beſt Lieferungsqualität 146,5 .4 bez., inländ. 4 bez.pr. dieſen Jnat, Junt Juli u. Juli Aug. 147 .4 bez. Aug. Sept.
150-- 149,75-—-150 bez., Sept. Ocibr 151,25-—151 bez., Oct.
Nov. 4 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. geſchäftslos, große
und kleine, 125-180 nach Qualität bez Hafer pr. 1000
Kilogr. loco matt, Termine ſtill gekünd. 2000 Ctnr. Loco 130
163 nach Quolität bez. Lieferungsqualität 133 bez. guter
pommerſch. 142--146 bez., mittel do. 136--140 bez preuß.
mi tel 36-- 141 .4 bez., pr. dieſen Monat u. Juni Juli 133
nom. Juli Aug 134,5 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
u. Oct. Nov. 137,75 nom. Mais pr. 1000 Kilogr ſoco
Termine gekünd. CEtnr, Loco 142-144 nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat bez. Juni Juli bez. Erb
ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170- 220 bez., Futterwaare
150--160 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
ekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez., Winterraps
ez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen 4 bez., Leinſaat

bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine ſchwankend, ge
künd. mit Faß Ctnur. Loco mit Faß bez., ohne Faß

bez. pr. dieſen Monct 73--73,2-72 bez. Juni Juli
bez. Juli Aug. bez. Aug. Sept. 4 bez., Sept. Oct. 61

bez., Oct. Nov. 61,3--61,2 bez. Nov Dechr. A bez.
Leinöl pr 100 Kilogr. loco mit Faß bez. Lieferung
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10 000 Liter Ter
mine matt, ſchließt feſt, gekünd. Liter. Loco mit Faß
bez. pr. dieſen Pionar, Juni Juli u. Juli Aug. 57—56, 56,9

bez. Aug. Sept. 57,6-57,3-57,4 bez. Sept. Oct. 54,6
54,4—-54,5 bez. Oct. Nov. 4 bez., Nov. Dec. bez.
e pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß

ez.
Weizenmehl Nr. 00 27,50-—-25,25, Nr. 0 24,75--23,25, Nr. 0

und 1 300--21,00. Roggenmehl Nr. 0 u. pr. 100 Kilogr
brutto incluſ. Sack Termine höher, gekünd. Ctnur. pr. dieſen
Monat u. Juni/ Juli 20,70 bez. Juli Aug. 20,75 bez. Sept.
Oct. 21- 21,05 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Juni. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 160 152 .4 bz., fremder 195—-220 4 v. u. Bf
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140—158 .4 bz.
Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko. neito loco geringe 120--140 bz.
Hajer per To. netto loco 132 144 4 bz. Rüböl pr. 100
Ko. netto loco 69 .4& bz., pr. Juni Juli 67.4 Bf. Sehr flau.
Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 57,70 .4 Gd.
e verändert.

reslan, d. 23. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juni Juli 55,50 bez., Aug. Sept. 55 50 bez. Sept. /Octbr. 53 30
bez. Weizen pr. Juni 1e8,00 bez. Roggen pr. Juni145 00 bez. Juni Juli 144 00 bez., Septbr. /Octbr. 148,00 bez.
Rüböl pr. Juni 73 00 bez., Juni Juli bez., Septbr. /Octbr.
61,60 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 23. Juni. Weizen feſt, loco 180,00--193,00
bez. pr. Tuni/ Juli 193,00 bez., Juli, Aug. 193,00 bez., Sept. Oct.
196,09 bez. S loco feſt, 138,00 141,00, pr. Juni-Juli 143 00 bez., Juli Aug. 143,50 bez. Sept. Oct. 147,00 bez
Rübſen pr. Sept. Oct. 287,00 bez. Rübbsl feſt, 100 Kücgr.
pr Juni 70,00 bez., Sept. Oct. 61,00 bez. Spiritus unver-
änd. loco 57.00 bez. pr. Juni Juli 56,80 bez., Aug. Sept. 57 30
bez. Sept. Oct. 54,50 bez.

Hamburg, d. 23. Juni. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig, pr. Jun' Juli 186,00 Br. 185,00 G., pr. Sept. Oct.
194 00 r 19300 G Ro ggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. Juni Juli 146,00 Br. 145,00 G., pr. Sept. Oct. 148 00
Br., 147,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill,
loco 71,50, pr. Oct. 61,50. Spiritus matt, pr. Juni 45 Br.
Juli Aug 46 Br. Aug. Septbr. 46/, Br., Sept. Oct. 46 Br.
Wetter: Sehr ſchön.

Liverprol, d. 23. Juni. Baumwolle (Anfangebericht).
Muthmaßlicher r 6000 Ballen. Stetig. Tagesimport 5000
Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um-
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikoniſche unverändert, Surats williger. Good fair Dhollerah
4 good Dhollerah 49 good fair Oomra 4 good Oomrä
47 A. Middl. amerikaniſche September Lieferung 55 Septem
ber October Lieferung 5*7/64, November December Lieferung 55, d.

Petroleum. Berlin d. 23. Juni. Petroleum 100 kg c
bz., pr. dieſen Monat 4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,50 Gd. pr. Juni 7,50 Ed.,
pr. Auguſt December 8,00 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 7,50 Bf., pr. Juli 7,55 Bf. pr. Auguſt 7,70
Bf., pr. Auguſt December 8,00 Bf. Antwerpen. (Schlußbe-
richt). Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz 18, Bf., pr. Juli18 f. pr. September 19, Bf., pr. Sextembet Deceinber 20/,
Bf. Ruhig. NcewHort d. 23. Juni;: Petroleum Standard
white in ew York 7 Gd. do. in Philadelphig 7 Gd., rohes
Petroleum in NewYork 7 do. Pipe line Certificates l D. 16 0.

Waſſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffeſchlevſe
bei Trotha) am 24. Juni Abends am neuen Unterhaupt 1,88 am
25. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1 88 Meter.

Wafferftand der Saale bei Vernburg am 23. Juni 1,19 Meter
V aſſerſtand der Unſtrut am Brückenbegel bei Straußfurt

am 23. Juni 1,15 Meter, am 24. Juni 1,10 Meter über 0.
Wafſerſiand der Elbe bei Bangdeburz am 23. Juni. Am

Pegel 1,40 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 214. Juni 184 Centi-

meter über 0.

Börfſennachrichten.
Berlin, d. 23 Juni. Die geſtrigen Abendbörſen hatten eben

ſo mparnpige Courſe gemeldet, als die heutige Morgenbörſe in
Wien, und im Anſchluß an dieſe Meldungen eröffnete auch hier die
Fonds und Aktienbörſe ſehr reſervirt und die Courſe ſetzten viel
fach unter dem geſtrigen Niveau ein. Das W war faſt auf
allen Gebieten überaus beſchränkt, und nur im Verkehr der inländi-
ſchen Bahnen entwickelte ſich eine größere Lebhaftigkeit. Kreditaktien
ſetzten etwa 3 4 unter ihrem geſtrigen Schlußkourſe ein und blie-
ben lange Zeit auf dieſem Punkte ſtehen. Auch Diskonto-Komman-
dit Antheile ermäßigten ihren Preis etwas wurden aber dennoch
nur wenig gehandelt. Für Oeſterreichiſche Bahnen war die Stim
rn wegen der Ueberſchwemmungen in Böhmen nicht günſtig;
Lombarden, Franzoſen verloren 2 reſp. 22 auch DurxBoden
bacher, Elbethal und Nordweſtbahn wurden herabgeſetzt. Ziemlich
gut behauptet waren unter den Schweizer Bahnen die Gotthard-
bahn. Feſt dagegen war der Markt für inländiſche Bahnen, von
denen Mainzer und Mecklenburger am meiſten, und zwar zu höheren
Courſen, gehandelt wurden. Oſtpreußen und Marienburger wurden
zuerſt durch Realiſationen etwas gedrückt, holten aber ſpäter ihren
Verluſt wieder nach. Unbeachtet aber blieben Verſtaatlichungebahnen,
bei denen alle Chancen ſchon eskomptirt find. Jn Montanwerthen
fand nur ſchleppendes Geſchäft in mehrfach etwas ermäßigten
Preiſen ſtatt. Sehr ſtill und im Ganzen etwas ſchwächer waren
auch fremde Renten. Caſſabahnen aber entwickelten ziemlich reges
a per Haltung. Der Privatdiskont ſtellt ſich heute
au s pCt.Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 267,50, Franz
ſen 560 50, Oeſterr. Creditactien 521,060, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,50, Laurahütte 133.00 Darmſtädter Bank 155 75
Deutſche Bank 151.50, Disconto 199,87, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 117 37. Mainzer 105 12,
Marienburg 106,87, Rechte Oderuferbahn 192,50, Oberſchleſtiche
269.12, Off pr. Südbahn 119 25, Galizier 129 25, Elbethal 397,0
Oeſterr. Nordweſtbahn 345,50, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103 75, Oeſterr. Papierrente (6 87, Oeſterr. Silberrente 67.25, Jta-
liener 92,25, Ruſſen alte 87,00 Ruſſen neue 93 25, Ruſſen 1880er
72,50, Oeſterr. Goldrente 84 87, 4 Ung. Goldrente 76,50 Ruſſi-
ſche Noten 199 75, Ruſſ. Orient II. 56 12 do. III 57 00, Mecklen-
burger 211.00, Gotthard 122,75 1360er Looſe 121.,62

Deutſche Reichs-Anleihe 4 102,00 bz. Conſ. Preuß Anleihe
4 103,50 b. Conſol. Preuß. Anleihe 4 101,70 bz. u. f.
Staats Anleihe 1868 4 101,20 z. Staats- Anleihe 1850, 1852,
1853 1862 4 101,20 bz. Staatsſchuldſcheine 3/, 98,50 bz.

Magdeburger Börſe d. 23 Juni.

Amſterdam s Tat S 168,89 Gdo. 2 Monnt Sari 8 Tage. eondon 8 Tee S 20,59 Gdo. 2 Monat 2Reiche Anleihe 4Conſolidirte Staats- Anleihe 4do. 41 103,506;Magdeburger Stadt- Obligationengeedt h Stadt Obligationen 41
Buckauer Stadt -Anleih t. 4Centrallandſchaftliche Pfandbriefe n. 4
Anhalt-Defſauer Lande h 5Magdeburg Halberſtädter Prioritäte- Obligationen 4

do. do. I. Emifſ. 4do. do. II. Emiſſ. 41do. do. III. Emiſf. iMagdeburg- Leipziger Brioritäts Cvligationen
o. eMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 8

o. rioritäts- Obligationen lamburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5
hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 102,56 v

Magdeb An Verſicher.Geſellſchafts Act h n
agdeburger em. Verficher.Geſellſchafts Act.dere M vongezahlt 17 x 368,006

do. a Actien p. St. 3000 M.mit 20 Einzahlung e 1555,00 Gdo. ggederß er Aetien v. St. à 1500

mit 40 r n 7 a 260,006do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 e Einzahlung 20 24 869,09 Sdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 800

M. vollge zahlt 28 16do. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 100 80do. ar x ecuranzRückverſ.-Actien p. St.
à 3600 mit 20 Einzahlung 27 2Div. in

1881 1882
Magdeburger Allgemeine GabActien 4 8 8 124,75 b
Actien- Brauerei 4 9 l 136,006Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 65 93,56 G

do. Bankverein-Antheile 4 4 51do. rivatbank-Actien 4 51 6do. au- und Creditbank-Actien 31 61/3 87,52b3
Magdeburger Bergwerkö-Actien 81 11 183 506

do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11 183,56Chemiſche r BuckanActien 4 17 162/3 191,756
Hamburg- Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 10 8

do. do. abgeſtempelte 4 2 mr„Kette Dampfſch.Geſ.-Actien 4 81/3 6Marie, conſolidirte Bergwerkz-Actien 5 S 100,60Magdeburger Straßenbahn Actien 7 7 23 7.60Sudenburger Maſchineufabrit-Actien 4 36 29 279,06B
Magdeburger Theater-Actien S 3 31 84,006Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 2

do. do. Stamm- Prior. 6 S 107,90 BBraunſchweiger Jute- Fabrik. alte 4 10 12
do. do. junge 4 S S 166,9 GKCaroline, conſolidirte BergwerkeActien 4 10 10 111,666GDeſſaner Gas Acti en. 4 13 13Cifengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 68 5

Sächf.-Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 8 19
do. do. Stamm-- Prior. Art. 5 8 19ESped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 4 31,2

Bekanntmachung.
Das der verwittwete Frau Staats Miniſterin Freifrau von Bülow Vorm. 9 Uhr ſoll im hieſigen Gaſthof

geborne Freiin von Humboldt zu Berlin gehörige Ritterzut Burg-Oerner die Jagdnutzung hieſiger Gemeinde
und Siersleben bei Hettſtedt, mit einem Areal von ca. 1400 Morgen, unter den im Termin bekannt zu ma
wird am

Mittwoch den 11. Juli 1883
Vormittags 11 Uhr im Hötel zur Stadt Hamburg

in Halle a/S.
auf 18 Jahre vom 24. Juni 1884 ab meiſtbietend verpachtet zur
Uebernahme iſt ein Vermögen von ca. 80000 Mark erforderlich.

Reflectanten wollen ſich wenden an den Rentmeiſter Plümeclke zu
Burg-Oerner. Sowohl hier, wie bei dem Juſtizrath Seohlieckmann
in Halle a/S. ſind die Pachtbedingungen einzuſehen und zu erhalten.

Jagdverpachtung.
Donuerstag den 28. Juni er.

Zum

Präſent
geeignet.

chenden Bedingungen verpachtet werden.

Deutleben, d. 23. Juni 1883.
Der Gemeindevorſtand.

be Terparttung,

der umfangre.chen Plantage des Ritter
guts Domſen bei Hehenmölfen ſoll

Das hierſelbſt in der Königſtraße unter Rr. 40 b belegene Haus
grundſtück mit Sandſteinfaçade ſoll am:

Freitag den 29. Juni er. Nachmittags 4 Uhr
in der Expedition des Juſtizraths Schlieckmann in Halle a/S. den Zuſchlag. Die Hälſte er Kaufſum n S
große Steinſtraſze W verkauſt werden.

Sonuabend d. 30. Juni
Nachmittags 2 Uhr

me wird im Termin erlegt.

Grucdie-oual«s,
in Qualität das Beste, was darin zu haben ist,
Quantum in Säcken und Fuhren frei Gelaß billigſt

Otto Westphal PFiliale,
liefert jedes

Steinthor- Bahnhof
(Privat-Geleis).

K. Reuter.
Auf dem Rittergute Oberwieder

ſtedt bei Hettſtedt wird ein junges

HausVerkauf.
Ein ſchönes Wohnhaus, mit 500

1000 Anzahlung, weiſt zum Ver-

Co., gr. Ulrichſtr. 49.

Kerkamm in Cöllme.

Fabrik-Verkauf!
Jn einer keinen Stadt Thüringens

mit 7000 Einwohnern u. billigen Ar

Wir haben noch ein größeres Quan-
tum gute ſaure

Schnitzel
Näheres in unſerm Comptoir brauchen.

Compagnie.

Arab. Wanzentod
rung.

ſicher. Nur echt bei BI. Waltsgott. porto.

GebauerSchwetſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle.

meiner auerkannt reinen Medici-
nal- u. Dessertweine verſende in

er tiee jährigz Obſt in (Sut prägnirten eleganten Post-Der tiee jährige Obſt Anhang in fässchen (3 Liter Inhalt 10 Kilo

betreffs Transport u. Aufbewab-
Leere Fäßchen nehme bei Für den Inſeratentheil verantwortlich

Franco-Retournirung für 1,25
wieder an; 5 dergleichen in ein Tuch

in Flaſchen à 50 wirkt ſchnell und genäht, koſten nur das einfache Rück geö

Preuss. Hypotbelen-Aetien-Baul,

Die am 1, Juli 1883 fälligen
Pfandbrief- Coupons werden vom
I5. Juni a. e. ab Von mir ein-
gelöst. Auch liegen die Listen
der gekündigten Pfandbriefe zur
Pinsicht bereit.

Halle a/S. im Juni 1883.
E. V. Lehmann.

Laden Sohagfenster

2ubuo26
zuoalpagh

mung

C

Brutto) mit oder ohne Ständer zu iſt mit und auch ohne Wohnung in
nachſtehenden Preiſen:
Griech. Samos, siiss

m NMolaga, NMadeira, Sherryöffentlich meiſtbietend verpachtet werden. NMoscatell, Portwein
Bedingungen werden im Termine Raster Ausbruch

bekannt gemacht. Das Beſtgebot erhält Nedicin. Vngar Tobayer fein)

der unteren Leipzigerſtraße per
Mk. 8,00 1. Oetober zu vermiethen. Nähe

950 res beilaasenstein Vog-
1,00 1er hier.

ottenpulver,12,60
1400

bei vorheriger Einſendung des Betrages ſeit Jahren als ganz vorzüglichfranco r a Derieelland. wirkend anuerkannt, empfiehlt zur
Stäünder Mk. 1,25 extra. Nach Vertreibung wie als Präſervativ

ausserbalb gegen Nachnahme.
Mädchen, welches die Milchwirthſchaft J Ierlernt hat, als Mamſell geſucht. III. 9Lco, Weinzroßhandlung,

Berlin S., Alexandrinenſtr. 34. gleich nach dem Fange ff. geräuchert

NB. Mache speciell
merkſam, daß die Weine ſich im Fäßchen
bis zum vollſtändigen Verbrauch halten L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſet

kauf nach. Zu erfr. bei Barck beitekräften iſt eine ſeit 28 Jahren be ab unſerer hieſigen Oekonomie abzuge- und nicht auf Flaſchen gezogen werden

ſtehende Etuisfabrik a ben. e
u. Silberwaaren mit ſtehender Kund- Hospitalplatz 12/13.ſt r ſchaft in Deutſchland, England, Holland e ZTuckersiederei- Flaschenentnahbme. Keine Umſtände

und BlücherſtraßenEce, zu verkaufen. nnd We ide
Witwe Michaelis, Blücherſtr. 31. ierigen Beſitzers unter gürſrigen o

dingungen mit oder ohne Grundſtück
Eine frijchmilchende Kuh ſofort zu verkiufen. Nähere AuskunftS Kalb verkauft ertheilt Carl Dietseoh.

Gera R. j. L.

U. W'altsgott.
Flundern,

verſendet die Poſtkiſt Inhalt 22——2
Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50

Ein nur wenig gebrauchter halbver
Preise wie bei en gros- en mit PatentachfenBezügen u. billiger caleulirt, als bei deckter Kutſchwag it P ch

iſt billig zu verkaufen.
Voigtſtedt b. Artern. Rudolph.

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,f et von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

83. Plenarſitzung vom 23. Juui 1883.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15

Minuten.
Am Miniſtertiſche: die Miniſter v. Goßler v. Puttkamer,

v. Bötticher.
Der Präſident theilt mit, daß der Verſuch für die Geſchäfts-

räume des Abgeordnetenhauſes elektriſche Beleuchtung einzuführen,
S wenn des Herrn Miniſters des Jnnern fortgeſetzt wer
den ſo

Auf eine Anfrage des Abg. Berger (Witten) erwiderte der
Präſident, daß er dem Hauſe wegen des Neubaues eines Dienſt-
dedes für das Abgeordnetenhaus demnächſt Mittheilung machen
werde.

Ein Schreiben des Abgeordneten Hahn, in welchem derſelbe
dem Hauſe Anze ge macht von ſeiner Ernennung zum Mitgliede
des Disziplinargerichtshofes geht an die Geſchäftsordnungskommiſſion.

Auf der Tagesordnung ſteht Horſt die Fortſetzung der zweiten
Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage.

Abg. v. Bitter und Genoſſen beantragen hinter Artikel 1 der
Kommiſſionsbeſchlüſſe folgenden neuen Artikel 2 einzuſchieben: z

An die Stelle des H 16 im Geſetze vom 11. Mai 1873 tritt
nachfolgende Beſtimmung:

„Der Einſpruch findet ſtatt, wenn dafür erachtet wird, daß der
Anzuſtellende aus einem Grunde, welcher dem bürgerlichen oder
ſtaatsbürgerlichen Gebiete angehört, für die Stelle nicht geeignet ſei,
insbeſondere, wenn ſeine Vorbildung den Vorſchriften dieſes Geſetzes
nicht entſpricht. Die Gründe für den Einſpruch ſind anzugeben.
Gegen die Einſprucheerklärung kann innerhalb dreißig Tagen bei
dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten Beſchwerde erhoben
werden, bei deſſen Entſcheidung es bewendet.“

Abg. Dr. Francke (nat. -lib.) befürwortet dieſen Antrag für
welchen die geſammten Nationalliberalen ſtimmen würden.

Abg. von Wedell-Piesdorff ſpricht ſich entſchieden gegen
den Antrag aus, der zu ungenau und dehnbar ſei, und lediglich eine
Umſchreibung der diskretionären Vefugniſſe darſtelle, bezüglich deren
man doch einig ſei, daß ſie auf die Dauer unhaltbar ſeien. Er
bittet die Herren von der freikonſervativen Partei, von dem Schick-
ſale dieſes Antrages ihr Votum über das ganze Geſetz nicht ab
hängig zu machen. Die Forderung der nationalen Bildung bei den
Geiſtlichen werde die konſervative Partei ſtets aufrecht erhalten,
allein gegenwärtig liege kein Grund vor die in dem Antrage ent
haltenen Forderungen aufzuſtellen.

Abg. Frhr. von Zedlitz-Neukirch (freikonſerv.): Der Antrag
bezweckt, für eine ſpätere organiſche Reviſion der Maigeſetze die
Grundlage zu ſchaffen und namentlich hierbei die Gefahr zu ver
meiden daß die Regierung von einer klerikalen Strömung, welche
die Oberhand gewonnen hätte fortgeriſſen werde. Wäre die Re
gierung in ſolcher Situation vor die Wahl geſtellt ob ſie einer
kierikalen oder liberalen Majorität der Volksvertretung folgen will,
ſo wird ſie unbedingt die letztere vorziehen müſſen. Um ſolchen
Eventualitäten vorzubeugen, haben wir unſeren Antrag geſtelt; es
handelt ſich für uns darum die Autorität des Staates gegenüber
der Autorität der katholiſchen Kirche zu wahren. Wer eine orga-
niſche Reviſion der Maigeſetze anſtrebt, der muß ſich an der poſitiven
Geſetzgebung betheiligen, und nicht in der Negation verharren, wie
es das Zentrum thut. Jch bin überzeugt, daß die Herren vom
Zentrum das Geſetz nicht an dem Artikel 4 hätten ſcheitern laſſen
(Rufe: Doch, doch Nun, meine Herren, die Juniſonne hätte viel
leicht die eiſigſten Gemüther aus dem Zentrum bald geſchmolzen
(Rufe: Nein!), und wenn das Geſetz jetzt i zu Stande ge

r tande gekommen.Unter dieſen iſt es doppelt nöthig, für unſeren Antrag
(Bravo.

Abg. Graf v. Limburg-Stirum (Ekonſ.): Der Antrag der
freikonſervativen Partei iſt ſchon aus dem Grunde entbehrlich, weil
er nichts weiter als die Beſtimmungen des beſtehenden Rechtes in
einer redaktionell etwas beſſeren Form enthält. Wenn es ſelbſt
möglich wäre, die Zuſtimmung des Centrums zu dieſem Antrage
zu erlangen ſo iſt damit noch gar nicht geſagt, daß die Biſchöfe
ſch wirklich der Anzeigepflicht unterwerfen. (Sehr richtig.) Der
Antrag macht den Eindruck, als ob die Freikonſervativen das, was
ſie mit der einen Hand geben, mit der anderen wieder nehmen
möchten. (Sehr richtig! im Centrum.) Wir wollen die Zugeſtänd
niſſe im Artikel 1 ohne Rückhalt an unſere katholiſchen Mitbürger
See und darum werden wir gegen den Antrag ſtimmen.
(Bravo.

Abg. Büchtemann (fortſchr.): Der kirchliche Gerichtshof iſt
ein Ausnahme- Gerichtshof und deshalb haben wir keinen Grund,
ihn länger zu konſerviren. Die gegenwärtige zweifelhafte Stellung
der Regierung und namentlich des Reichskanzlers haben die Regie
rung auf ihren heutigen ſchwankenden Standpunkt gedrängt und
es wird ſchwerer Kämpfe bedürfen, um wieder einen feſteren Stand-
punkt zu gewinnen wie wir uns den Weg hierzu vorſtellen, das
haben die Abgg. Virchow und Richter tlar ausgeſprochen. Von
dieſen Geſichtspunkten aus iſt der Antrag v. Zedlitz für uns unan-
nehmbar.

Miniſter v. Goßler: Jn die Auseinanderſetzung der Parteien
will ich mich ncht einmiſchen. Die Amendirung der Vorlage durch
den Antrag v. Bitter würde dieſelbe für die Regierung nicht unan-
nehmbar machen. Dagegen halte ich es nach den geſammelten Er-
fahrungen nicht für zweckmäßig, dem Vorſchlage desg Abg. Büchte
mann gemäß die Funltion des kirchlichen Gerichtshofes auf das
Ober-Verwaltungsgericht zu übertragen. Was die Vorbildung der
Geiſtlichen anbetrifft, ſo ſtehe ich noch auf demſelben Standpunkte
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Beilage zu 145 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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recht des Oberpräſidenten, welches in Art. 1 der Vorlage zum Aus-
druck gekommen iſt. Nimmt man dieſen Art. 1 an, ſo kann man
über die anderen leicht hinwegkommen. Jch halte den Antrag von
Zedlitz für annehmbar und für eine Verbeſſerung der Vorlage, aber
auch ohne dieſen Antrag hat die Regierung keine Bedenken gegen
die Kommiſſionsvorlage.

Abg. Dr. Windthorſt: Die vereinigten Freikonſervativen und
Nationalliberalen haben mit dem Antrage wohl nur eine Kraft-
probe machen wollen, die Nationalliberalen wöllen zeigen, daß ſie
noch leben. (Heiterkeit.) Ganz richtig iſt bemerkt, daß der An
trag nichts Neues enthält, und Alles in der Vorlage bereits
enthalten iſt. Wenn es ſich freilich darum handeln ſollte, die
katholiſche Kirche unter das Joch des Staates zu zwingen,
oder ſie zu vernichten, dann mag der Antrag richtig ſein. Wir
V hier nicht im Staate, um unſer Recht zu betteln, ſon-

ern um unſer Recht zu verlangen; dieſes Recht iſt ſanktionirt
durch den Fürſten dieſes Landes und ich möchte den ſehen, der
an des Königs Wort rütteln wollte. Jch meinestheils, der ich
ſtets für das monarchiſche Prinzip eingetreten bin, bin
auch das Vertrauen zu den Monarchen zu haben, daß ſie ihr Wort
halten werden. Dabei möchte ich Herrn v. Zedlitz bitten, ſolche
Drohungen gegen die katholiſche Minderheit zu unterlaſſen. So
ſtark ſind wir in Preußen und Deutſchland denn doch noch, daß
wir Widerſtand zu leiſten ſehr wohl im Stande ſind. Jch denke,
es wäre nothwendig, daß wir in Frieden im Lande leben und daß
wir in keiner Weiſe auf die Majorität und die Minoritäten hin-
weiſen; wir wollen von Allen und Jedem vorausſetzen, daß er es
gut meint mit dem Vaterlande, und in dieſem Sinne bitte ich Sie,
daß wir zur Förderung des Friedens dasjenige, was in der Kom-
miſſion beſchloſſen worden iſt, einmüthig acceptiren. (Beifall.)

Hierauf wird der Antrag Bitter Zedlitz gegen die Stimmen
der Freikonſervativen und Nationalliberalen abgelehnt, und werden
die Artikel 3, 5, 54 und 6 unverändert angenommen, ebenſo Ein-
leitung und Ueberſchrift der Vorlage.

Das Haus tritt hierauf in die Berathung des Geſetzes, be
treffend die Ausübung des dem Staate zuſtehenden Stimmrechts
bei dem Antrage auf Ausdehnung des Unternehmens der Weſthol-
ſteiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft auf den Bau und Betrieb einer
Eiſenbahn von Weſſelburen nach Büſum ein; die Vorlage wird in
erſter und zweiter Leſung debattelos angenommen.

Demnächſt wird die zweite Berathung der SchulVerſäumniß-
Vorlage fortgeſetzt.

Abg. Reichenſperger (Köln) verlangt, daß die für Schul-
verſäumniſſe eingezogenen Geldſtrafen zum Ankauf von Prämien
für fleißige Schüler verwendet werden.

Abg. Drawe (Sezeſſioniſt) beantragt, den S 9 in der Faſſung
der Herrenhausbeſchlüſſe anzunehmen und die in der Kommiſſion
geſtrichene Beſtimmung, daß die Koſten der Zwangseinziehung für
die Schulverſäumniß Strafen von den Schulverbänden getragen
werden müſſen, wieder herzuſtellen. Dieſer Antrag wird von dem
Abg. Hanſen (nat.-lib.) befürwortet, während die Abgg. Bohtz
und v. Wedell-Piesdorf (konſ.) und Köhler (Göttingen) ihn
bekämpfen. Der Antrag wird abgelehnt und der Reſt der Vor
lage unverändert angenommen.

Nächſte Sitzung Montag 9 Uhr. Tagesordnung: Dritte Leſung
der kirchenpolitiſchen, der Schulverſäumniß- und der holſteiniſchen
EiſenbahnVorlage, ferner Petitionen.

Schluß 2 Uhr.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 21 Juni 1883.
Die verehelichte Handarbeiter Kitzing, Auguſte geborene Hol-

land aus Holleben, jetzt hier in Haft, eine ſehr oft, namentlich we-
gen Diebſtahls vorbeſtrafte Perſon, logirte ſich am 10. April d. J.
bei einer Wittwe Naumann hier ein, lediglich zu dem Zwecke, andern
Tages unter Mitnahme einer großen Partie Kleidungsſtücke 2c. zuberſhwinden Auf gleiche Weiſe verfuhr ſie noch an zwei anderen

Stellen, die Leutehnicht unerheblich in ihrem Vermögen ſchädigend.
Außer dieſen mehrfachen Diebſtählen im wiederholten Rückfalle
machte ſich die Angeklagte auch noch des Betruges in mehreren
Fällen ſchuldig. indem ſie ſich von verſchiedenen Perſonen Geld er
ſchwindelte. Die r Perſon wurde in die wohlver-diente Strafe von 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt. Auch verfügte der Gerichtshof ihre demnächſtige Unter-
ſtellung unter Polizeiaufſicht. Die verehelichte Maurer Toeppe,
Franziska geb. Schmiedel von hier, mehrfach namentlich wegen
Diebſtahls vorbeſtraft, hatte ſich eines weiteren Diebſtahls in ſofern
ſchuldig gemacht, als ſie am 7. April d. J. einer Frau Hammer hier
ein Bettuch im Werthe von 1,50 Mk. entwendete. Die Angeklagte
wurde mit 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft.

Der Lotterie-Collecteur Guſtav Riebel aus Leipzig wurde
vom Schöffengericht zu Eisleben wegen ungeſetzlichen Vertriebes von
ausländiſchen Lotterielooſen zu 20 Mk. Geldbuße event. 4 Tagen Haft
verurtheilt. Die von demſelben eingelegte Berufung wurde verwor-
fen. Gewünſchten Erfolg hatte die Berufung des Handarbeiters
Carl Reichhardt aus Eisleben. Derſelbe war vom dortigen
Schöffengericht wegen Mißhandlung und Bedrohung zu 2 Monatenund 1 Woche Gefängniß verurtheilt worden. Die Straftawmer hob

das erſtinſtanzliche Erkenntniß auf, ſprach den Angeklagten wegen
der Körperverletzung frei und beſtrafte ihn nur wegen der Bedrohung
unter Annahme mildernder Umſtände mit 3 Mark Geldbuße event.
1 Tag Gefängniß Der vorbeſtrafte Schloſſer Friedrich
Theodor Wilhelm May aus Sangerhauſen gebürtig, jetzt

den ich im vorigen Jahre eingenommen und klar gelegt habe. Die hier und die ver ehelichte Selma Schuchardt genannt Binder-

jus circa sacra des Staates beſteht weſentlich in dem Einſpruchs- wagel ebendaher ſtanden beide unter der Anklage des Diebſtahls
im Rückfalle und des Pfandbruchs. Es fehlte jedoch bezüglich des
Diebſtahls an genügendem Beweis und mußte deshalb wegen dieſer
Anklage die Freiſprechung Beider erfolgen. Wegen des Pfandbruchs
hingegen wurden beide Angeklagte mit je 14 Tagen Gefängniß be
ſtraft, die jedoch als durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver
büßt erachtet wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht Folgendes
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Die durch Ab

gang des bisherigen Jnhabers vacant gewordene Diaconatſtelle zu
Kelbra am Kyffhäuſer mit einem Gehalt von 1480 außer freier
Wohnung ſoll neu beſetzt werden. Die Beſetzung derſelben erfolgt
durch Gemeindewahl und ſind Bewerbungen bis zum 20. Juli cr. an
den Gemeinde-Kirchenrath z. H. des Herrn Oberprediger Büttner
zu Kelbra oder an das Gräflich Stolberg'ſche Confſiſtorium zu
Roßla a. H. einzureichen.

Aus der Provinz Sachſen, 24. Juni. (Stati-
ſtiſches.) Der vom Kaiferlichen ſtatiſtiſchen Amt veröffentlichten
„Nachweiſung der in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Juni 1883
innerhalb des deutſchen Zollgebiets mit dem Anſpruch auf Zoll
oder Steuervergütung abgefertigten Zuckermengen entnehmen
wir, daß die Menge des asgefertigten Zuckers in der Provinz
Sachſen einſchließlich der Schwarzburgiſchen Unterherrſchaft
folgende Reſultate ergab: Kandiszucker und Zucker in
weißen vollen harten Broden in der Zeit vom 1. Januar
bis 31. Mai 6 887 275 Kkg, in der Zeit vom 1. bis 15. Juni
506 370 Kg, alſo zuſammen 7 393 645 kg; aller übrige
harte Zucker, ſowie alle weißen trockenen Zucker in
Kryſtall-, Krümel- und Mehlform von mindeſtens 98 Prozent
Polariſation in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 2941011
Kg, in der Zeit vom 1. bis 15. Juni 45 137 kg, zuſammen
2986 148kg; Rohzucker von mindeſtens 88 Proz. Polariſation
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 13 297 940 kg. in der
Zeit vom 1. bis 15. Juni 174571 kg zuſammen 13472 511 kg.

Ueberhaupt im deutſchen Zollgebiete betrug die Menge des
abgefertigten Zuckers in der Zeit vom 1. bis 15. Juni für
Kandiszucker und Zucker in weißen vollen harten Broden
25 796 082 Kkg, (1882: 17 348 730 kg), für allen übrigen
harten Zucker 10 446 187 kg (1882: 5 013 514 kg. für Roh-
zucker 157 659 896 kg (1882: 73 952 139 K.

S Brehna, 23. Juni. (Ein ſeltſamer Fund) wurde von
einem Arbeiter bes Gutsbeſitzers Bennemann in Torn a auf dem
Felde gemacht. Beim Sandgraben fand er einen großen anſch einend
ſilbernen Orden mit der Jnſchrift:

NFunquam retrorsum
Peninsula Waterloo

Venta del Poz2z0.
Der Orden hat 2 Zoll Durchmeſſer und iſt gut erhalten.

Leimbach, 23. Juni. (Diebſtahl. Kürzlich wurde dem
Steinbrecher Eduard Michaelii von hier aus der verſchloſſenen Bude
im Steinbruche am Rittergut Rödger durch gewaltſamen Einbruch
eine Säge, ein Handbeil, eine graue Kalmukjacke, ein Shawltuch
und ein Feuerſtahl gez. R. L. 530 geſtohlen. Des Diebſtahls ver
dächtig war ein Arbeiter aus Leimbach und wurde bei einer bei
demſelben vorgenommenen Hausſuchung auch der Feuerſtahl und
Kalmukjacke vorgefunden. Derſelbe leugnet aber den Diebſtahl und
will den Feuerſtahl gefunden und die Jacke in Eisleben gekauft
haben. Hoffentlich gelingt es jedoch, denſelben des Diebſtahl voll
ſtändig zu überführen, und dürfte er dann, da ſchwerer Diebſtahl
vorliegt, eine derbe Strafe zu gewärtigen haben.

Weißenfels 24. Juni (Die diesjährige Kreis Sy-
node) der Ephorie Weißenfels findet am Donnerstag den 28. d.
M. hierſelbſt ſtatt. Dieſelbe wird Morgens 8 Uhr mit einem Gottes
dienſt in der Hoſpitalkirche eröffnet. Die Tagesordnung umfaßt
12 Punkte, unter denen ſich auch die Berathung der Proponend a
des Königlichen Konſiſto riums betreffend die Feier des
bevorſtenhenden Luther-Jubiläums und die Löſung der
ſog. Vagabondenfrage befinden.

4 Weißenfels 24. Juni. (Bei dem Verkaufe) der Ge
bäude der Filler'ſchen Eſſigſprit-Fabrik an der Merſe
burger Chauſſee blieb der Rentier Zorn aus Halle mit 17 100 .4
Beſtbietender.

Landsberg, Reg. Bez. Merſeburg, 25. Juni. (Feſtlichkeit.)
Der hierſelbſt beſtehende Turnverein feierte am Sonntag in recht
ſolenner Art und Weiſe ſein 20jähriges Stiftungsfeſt beſtehend in
Schau und Preisturnen und Ball. Von auswärtigen Turnvereinen
war der Turnverein „Frieſen“ aus Halle durch eine ſtarke Depu-
tation vertreten. Vor Beginn des Schauturnens im Garten des
Gaſthofs zum „goldenen Löwen“ hielt der ſtellvertretende Gauver
treter des Unter Mulden Turngauverbandes, Ernſt Rösner aus
Halle, eine treffende die Zwecke und Ziele der deutſchen Turnerei
charatteriſirende Anſprache, ſolche mit einem „Gut Heil“ auf Se.
Majeſtät den Kaiſer endend. Herr Rösner wurde unter Ueber-
reichung eiges prachtvollen Diploms zum Ehrenmitglied des Vereins
ernannt wofür derſelbe ſeinen herzlichſten Dank abſtattete. Das
Schauturnen verlief in der gewohnten Weiſe. Beim Preisturnen
errangen Preiſe: Brothe-Halle, Händler-Landsberg, Krauſe-
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Die Einführung und Juveſtitur des Prinzen Albrecht
von Preußen als Herrenmeiſter der Balley Brandenburg

des Johanniter-Ordens.
Sonnenburg, den 24. Juni.

Faſt dreißig Jahre hat der verſtorbene Prinz Carl von
Preußen, der am 17. Mai 1853 im Schloſſe zu Charlottenburg
als Herrenmeiſter inveſtirt wurde, als ſolcher fegensreich im
Orden gewirkt am Johannistage 1880 war er zum letzten Mal
hier anweſend, um einer Anzahl von Ehrenrittern den Ritterſchlag
und die Jnveſtitur zu ertheilen, und am nächſten Dienstag, den
26. d. ſoll in der hieſigen Ordens-Kirche die Einführung und
Jnveſtitur ſeines Nachfolgers des Prinzen Albrecht von
Preußen, erfolgen, bei welcher ſich Se. M. der Kaiſer als
Landesherr und Patron des Ordens durch Se. K. u. K. Hoheit
den Kronprinzen vertreten laſſen wird. Wie ſtets bei der-
gleichen feſtlichen Gelegenheiten, ſo hat auch diesmal das freund-
liche, ungefähr 6000 Einwohner zählende Städtchen, im herr-
lichſten Theile des Warthebruches gelegen, ſich feſtlich geſchmückt
und harrt voller Freude der Ankunft der erlauchten Fürſten des
Königshauſes, in deren Begleitung ſich der Herzog von Edin-
burgh befindet. Draußen am Weichbilde der Stadt vor dem
Schulhauſe iſt eine Ehrenpforte für den Prinzen Albrecht errichtet
und vor derſelben eine ſolche für den Kronprinzen, an welcher
derſelbe von den Spitzen der Behörden, dem Magiſtrat, den
Stadtverordgeten, der Schule und den Kriegervereinen begrüßt
werden ſoll. Die lange bis zum Mittelpunkt der Stadt führende,
von Lindenbäumen beſetzte Straße iſt mit gelbem Kies beſtreut
und die Häuſer ſauber geſtrichen und geputzt. Dieſe Straße
läuft auf den Kleinen Platz aus, an welchem die Kirche und neben
ihr das Rathhaus mit der Jnſchrift: „Johanniter-Maltheſer-
Ordens Regierung und Magiſtrat, 1792-—1858“ liegt. Dem
Gotteshauſe gegenüber ſteht tas zum Andenken an die Gefallenen
im franzöſiſchen Kriege errichtete Denkmal und dieſem zur Seite,
ſich anl hnend an die uralten den Platz vor dem Schloſſe um-
gebenden Bäume, in denen die Nachtigallen ihre Lieder ſchmet-
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ern, iſt eine große Tribün errichtet, die bi s an die Lenzebrücke
reicht, über welche man zum Schloſſe gelanzt. Hier haben die
getreuen Fiſcher, der Urſtamm der Sonnenburger Bevölkerung,
unter denen noch viele mit Namen wendiſchen Klanges wohnend
ſind, feſthaltend an. den von Generation zu Generation übe-
lieferten Traditionen, den Schloßplatz ſinnig und eigenartig mit
Maſten, Guirlanden, Netzen und andern Enblemen ihres Ge-
werbes geſchmückt. Aber auch im Schloſſe ſelbſt herrſcht bereits
ein überaus reges Leben. Treppen und Thüren haben neuen
Glanz erhalten und ein reicher Pflanzen und Blüthenflor kenn
zeichnet die Eingänge zu den Zimmern des Prinz n. Durch
eine breite mit dem Kreuze geſchmückte Eichenthür tritt man in
eine weite Halle, von der eine Doppeltreppe zu den oberen
Räumen führt; ein paar Stufen führen in eine zweite nach dem
Garten gelegene Halle, in welcher gleich linker Hand die bronzirte
Gypsſtatue des ehemaligen Ordenskanzlers Grafen Eberhard zu
Stolberg ſteht, deren Original ſich in Landshut i. Schl. befindet.
Die eine Wand trägt als Schmuck ein dreitheiliges Oelgemälde,
deſſen mittlerer Theil den Ritterſchlag des Prinzen Albrecht durch
den Prinzen Carl darſtellt Den Haupttheil der oberen erſten
Etage biidet der große Ritterſaal, deſſen Wände mit Oelgemälden
und Wappen von Rechtsrittern decorirt ſind. Unter erſteren iſt
beſonders das von Prof. Hummel gemalte Bild des Prinzen Carl
als Herrenmeiſter und des Erbauers des Schloſſes, ehemaligen
Herrenmeiſters Fürſten Joh. Moritz von NaſſauSiegen erwäh-
nenswerth; die andern Bilder ſtellen Porträts von Kommenda-
toren dar. Das mittlere der fünf großen Fenſter zeigt in Glas-
malerei Albrecht den Bären, unter dem die Johanniter zuerſt in
die Mark kamen, und König Friedrich Wilhelm IV., welcher die
Balley wieder aufrichtete. Dieſe Bilder ſind zum Gedächtniß
an die verewizte Prinzeſſin Carl geſtiftet, urſprünglich waren ſie
als Geſchenk zur goldenen Hochzeit des Prinzen und der Prin-
zeſſin Carl beſtimmt. Zwei eherne Tafeln an den Fenſterpfilern
enthalten die Namen der als Offiziere in den Feldzügen geſtor-
benen Johanniter Ritter, und ſolcher, welche in Ausübung ihres

Berufes im Kriege geſtorben ſind. Einen weiteren Schmuck der
Wandpfeiler bildet ein Säulenkapitäl aus den Ruinen des alten
Johanniter-Konvents in Jeruſalem und ein Marmorſtück von der
Hauptthüreinfaſſung des alten Johanniter-Palaſtes zu Rhodus.
Die an der einen Längswand ſich hinziehenden Stuhlbänke ſind
von JohanniterRittern der Provinz Sachſen, welche im Kriege
1870—-71 thätig waren, geſtiftet, ebenſo die eichengeſchnitzten,
mit dem Kreuz verſehenen Stühle um die Tafel eine Gabe ein-
zelner Ritter mit deren Namen. Während diefer große Saal
nach dem Garten zu liezt, enthält der vordere Theil auf der einen
Seite die ziemlich einfach meublirte Wohnung des Prinzen
Albrecht, die andere den Kapitelſaal, deſſen Hauptſchmuck ein
Glasportrait des Kaiſers in ganzer Figur nach dem Karton von
Rockhorſt bildet. Ein Gemälde Friedrich Wilhelm's l V. von
Hummel, Bilder von Herrenmeiſtern und eine Büſte des Prinzen
Carl, Geſchenk des Bildhauers Pfuhl, reihen ſich dem erſtge
nannten Portrait würdig an. Zu erwähnen iſt noch ein altes
vom Kommendator Grafen DohnaSchlobitten geſchenktes Dop-
pelbild vor dem Kamin, den Täufer Johannes in der Wüſte und
deſſen Eathauptung darſtellend. Ueber dieſem Kapitelſaal liegt
in der 2. Etage die Wohnung des Kronprinzen, von der man
beſonders bei klarem Himmel eine prachtvolle Ausſicht über die
ſich an der Warthe entlanz ziehenden Wieſen und die bläulich in
der Ferne am Horizont ſich abhebenden Höhenzüge hat. Aus
Aufmerkſamkeit gegen den hohen fürſtlichen Bewohner hat eine
Dame für einen Tiſch die Büſte der Königin Luiſe geſpendet, um-
geben von herrlich duftendem Blüthenſchmuck. Die Wände ſind
auch hier mit Oelgemälden geziert, die durch Vermittelung des
Geh. Rath Herrlich, der mit den Vorbereitungen und anſtrengen-
den Vorarbeiten zu den Feſttagen dieſer Woche ſo un rmüdlich
thätig iſt, aus dem Schloſſe Heiterſchein im Breiszau hierher
überführt ſind. Draußen im Garten werden Steige und Wege
geharkt und mit Kies beſtreut und bereits die Lampions für das
große Gartenfeſt aufgeſtellt. Die heute Morgen herrſchend
rauhe und unfreundliche Witterung iſt auf Mittag einem klaren
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Halle und Schumann Landsberg. Dieſelben erhielten Eichenkränze
mit roth weißer Schleife. Der Ball hielt die zahlreichen Feſttheil
er vis zum ſpäten Morgen in friſch, froh, frei, fröhlicher Weiſe
vereinigt.

8. Dorendorf bei Laucha a/U., 24. Juni. Unſerm Oertchen iſt
es vorbehalten geweſen, folgendes Analogon zur chineſiſchen Mauer
zu liefern: an beiden Enden der Dorfſtraße iſt angeſchlagen, daß bei
3 Strafe kein fremdes Fuhrwerk in das Dorf hineinfahren darf.

Quedlinburg 24. Juni. (Waſſerwerks-Frage.) Die
Entſchädigungsforderung von 1 Million Mark, welche der hieſige
Magiſtrat zur Concursmaſſe Aird in Berlin (Unternehmerin unſeres
Waſſerwerkes) angemeldet hat, wird zuſammengeſetzt: 1. aus dem
Betrage der von der Stadt aufgewendeten Koſten betr. des Waſſer-
werkes, 2. aus dem Betrage der Belaſtung mit Verflichtungen, die
die Stadt in dieſer Angelegenheit gegen Dritte übernommen hat und
3. aus dem Betrage der Herſtellungskoſten, welche die Stadt aufzu-
wenden hätte, um ſich eine Waſſerleitung der bedungenen Art anStelle der ihr nicht gelieferten zu derchaſſen, Der Magiſtrat giebt

den Conſumenten die Verſicherung, daß er bez. der Kündigung des
Concursverwalters beſtrebt ſein werde, daß der Betrieb des Waſſer-
werkes auch nach dem 1. Oktober d. J. ungeſtört ſeinen Fortgang
Pare werde. Der Geh. Baurath Henoch in Gotha macht der Stadt

as Anerbieten, daß er bereit ſei in Folge der veränderten Verhält
niſſe die Waſſerwerksanlage zu erwerben und für eigene Rechnungortzuführen. Der Ma trat befürwortet dieſes Anerbieten, aber

ie Stadtverordnetenverſammlung hat beſchloſſen „vor allen weiteren
Verhandlungen über die Zukunft des Waſſerwerkes erſt das Ergebniß
der ten lrtngen mit dem Aird'ſchen Concursverwalter abzu
warten.“

i Onedlinburg, 23. Juni. (Zu dem Morde) des 9fjähri-
en Knaben Dörge aus Weddersleben, worüber Sie bereits berichtet,
ann ich Jhnen ferner mittheilen, daß ſich der als Mörder verhaftete

Vater des Knaben in ſeiner Gefängnißzelle hierſelbſt erhängt hat.
g. Altſcherbitz, 21. Juni. (Holzdiebſtahl.) Die Hand

arbeiterfrauen Leugner und Ladmann aus Schkeuditz, beide auf
der hieſigen Jrren- Anſtalt beſchäftigt, wurden vorgeſtern dabei ab-

efaßt, als jede von ihnen einen Tragekorb geſtohlenen Holzes fortſchaffen wollte. Schon Tags vorher waren Holzabſchnitte geſtohlen

worden und hatten in Folge deſſen die Beamten ein wachſames Auge
auf den Holzplatz gehabt, wobei es ihnen auch gelang, die Diebe
feſtzunehmen.

g. Sandersdorf, 23. Juni. (Zwei Kinder gerettet.)
Vor einigen Tagen hörte der Arbeiter Gebhardt hier früh Morgens
beim Kaffeetrinken aus der Stube der in demſelben Hauſe ihm ge-
genüber wohnenden Walterſchen Eheleute, welche abweſend waren,
mehrere Male den ängſtlichen Ruf: „Mutter meine Finger brennen,
es iſt Rauch in der Stube.“ Er eilte ſofort hinzu, ſprengte die
unverſchloſſene Thür und ſah nun, daß das in der Stube ſtehende
Bett brannte und beide Kinder der Wallerſchen Eheleute im Alter
von 3 und 4 Jahren ſich in demſelben befanden. Wie ſich demnächſt
herausſtellte, waren die Kinder von ihrer früh auf Arbeit gegangenen
Mutter eingeſchloſſen worden, hatten mit ihnen zugänglich geweſenen
Streichhölzern geſpielt und hierbei das Bett in Brand geſteckt.
Das Feuer wurde ſofort gelöſcht und auch die beiden Kinder ſind
durch das raſche Eingreifen des Gebhardt glücklicherweiſe noch ge-
rettet worden.

Stadtſulza, 24. Juni. (Selbſtmord.) Am Donnerstag
verfloſſener Woche warf ſich unweit der hieſigen Bahnſtation ein
Mann auf das Geleiſe und wurde von dem herankommenden Güter-
zuge überfahren. Der Tod war augenblicklich eingetreten und der
Leichnam wurde nach Jena in die Anatomie geſchafft.

J Burg, 22. Juni. (Brieftauben,) Wie ich Jhnen ſchon
früher berichtete, wurden am vorletzten Sonntage von Barmer Ver-
einen Brieftauben von hier abgelaſſen. Von dieſen iſt ein kleiner
Prozentſatz nicht am Ziele angelangt, die übrigen ſind nach einer
ſechsſtündigen Reiſe wohlbehalten in Barmen angekommen. Bei
jeder Tour kommen Verluſte vor: theils verirren ſich die Thierchen,
theils fallen ſie Raubvögeln zum Opfer. So z. B. ſind in Zitz,
einem nahen Orte, in dieſer Woche zwei Federn (Flügelfedern) ge
funden worden, welche je zur Hälfte den Stempel trugen: „Verein

Geflügelzucht. Potsdam. 22“. Am letzten Sonntag ſind die
armer Brieftauben in Potsdam in Freiheit geſetzt worden. Auch

von dieſer Station werden nicht alle in der Heimath eintreffen.
Schon in Schönebeck ſcheint eine derſelben Halt gemacht zu haben.
Es wird nämlich von dort gemeldet: Am Sonntag gegen Abend
hatte ſich eine Brieftaube in die obere Etage des Hauſes Böttcher
ſtraße 43 geflüchtet und dort behaglich auf der Lehne eines Korb
ſtuhles Platz genommen. Auf den Flügelfedern iſt dieſelbe geſtem-
pelt: Verſailles, Coulaines, 368 Potsdam, Börſſum, Columbig,
Barmen 202, X Liſchen X.

y Magdeburg, 24. Juni. (Die Leiche) des vor einiger Zeit
verſchwundenen Kaufmanns G. von hier iſt bei Loſtau in der Elbe
aufgefunden worden. Dieſelbe war nur noch mit Hoſe und Hemd
bekleidet.

7* t r e man

Himmel gewichen, überall ſieht man frohe und heitere Geſichter,
auf denen ſich die Feſtfreude jetzt ſchon ſo recht deutlich zu er-
kennen giebt.

Dem Ceremoniel bei der am 26. d. M. Vorm. 11 Uhr
in der Ordenskirche zu Sonnenburg ſtattfindenden Einführung
und Jnveſtitur S. K. H. des Prinzen Albrecht von Preußen
als Herrenmeiſter der Balley Brandenburg des Johanniter-
Ordens und dem darauf folgenden Ritterſchlage entnehmen wir
Folgendes: Die Commendatoren, Ehrencommendatoren, der
Ordens-Hauptmann, die Rechts und Ehrenritter verſammeln ſich
um 10 Uhr in der untern Halle des Schloſſes zu Sonnenburg,
nachdem bereits um 10 Uhr der Ordensſtatthalter, der regie-
rende Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode, der Ordensſekretär
und Schatzmeiſter, ferner die als Ordensmarſchälle fungirenden
3 Rechtsritter und die zu inveſtirenden Ehrenritter, die zum
Tragen der Herrenmeiſter Jnſignien berufenen 3 Ehren-
ritter, ſowie die zum Tragen der Rechtsritter Jnſignien
beſtimmten Pagen ebendaſelbſt zuſammengetreten ſind. Kurz vor
11 Uhr begeben ſich der Ordensſekretär v. Bismarck Bohlen und
der Ordensſchatzmeiſter v. Klützow zu S. K. H. dem Prinzen
Albrecht und geleiten Höchſtdenſelben in die untere Halle, wo
ihm vom Ordensſtatthalter die zu Rechtsrittern aufzunehmenden
Ehrenritter vorgeſtellt werden. Nachdem S. K. K. H. der Kron
prinz als Stellvertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers ſich mit Ge
folge vom Schloſſe nach der Kirche begeben und hier den für ihn
rechts vom Altar beſtimmten erhöhten Platz eingenommen hat,
ſetzt ſich unter dem Geläute der Glocken der Ordenskirche folgen
der Zug nach derſelben in Bewegunz: der erſte Ordens-Marſchall
mit einem Marſchallſtabe; die als Zeugen anweſenden Ehren-
ritter, die Pagen, welche auf ſchwarzſammetenen Kiſſen die Jn
ſignien der zu Rechtsrittern aufzunehmenden Ehrenritter tragen;
die zu Rechtsrittern aufzunehmenden Ehrenritt'r, paarweiſe, in
der Reihenfolge wie ſie S. K. H. dem Prinzen Albrecht vorge-
ſtellt worden ſind; der zweite OrdensMarſchall mit einem Mar
ſchallſtabe; die als Zeugen anweſenden Rechksritter in Ordens-

mänteln, paarweiſe; der Ordens Hauptmann, das Ordensſchwert
in der Scheide mit der Spitze nach oben tragend; der Ordens-
Schatzmeiſter, links der Ordensſekretär mit dem Evangelienkuche,
rechts die Ehren-Commendatoren, die Commendatoren in ihren
Ordensmänteln; der dritte Ordens. Marſchall mit einem Mar
ſchallftabe; zwei Ehrenritter, deren einer den HerrenmeiſterHut,
der andere den Herrenmeiſter-Mantel trägt; ein Ehrenritter, der
das Herrenmeiſter-Kreuz auf einem Kiſſen trägt der Ordens-
Senior, links der Ordens-Statthalter, rechts und zwiſchen Beiden:

S. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen; das Gefolge
des Prinzen. Unter Präludium der Orgel und Chorgeſang
tritt der Zug durch die Thurmhalle in die Kirche ein. Während
Rechts und Ehrenritter ſich in den Bänken des Altar- und Kan-
zelraumes vertheilen, nimmt S. K. H. Prinz Albrecht auf dem
Stuhle rechts, der Statthalter auf demjenigen links vom Herren-
meiſterStuhle Platz. Nachdem Gemeinde und Chor das Lied:
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2 Torgau, 21. Juni. (Für Reiſende.) Wie zweckmäßig
es iſt auch bei ganz kurzen, Reiſen irgend ein Legitimations papier
bei der Hand zu haben, zeigt nachſtehender Vorfall: Der hieſige
ſtädtiſche Beamte St. machte mit mehreren Bekannten eine kleine
Vergnügungsreiſe, wobei die Geſellſchaft eines Abends nach Dresden
kam und dort über nachtete. Andern Morgens gegen 5 Uhr wurde
St. durch ein ſtarkes Klopfen an ſeiner von Jnnen verſchloſſenen
Thüre aufgeweckt. Auf ſeine Frage: was denn los ſei wird er
zum Oeffnen aufgefordert. Nachdem dies geſchehen, traten 2 Herren
in ſein Zimmer und verlangten die Legit imationspapiere. St.
kittet ihm zu geſtatten, fich erſt ankleiden zu dürfen, dies wird ihm,
wenn auch in der höflichſten Weiſe abgeſchlagen. Alſo St. iſt ge
nöthigt im Hemde ſeine Legitimation zu ſuchen und zu über
reichen. Da dieſelbe in Ordnung ſo haben beide Herren ſich
empfohlen aber St. hat nicht in Erfahrung bringen können,
welchem Umſtande er den ſo frühen Beſuch zu danken gehabt hat.
Vermuthet wird allerdings, daß eine von einem Freunde an St.
geſchriebene Poſtkarte, durch welche die Verhaftung des L. (land-
räthlichen Expedienten hier) und deſſen Ablieferung an die königl.
Staatsanwaltſchaft hier mitgetheilt worden und welche der Polizei-
verwaltung zur Kenntnißnahme mitgetheilt ſein ſoll, die Urſache
dieſer unliebſamen Störung geweſen ſein ſoll.

S Rordhauſen, 24. Juni. Ueber die geſtrige General Ver
ſammlung der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn Geſell-
ſchaft brachten Sie bereits telegraphiſchen Bericht. Die Wichtig-
keit der Verſammlung veranlaßt auch zu einer ausführlicheren
Mittheilung. Von den 942 Stimmen vertrat allein Herr Rentier
Kumbruch-Köſen 394 Stimmen. Das waren freilich noch nicht
ſo viel, als er in der Verſammlunz am 1. März hatte, wo von
722 Stimmen allein Herr Kumbruch 621 vertrat. Damals war
Herr Kumbruch im Stande, ſeine Refundirungsanträge durchzu
bringen, jetzt lag die Sache aber anders, denn heute hatte er nicht
mehr die Majorität. Den wichtigſten Gegenſtand der Tagesord-
nung bildete Nr. 5: „Statutennachtrag, betreffend Generalver-
ſammlungebeſchluß vom 1. März wegen der rückſtändigen Dividen
denſcheine.“ Bekanntlich erhalten die Jnhaber der Stammpriori-
täten 5 Dividende, kann dieſe nicht t werden aus dem
Reinertrage, ſo wird das Fehlende aus dem Reinertrag des oder
der folgenden Jahre nachgezahlt und die Jnhaber der Stammaktien
erhalten nicht eher eine Dividende, als bis dieſe Nachzahlung voll-
ſtändig geleiſtet iſt. Nun ſind aber für die Jahre 1870 bis incl.
1878 zuſammen 1,672,500 Dividenden rückſtändig, es iſt alſo
für die Jnhaber der Stammaktien vorläufig keine Ausſicht vorhan
den, etwas zu bekommen. Für die erſten 10 Betriebsjahre hatten
die Städte und Bezirke, welche die Bahn berührt, den Stammaktien
vier Procent Zinſen garantirt, dieſe Garantie iſt aber mit dem
31. Decbr. 1879 abgelaufen. Die Geſellſchaftsvorſtände waren nur
im Intereſſe der Stammaktionäre bemüht, die Härte, welche in der
Nachzahlungspflicht liegt, durch anderweite Abfindung der rückſtän-
digen Dividendenſcheine zu beſeitigen und es ſind die gemachten
Refundirungsvorſchläge noch bekannt. Die gepflogenen Verhand
lungen haben indeß zu einem definitiven Reſultat nicht geführt,
und ſo beſchloſſen denn die Geſellſchaftsvorſtände, die Sache einſt-
weilen auf ſich beruhen zu laſſen. Herr Kumkruch Köſen war hier
mit nicht zufrieden, auf Grund des F 30 des Geſellſchaftsſtatuts
beantragte er die Einberufung einer außerordentlichen Generalver-
ſammlung, indem er gleichzeitig den erforderlichen 12. Theil ſämmt-
licher emittirter Aktien deponirte. Jn dieſer General-Verſammlung,
die am 1. März ſtattfand, verfügte Kumbruch allein über tel
der vertretenen Aktien und Stimmen, und ſo wurde denn auf ſei
nen Antrag beſchloſſen: „Die Geſellſchaftsvorſtände zu beauftragen,
auf die Beſitzer derjenigen Stammaktien, für welche die reſtirenden
nothleidenden Coupons der Stamm-Prioritätsaktien mit 9 Stück
aus den Jahren 1870 bis incl. 1878 abgeliefert werden durch Ab-
ſtempelung der Actien und Dividendenſcheine die Berechtigung zum
Empfange der unter den ſtatutenmäßigen Vorausſetzungen auf vor
bemerkte Stamm-Prioritäts-Coupons entfallenden Erträge zu über-
tragen.“ Herr Brtriebsdirektor Krohn, welcher den Antrag be-
kämpft hatte, weil er ihn für unausführbar hielt, forderte nun
Namens der Direktion Jnſtruktion über die Ausführung dieſes
Beſchluſſes Durch miniſterielles Reſkript vom 18. April erhob die
Staatsregierung gegen die Zuläſſigkeit dieſes Beſchluſſes Bedenken
und verlangte zunächſt eine entſprechende Abänderung des Geſell
ſchaftsſtatuts. Daher lag jetzt ein ſolcher Antrag vor. Es iſt zu
einer Statutenabänderung eine Zweidrittel-Maforität erforderlich.
Die Geſellſhaftsvorſtände ließen auch diesmal die Erklärung abge-
ben, daß ſie dem Antrage nicht freundlich geſinnt ſeien und der
Vorſitzende, Herr Oberbürgermeiſter Riemann hier, hielt den Be
ſchluß vom 1. März, der außerhalb der Aufgaben der Geſellſchaft
liege, für rechtlich unzuläſſig. Herr Kumbruch und Herr Haack-
Berlin ſprachen für die Annahme, Herr Dr. Löwenfeld-Berlin aber
dagegen. Dieſer Herr, der früher juriſtiſcher Beirath der Direktion
in der Refundirungeéfrage war, knüpfte an den früheren Vorſchlag
der Direktion an, welcher ausführbar ſei und den nothleidenden

h e
„Hallelujah, Lob, Preis und Ehr' u. ſ. w. geſunzen, ſpricht der
Heiſtliche die Liturgie bis zum Heilig. Es folgt ſodann die Zn-
ſtallation und Jnveſtitur S. K. H. als Herrenmeiſter.

Der Ordensſekretär tritt vor, verlieſt das Wahlprotokoll und
übergiebt dem Statthalter den Wahlbrief. Dieſer überreicht ihn
S. K. H. und ſpricht: „Sie werden Sich gefallen laſſen, das
Gelöbniß zu leiſten, daß Sie als künftiges Haupt des Ordens die
Pflichten Jhres Amtes, wie ſie bereits feſtzeſtellt ſind, oder noch
feſtgeſtellt werden möchten, wahrnehmen und Sich danach verhal-
ten wollen überall“, welches S. K. H. mit „Ja“! beantwortet.

S. K. H. wird, unter Vortritt des dritten Marſchalls durch
zwei Commendatoren und gefolgt vom Ordens-Sekretär, ſowie
dem OrdensSchatzmeiſter, vor den Altar geführt. Der Ordens-
ſtatthalter tritt vor den Altar; der Ordens Hauptmann ſtellt ſich
auf die linke Seite und zieht das Schwert. Hierauf läßt S. K. H.
ſich auf das rechte Knie nieder, der Statthalter nimmt das
Schwert aus der Hand des OrdensHauptmanns und hält es dem
Prinzen entgegen; Höchſtderſelbe legt die rechte Hand auf den
Schwertknopf und ſpricht, nachdem der Ordensſekretär in Ver-
tretung des Ordens Kanzlers das Gelöbniß vorgeleſen hat:
„Jch gelobe es!“ Der Prinz erhebt ſich ſodann, der Statt-
halter giebt dem Ordenshauptmann das Schwert zurück, welches
dieſer nunmehr entblößt und aufwärts gekehrt in der rechten
Hand behält, indem er die Worte ſpricht: „Jch hebe
das entblößte Schwert des Ordens empor, zum Zeichen,
daß der Orden wieder einen Meiſter hat.“ Die
Ehrenritter, welche die Herrenmeiſter Jnſignien tragen, treten
vor, während Pauken und Trompeten erſchallen. Der Or-
densſtatthalter nimmt dem Prinzen das Kommendator Kreuz
ab und hängt ihm das Herrenmeiſter Kreuz um. Darauf
bekleidet er Sr. K H. mit dem Herrenmeiſter-Mantel und dann
mit dem Hut. Die Muſik hört auf. Der Ortensſtatthalter er
greift wiederum das Schwert, überreicht ſolches dem Durchlauch-
tigſten Herrenmeiſter und ſpricht: „Gebrauchen Sie ſich deſſen
zur Beſchirmung der wahren chriſtlichen Religion und Handhabung
des ritterlichen Ordens, zur Beförderung des Guten und Unter-
drückung des Böſen.“ Nun tritt der Prinz vom Altare vor
den Seſſel Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, entblößt ſein Haupt
vor dem Stellvertreter S. Majeſtät des Kaiſers und em-
pfiehlt ſich in ſeiner neuen Würde der Königlichen Huld und
Gnade. Hierauf wird S. K. H. unter Vortriit der Ordens-
Marſchälle und in Begleitung der Commendatoren und Ordens-
beamten zum Herrenmeiſter-Stuhle geführt, auf welchem er ſich
niederläßt. Die Anderen machen S. K. H. eine glückwünſchende
Verbeugung und begeben ſich auf ſich ihre vorigen Plätze der
Ortenskanzler auf den rechts hinter dem Herrenmeiſter befind-
lichen Stuhl. Nach einem Chorgeſanz hält der Geiſtliche die
Fürbitte für den Herrenmeiſter, worauf Vers 1 und 2 des Liedes:
„Wach' auf, du Geiſt der erſten Zeugen c.“ geſungen wird.

Nunmehr beginnt: die Feierlichkeit des Ritter-
ſchlages und der Jnveſtitur. Der durchlauchtigſte Herren-

entläßt der Herrenmeiſter die Verſammlung.

Coupons der früheren Jahre die. Ausſicht auf allmählige Einlöſun
eröffne. Der Beſchluß vom 1. März aber ſei in der Praxis un
ausführbar, und falls eine Verſtaatlichung der Bahn ſtattfinde
was ſehr gut möglich ſei, da Nordhauſen-Erfurt rings von Staats
bahnen umgeben ſei, ſo werde in dieſen Aktionären neuer Gattun
eine Oppoſition geſchaffen. Der Staat würde wohl die Geſell
ſchaftsrechte, nicht aber ſolche Forderungsrechte anerkennen. Es
könne jener Beſchluß alsdann für die Geſellſchaft ſehr bedenk-
liche Folgen haben. Der Statutennachtrag wurde hierauf mit 499
gegen 443 Stimmen abgelehnt. ierauf erklärte Herr Eiſenkahndirektor Salfeldt von hier, daß der Beſchluß vom 1. März

nunmehr in der Luft ſchwebe und müſſe in einer anderen General
Verſammlung den Geſellſchaf tsvorſtänden Weiſung gegeben werden.

Bei der Wahl von drei Verwaltungsrathsmitgliedern erhielten
im erſten i en Kumbruch 635, Rentier Dannenberg-Berlin 505, ühlenbeſiper Roßner- Köſen 442, Banquier

Wilhelm Jtzinger-Berl in 448, Oberbürgermeiſter Breslau-
Erfurt 365, Dr. Löwen feld Berlin 308 und Staatsrath Dr.
Schambach-Sondershauſen 126 Stimmen. Die erſteren ſind
n wiedergewählt, auch Roßner ging in der zweiten Ab-
timmung mit 535 gegen 407 Stimmen als wiedergewählt hervor.

Erfurt, 24. Juni. (Lutherfeſtzug.) Die Vorarbeiten
zu dem für Mittwoch den 8. Auguſt in Ausſicht genommenen Luther-
feſtzug ſind in dieſer weſentlich gefördert. Bisher war nur
von der Betheiligung der Herren die Rede, jetzt aber haben ſich auch
eine große Zahl von Damen bereit erklärt zur Verſchönerung des
Zuges mitzuwirken, und e Herr Ober-Reg.-Rath von Tettau
an der Spitze des ganzen Comités ſteht hat ſeine Gemahlin die
Führung der Damen Abtheilung übernommen. Die hiſtoriſchen
Koſtüme, welche eine Weimariſche Kleiderkünſtlerin in der Verſamm-
lung vorgelegt hat, haben allgemein gefallen, ſie haben zugleich den
Vortheil, nach dem Feſtzuge leicht in moderne Promenaden Anzüge
umgeändert werden zu können. Anzüge für Herren ſind aus
Würzburg (vom Univerſitätsjubiläum) hier angelangt und ausge-
ſtellt; ſie werden zu angemeſſenen Preiſen verliehen und verkauft;auch ganz billige Kutten ſollen anzefertigt werden, ſo daß der Koſten-

punkt Niemanden abzuhalten braucht, ſich an dem Feſte zu bethei
ligen. Die Hau ptrede des Tages wird wahrſcheinlich Herr General
ſuperintendent Möller oder Herr Hofprediger Rogge halten.

Erfurt, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Die zur Förder-
ung des Haus fleißes und der Erwerbefähigkeit der Frauen veran-
ſtaltete Ausſtellung, von der wir ſchon gegen Pfingſten berichteten,
wird morgen früh in einem Zimmer des Realgymnaſiums eröffnet.
Die bekannte Energie der an der Spitze des Unternehmens ſtehenden
Frau von Tettau wird gewiß dafür Sorge tragen, daß ſich an die
Ausſtellung deren Dauer nur auf 1 Woche berechnet iſt, ein den
ſelben Zwecken dienender Verein anſchließe. Der zweite Geiſt-
liche an der hieſigen Barfüßerkirche, Herr Diakonus Reiche wird in
Kürze Erfurt verlaſſen um im Dienſt der innern Miſſion als Reiſe-
prediger für die Provinz Brandenburg nach Berlin zu gehen.

l Görzke, 24. Juni. (Vogelſchießen. Heuernte.
Chauſſeebau. Rothlauf.) Am Sonntag den 1, und Mon-
tag den 2. Juli findet hierſelbſt das dies jährige Vogelſchießen ſtatt.
Unſere Schützen müſſen aber diesmal ohne König ausmarſchiren,
denn im vergangenen Jahre hatten die Schützen am erſten Tage
den Vogel nicht herunter bekommen und als man ihn am nächſten
Tage herabholen wollte, da war er geſtohlen und unſere Schützen
hatten das Nachſehen. Jn der vergangenen Woche hat man hier
mit der Heuernte begonnen, doch iſt dieſelbe kaum eine mittel-
mäßige zu nennen, da durch die große Dürre das Untergras gar
nicht gewachſen iſt; der Preis eines Centners iſt auf 5 geſtiegen.
Die Kreischauſſee von hier über Dahlen, Gräben, Wollin nach
Grüningen iſt im Bau begriffen und ſind hieran ziemlich 100 Ar-
beiter, meiſtens Oſtpreußen, beſchäftigt; der Tagelohn beträgt 2
pro Tag und Mann. Unter den hieſigen Schweinen iſt der Rothlauf (Bräune) ausgebrochen und ſind on einige dieſer Krankheit

erlegen; zum Glück waren dieſe lben verſichert.
n Gera, 23. Juni. (Schwurgericht.) Heute kamen

noch zwe i Fälle vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung.
Jn dem erſten war der 30 jährige Forſtmann Paul Mattern
aus Stüſckers (preußiſch Schleſien wegen Diebſtahls und Urkunden
fälſchung angeklagt. Derſelbe iſt ſchon mehrfach beſtraft. Jm
September v. J. trat derſelbe unter falſchem Namen in Sitzen-
dorf (Schwarzb. Rudolſtadt) als Forſtmann ein, ſtahl aber bald
darauf ſeinem Vorgeſetzten einen Rock im Werthe von 30 Mark
und fälſchte einen Lohnze ttel, wodurch er ſich 166 Mark erſchwindelte
mit denen er das Weite ſuchte. Der Angeklagte geſteht heute alles
zu, ſchildert aber in einer ſehr gewandten Rede ſeine ſchlechten
Verhältniſſe, welche ihn zu dem Verbrechen getrieben hätten. Unter
Annahme von M ilderungsgründen wird der Angeklagte zu 3
Jahren Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Jn dem
letzten Falle waren 4 Perſonen, die Wittwe Roſalie Engelhardt,
deren 16jähr. Tochter Charl Engelhardt, der Erſteren Schweſter
Erneſtine Winkler und deren Schwager Ernſt Engelhardt,

en
meiſter bedeckt ſich und die zum Ritterſchlage Vorzeladenen wer-
den, unter Vortritt des erſten Ordens-Marſchalls, vor den Stuhl
Höchſtdeſſelben geführt. Seine königl. Hoheit richtet an ſie die
Frage: „Was iſt Euer Begehren worauf ſie einſtimmig ant-
worten: „Die Ehre zu haben, in die Balley Brandenburg des
Ritterlichen Ordens Sct. Johannis vom Spital zu Jeruſalem
als Rechtsritter auf und angenommen zu werden.“ Seine königl.
Hoheit erwiedert: „Die Auf und Annahme ſei Euch gewährt,
wenn Jhr den Ordnungen unſerer Gemeinſchaft nachkommen und
Euch verhalten wollet, wie es ehrliebenden Ritterbrüdern ge-
ziemt.“ Hierauf werden die Vorbezeichneten von zwei Commen-
datoren als Zeugen vor den Altar geführt, woſelbſt Letztere ſo
lange ſtehen bleiben, bis der Ritterſchlag vollzogen iſt. Der
Herrenmeiſter erhebt ſich und begiebt ſich unter Vortritt des
dritten Marſchalls auf die rechte Seite des Altars die zu inveſti
renden Ritter knieen nach einander vor ihm nieder, während
Höchſtderſelbe mit dem ihm vom Ordenshauptmann gereichten
Schwerte jeden einzelnen Ritter dreimal über die Schulter ſchlägt
und die Worte ſpricht: „Beſſer Ritter als Knecht.“ Während
dieſer Handlung laſſen ſich Pauken und Trompeten hören. So-
bald der Ritterſchlag beendet iſt, nimmt der Herrenmeiſter auf
dem Herrenmeiſter-Stuhl Platz, die Pagen treten mit den ritter-
lichen Jnſignien vor, worauf der Prinz, unterſtützt von den Com
mendatoren den neu geſchlagenen Rittern das Rechtsritterkreuz
und den Ordensmantel umhängt. Dieſe ſtellen ſich dann Seiner
königl. Hoheit gegenüber auf. Der Ordens-Secretär verlieſt das
Gelübde, wonach jeder Ritter durch einen dem durchlauchtigſten
Herrenmeiſter und darauf den Commendatoren zu gebenden Hand
ſchlag daſſelbe zu erfüllen gelobt. Mit den Worten „Jch wünſche
Euch Glück, Heil und Gottes Segen“ werden die neuen Rechts-
ritter entlaſſen und begeben ſich nach einer Verbeugung auf ihre
Plätze zurück. Darauf ſingt die Gemeinde den letzten Vers aus
dem Liede „Sei Lob und Ehr“ 2c., der Geiſtliche hält die Rede,
ſchließt mit dem allgemeinen Kirchengebet und ertheilt den Segen,
wonach das Tedeum geſungen wird. Nach beendetem Gottes-
dienſte verläßt zuerſt S. K. K. H. der Kronprinz mit ſeinem Ge
folge unter Orgelſpiel und Glockengeläute die Kirche und kehrt in
das Schloß zurück. Der Zug bildet ſich nun folgendermaßen
Vorne der erſte Ordensmarſchall, dann die Ehrenritter, die
Pagen, welche die Jnſignien getragen haben, der zweite Mar-
ſchall, die Rechtsritter, der Kanzler, links von ihm der Ordens-
ſecretär, die Ehrencommendatoren, die Commendatoren; der
dritte Marſchall, der Ordens Hauptmann mit entblößtem
Schwerte, S. K. H. der Herrenmeiſter, hinter ihm die beiden
Leibpagen, die drei Ehrenritter, welche die HerrenmeiſterJn-
ſignien getragen haben, zum Schluſſe das Gefolge des Prinzen.
Bei dem Ausgange der Kirche ſteht der Ordens Schatzmeiſter mit

einem Opferbecken, worauf die Mitglieder des Ortens den her-
kömmlichen Opferpfennig niederlegen. In der Halle des Schloſſes
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Uber dann wird es Nacht. Und gleich, als wäre das Spiel des

ämmtlich aus Saalfeld des betrügeriſchen Bankerotts be der
eihülfe und Frl n dazu lage Die Wittwe Roſalie

Engelhardt beſaß ein Waarengeſchäft, kam aber in Concurs und
V dann auf den Rath ihrer Tochter Charlotte Engelhardt eine

iſte mit Waaren im Werthe von etwa 122 M. zu ihrer Schweſter,
der Erneſtine Winkler gebracht, um ſie der Concursmaſſe zu ent
ziehen, was die Erneſtine Winkler gewußt hat. Ferner hat die
Hauptangeklagte dem Herbergswirth Ernſt Engelhardt, ihrem
Schwager, auf deſſen Vorſchlag ebenfalls eine Kiſte Waaren über
geben, um denſelben für eine für ſie geleiſtete Bürgſchaft zu ent-
ſchädigen. Die Sachen ſind ſpäter der Concursmaſſe züruckgegeben.
Roſalie Engelhardt wurde nun wegen betrügeriſchen Bankerotts,
die drei andern Perſonen wegen Verleitung und Beihülfe dazu
angeklagt und waren geſtändig. Unter Annahme von Milderungs-

ründen wurden verurtheilt Roſalie Engelhardt zu 6 Monat,Erneſune Winkler zu 2 Monat und Ernſt Engelhardt zu 4 Monat Ge
Fängniß: Charlotte Engelhardt wurde freigeſprochen. Mit dieſem
Fall hat das Schwurgericht ſeine Sitzungen für diesmal beendet.
Zu dieſer beendeten Aſſiſe waren 18 Fälle mit 23 Angeklagten
(worunter 5 Frauen) angemeldet, von denen 2 Fälle vertagt wur
den. Jn 2 Fällen erfolgte Freiſprechung; in den übrigen 14 Fällen
mit 19 Angeklagten wurde noch einer derſelben freigeſprochen. Die
übrigen 18 Angeklagten erhielten zuſammen 46 Jahr 6 Monat
Zuchthaus, 11 Jahr 9 Monat Gefängniß und 65 Jahr Verluſt der
Ehrenrechte; einmal wurde dauernde Unfähigkeit, vor Gericht als
Zeuge 2c. vernommen zu werden, und zweimal Zuläſſigkeit von Po
lizeiaufſicht ausgeſprochen. Die verhandelten Verbrechen waren in
je 4 Fällen Meineid und Brandſtiftung, in 3 Fällen Sittlichkeits-
verbrechen, in 2 Fällen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge und
Raub und in je 1 Fall Bankerott, Unterſchlagung c. und Urkun-
denfälſchung.

Sangerhanſen, 24. Juni. (Johannisfeier. Feuers-
brunſt. Lehrer-Conferenz. Geſtern als am Vorabende des
Johannistages flammten auf mehreren höher gelegenen Punkten
unſerer Flur die üblichen „Johannisfeuer“ empor,, und die liebe
Jugend ergötzte ſich mit „Schwenken der Johannisbeſen.“ Auch an
den Vorbergen des Harzes und der Hainleite wurden Johannisfeuer
bemerkt. Heute f üh ging ein vor dem Kyliſchen Thore gelegener
Strohdiemen, welcher dem Herrn Oekonomen Boſſe gehörte, in
Flammen auf. Zugleich brannte auch ein angrenzendes Maſchinen
haus mit ab. Die Feuerwehr war zwar frühzeitig an der Brand
ſtätte, konnte aber unter den gegebenen Umſtänden keine erfolgſame
Wirkſamkeit entfalten. Jn der am vorigen Donnerstage in hie-
ſiger Bierhalle abgehaltenen Conferenz der Lehrer und Schulinſpec-
toren der Ephorie Sangerhauſen wurde ein Vortrag über das
„Kartenzeichnen“ in der Geographieſtunde und ein anderer über
„Heidenmiſſion“ gehalten.

c Deſſau, 23 Juni. Hochwaſſer. Detonationen
im Leopoldshaller Salzwerk.) Jm Ueberſchwemmungs-
gebiete der Elbe rühren ſich allerorten die Hände, das Heu mit eiliger
Haſt zu ſchneiden und ſofort abzufahren, um daſſelbe noch vor
dem Eintritt des Hochwaſſers, das morgen, Sonntag Abend, hier
die Ufer überfluthen wird, in Sicherheit zu bringen. Höchſter
Waſſerſtand in Dresden 200 em. Die fortwährenden Deto-
nationen im Leopoldhaller Salzwerke machen auch unſerm Gou-
vernement ſchwere Sorgen und es ſoll von hier aus das Mögz-
lichſte geſchehen, um einer ernſtern Kataſtrophe vorzubeuzen.
Die herzogl Regierung wird Commiſſarien an Ort und Stelle
ſenden, die die eingehendſten Unterſuchungen anzuſtellen und die
denkbarſten Vorſichtsmaßregeln zu treffen haben.

Cöthen, 25. Miſſionsfeſt. Diebſtahl. Circus.
Telegraphie. Geſtern Nachmittag fand in der Stadt Gröb-
zig ein Miſſionsfeſt ſtatt. Die Predigt hatte Herr Paſtor
Wächtler aus Halle a. S. übernommen, während der Be
richt vom Herrn Miſſionsdirektor Prof. Dr. Plath aus Berlin
gehalten wurde. An die kirchliche Feier ſchloß ſich eine Nachfeier
im Freien. Jn letzter Zeit machten ſich auf hieſigem evangeli-
ſchen Friedhofe die Blumenmarder wieder mehr bemerkbar.
Kürzlich iſt es unn gelungen, ein Mitglied dieſer Zunſt auf
friſcher That zu ertappen. Der Betroffene, ein hieſiger Arbeiter,
der übrigens ſchon mit dem Strafgeſetze Bekanntſchaft gemacht
hat, will den Blumendiebſtahl in einem Zuſtande der Bewußt-
loſigkeit verübt haben und ſieht aber trotz dieſer Entſchuldigung
ſeiner Beſtrafung, die gewiß nicht gering ausfallen dürfte, ent
gegen. Jn dieſen Tagen trifft hier der niederländiſche Circus
des Herrn Mark van Oß ein. Mit dem 18. d. Mts. iſt in
dem nahen Dorfe Elsnigk Bahnſtation der Berlin „Anhalter
Eiſenbahn in Verbindung mit der Poſtanſtalt des Ortes eine

Was die alte Uhr erzählt.
Märchen.

Steige mit mir empor zu der Giebelſtube des alten hohen
Hauſes! Laß uns die gewundenen Treppen emporklimmen, ſie
knarren vor Freude, daß ſie Beſuch bekommen und die geſchnitzten
Löwenköpfe auf den wurmſtichigen Treppenpfoſten blicken ſchier
verwundert auf die fremden Geſichter.

Noch kein Ende? Iſt es nicht, als ſollte die Treppe bis in
den Himmel führen?

Vielleicht, aber komm nur!
Es tönt uns entgegen wie eine ferne, zauberhafte Melodie;

und nun ſind wir am Ziele, laß uns in das Zimmer treten!
Es iſt ein kleines, unſcheinbares Gemach, verſchoſſen ſind

die Vorhänge des Fenſters, verblichen die Farben der Tapeten und
der Teppiche. Die Möbel ſind ſchwer und maſſiv, alterthümlich
und urväteriſch iſt alles, was wir ſehen. Aber ſind auch die
Farben der Decken und Teppiche verblichen, ein Glanz herrſcht

ringsum, den kein Farbenſchimmer hervorzurufen vermag. Ein
geheimnißvoller Zauber liegt über allem, den auch die ver-
ſchwenderiſcheſte Pracht nicht erzeugt, ſondern der ein Ausfluß iſt
jedes etlen Menſchenherzens und alles, ſelbſt das unbedeutendſte,
erhebt und verklärt.

An dem Bogen des geöffneten Fenſters, etwas zurückgelehnt
in die Niſche, ſteht eine greiſe Geſtalt. Das Geſicht des Mannes
iſt verwittert, es gleicht den verblichenen Decken im Zimmer.
Nur in ſeinem dunklen Auge leuchtet ein heiliger Schein. Eben
iſt er fertig geworden mit ſeinem Tagewerk, die Stunden ſind
vorüber, die Schüler haben ſich entfernt.

Endlich iſt er von allem Zwang entbunden, endlich darf er
ſpielen, ſpielen für ſich ganz allein, und ſo ſpielt er. Er hat das
Fenſter geöffnet und ſieht auf die ganze Pracht der winterlichen
Natur. Der Schnee verhüllt tie Leiche der Erde, und der Strahl
des Mondes ſchwebt, gleichſam ihre lebendige Seele, über ihr.
Sein Schimmer rinnt von den Dächern und fluthet über den
Schnee, dann fängt er ſich in den Eiszapfeu, die an den Bäumen
hängen, wechſelfältige Farben und Lichter bildend. Und durch
dieſe Farben und Lichterpracht zittern die Geigentöne, wie Elfen
im Sternenglanz ihre Reigentänze führen, bald ſchweben ſie
ſchmeichelnd daher, die Natur wie in einen Traum verſenkend,
bald erheben ſie ſich brauſend gleich Geiſtern der Sturmfluth, alles
ans ſeinem Schlafe erweckend und mit ſich fortreißend in wahn-
ſinnigem Taumel. Kurz ein Meer von Tönen und Lichtern
fluthet über die Erde, und in dieſem Meere ſteht der alte Muſikant,

die Augen voll himmliſcher Begeiſterung, in kundiger Hand das
Steuer haltend, ſeine Geige.

Jetzt zieht ein feiner Dunſt über den Himmel, ſich mehr und
mehr verdichtend, Schatten zucken über den weißen Schnee, nun
flackern die Strahlen des Mondes nur noch wie Jrrlichter vor

Telegraphenbetriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt zur Eröff
nunz gelangt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prof. Scham bach in Altenburg, Herzogthum Sachſen,

hat ſich, um eine eigenartige Gattung moderner Dichtung vor dem
Verfinken in unverdiente Vergeſſenheit zu bewahren, die Aufgabe
geſtellt, eine Sammlung von akademiſchen oder in aka-
demiſchem Geiſte gehaltenen Gelegenheitsgedichten zu
veranſtalten, ſofern dieſelben nach Form oder Jnhalt ein allge
meineres Jntereſſe darbieten. Aufnahme ſollen namentlich finden,
die auf Naturforſcher-, Aerzte, Juriſten- und Philologentagen, bei
Verſammlungen der Baumeiſter Jngenieure, Oberförſter, Bergbau-
beamten und Buchhändler, bei Jubiläen von Univerſitäten, Profeſſoren,
Gymnafien, Lehrern, Beamten, Aerzten u. ſ. w., bei Eröffnungs
feierlichkeiten, Feſtkommerſen und ähnlichen Gelegenheiten veröffent
lichten Gedichte mit Einſchluß der Tafellieder. Er richtet daher an
die Präſidien und die Theilnehmer oben genannter Verſammlungen,
ſowie an alle diejenigen, welche ſich im Befitz derartiger Gedichte
befinden, beſonders auch an die Verfaſſer die Bitte, ihm alles ein-
ſchlägige Material portofrei zuſenden zu wollen. Alle
Zuſendungen erfolgen nach ſtattgehabter Benutzung franco zurück.

Da wohl auch mancher unſerer Leſer den Genannten in ſeinen
Sammelzwecken durch Zufendungen unterſtützen kann, haben wir
dieſer Bitte gern Raum gegeben.

UniverſitätsNachrichten.
An der Univerſität zu München ſind für dieſes Semeſter

2295 Studirende immatriculirt. Von dieſen ſind 1495 aus Baiern,
416 aus Preußen, 248 aus den anderen deutſchen Staaten. Die
Univerſität Würzburg wird von 1065, die Univerſität Erlan gen
von 640 Studirenden beſucht. Die Frequenz an der hieſigen techni
ſchen Hochſchule beträgt 401 Studirende, 78 Zuhörer und 157
Hoſpitanten. Von dieſen ſind 398 aus Baiern, 113 aus dem übrigen

Deutſchland und 125 aus dem Auslande.
Göttingen, 9. Juni. Nach dem Perſonalbeſtand der hieſigen

Univerſität beträgt die Geſammtzahl der Studirenden während des
Sommer-Semeſters 1104, Hannoveraner 648, Nicht-Hannoveraner
231. Einzelne Vorleſungen beſuchen außerdem noch 16, es nehmen
mithin an den Vorleſungen überhaupt 1120 Theil. Von dieſer Ge
ſammtzahl ſtudiren 197 Theologie, 204 Rechte, 184 Medicin und
519 Philoſophie, Philologie, Naturwiſſenſchaften. Die gegen die
übrigen der Facultäten verhältnißmäßig geringe Anzahl der Medi-
cin Studirenden würde weſentlich gehoben werden, wenn die ſämmt-
lichen Disciplinen dieſer Wiſſenſchaften in gleich ausgezeichneter
Weiſe wie die Fächer der Anatomie (Henle) und Chirurgie (König)
beſetzt wären.

Nachdem in die durch die Berufung des Profeſſors v. Richt-
hofen nach Leipzig erledigte Profeſſur für Geographie an der
Univerſität Bonn Profeſſor Rein in Marburg berufen iſt, iſt an
Stelle des letzteren, wie wir hören, Profeſſor Theobald Fiſcher in
Kiel ernannt. Derſelbe iſt in weiteren Kreiſen bekannt durch ſeine
Unterſuchungen über die Geſtade des Mittelmeers.

Vermiſchtes.
Zur Feier des vierten Centennariums der Ent

deckung von Amerika. Angeſichts der Vorbereitungey, in
welche Spanien und Amerika rivaliſirend zur Feier des vierten
Centennariums der Entdeckung von Amerika jetzt ſchon mit großem

Eifer treten, dürfte die nunmehr nahe an 400 Jahre alte Frage
an Jntereſſe gewinnen, welche der Jnſeln der Bahamagruppe es
denn eigentlich geweſen, wo Columbus die Fahne Spaniens auf
pflanzte und welche der große Entdecker ſelbſt unter dem Namen
„GuanahaniSan Salvador“ in ſein Logbuch eintrug. Bekannt
lich ſind bisher vier Anſichten darüber die herrſchendſten geweſen,
die von Navarete, Waſhington Jrving, Becher und v. Varnhagen.
Während der Erſtere die Jnſel Grand Turk, der Zweite Cat
Jsland, der dritte „Watcing“ (bisher am annehmbarſten), hat
endlich der Letzte Marigung als das geſuchte „San Salvador“
des Columbus angenommen. Jenen vier Anſichten hat ſich nun
eine fünfte zur Seite geſtellt. Es iſt die Forſchung des ameri-
kaniſchen Geographen Fox, der in einem unlängſt in Waſhington
erſchienenen Buche die Frage nach der Jnſel des Columbus von
Neuem behandelt und, alle bisherigen Unterſuchungen umwerfend,

zu dem Ergebniß gelangt iſt, daß allein das kleine Eiland Swa
tang der Bahamagruppe als identiſch mit dem welthiſtoriſchen
Boden aufzufaſſen iſt, der ſich zuerſt den müden Augen der ſpa-
niſchen Seefahrer am 12. October 1492 zeigte. Zu dieſem Er-

Geigers mit dem der Natur verbunden, ſo fangen die Töne an
zu vibriren, ſie zittern wie ein flackerndes Licht, die Klänge kommen
in Pauſen, ſie werden immer leiſer und leiſer und verlöſchen
endlich ganz.

Still und dunkel iſt es im Gemach, ſelbſt der Glanz in den
Augen des greiſen Spielers verliſcht allmählich, ſeine Geſtalt
ſinkt zuſammen, müde ſetzt er ſich in den alten Lehnſtuhl, denn er
will ruhen und träumen, träumen von der alten Zeit.

Er iſt allein mit ſich.
Allein? Faſt ſcheint es ſo. Aber als er, das Haupt zurück

gelehnt, in Träumen verſunken ſitzt, da iſt es ihm, als höre er
eine bekannte Stimme über ſich.

„Träume, alter Mann!“ hört er es ſprechen, „träumeweiter,
dein ganzes Leben war ja nur ein Traum. Aber ein böſer Traum,
ein Alp ſaß auf deiner Bruſt, und ließ dich nicht froh werden.
O hätte ich deinen Traum früher enden können! Aber ich durfte

ſo gern ich auch wollte, denn die Zeit hat kein Herz,
tick--tack!“

Der alte Muſikant horcht auf, aber er öffnet die Augen
nicht. Die Stimme kommt aus der alten Uhr über ihm, das
weiß er. Sie iſt das bemerkenswertheſte Möbel im ganzen
Zimmer. Sie iſt ſchon Jahre alt, ihr Zifferblatt iſt hie und da
geſprungen oder, wenn wir ſo ſagen wollen, ihr Geſicht hat ſchon
Furchen bekommen. Jhr Gehäuſe iſt aus Nußbaum kunſtvoll
geſchnitzt. Blumenranken winden ſich um das Zifferblatt, ihre
Füße ſind eherne Löwenklauen, aber den Pendel bildet ein kupfernes

Herz, das von einem ſtählernen Schwerte durchſchnitten wird.
Und die Uhr ſpricht weiter:
„Jch war nichtimmer, was ich jetzt bin, ſondern ein Menſch

wie du, aber fühllos und hart wie das Gold, das ich beſaß. Jch
liebte die Menſchen nicht, ich liebte nur mich, allein mich, und
darum half ich Keinem, der in Noth war, mit meinem Ueberfluß.
Grauſam freute ich mich an dem Unglück andrer, und ihr Jammer
war mir ſüßer denn Muſik. Und doch hat das Unglück etwas
Heiliges an ſich, ich aber hatte nur Spott dafür. So kam es,
daß ich eines Tages um eines Wortwechſels willen, den ich mit
ihr hatte, weil ſie Armen half und Unglückliche tröſtete, meine
eigene alte Mutter von Haus und Hof verſtieß und ſie ins Elend
ſandte. Jedoch in der kommenden Nacht wurde ich aus meinem
Schlaf durch einen feurigen Glanz geweckt, der mir in meine
Augen drang. Da ſah ich vor mir eine hohe, weiße Geſtalt.
„Jch bin ein Bote Gottes“, hub ſie an zu ſprechen, und ihre Rede
klang wie der grollende Denner, „und Gott hat Dich verdammt.
Du haſt Dein Herz in Stein verwandelt, Du haſt Thränen ge
weckt, ſtatt ſie zu ſtillen, Du haſt die Noth Elender vermehrt, ſtatt
ſie zu lindern. So leide die Strafe, die Du verdient haſt!“ Und
der Engel berührte mich mit ſeinem flammenden Schwerte,
da fühlte ich, wie mein Körper ſich verwandelte, alles nahm andere
Geſtalt an, mein Herz klopfte in namenloſer Angſt, und es war,

gebniß iſt Fox, welcher Navigationslehrer in Waſhington iſt, an
der Hand der Durchforſchung des bei Las Caſas auszugsweiſe er
haltenen Schiffsjournals der „S. Maria“, des Admiralsſchiffes
des Columbus, und einer genauen Berechnung ſeiner Reiſeroute
gekommen. Die Amerikaner feiern das Centennarium freilich
gleichwohl auf Watcing.

[Stilgerechte Pſianogehäuſe
Renaiſſance.) Vor einiger Zeit hatte die Firma Rud. Jbach

in deutſcher
Sohn in Barmen eine Preisausſchreiben für den praktiſchen Ent
wurf eines ſtilgerechten Pianogehäuſes in Deutſcher
Renaiſſance erlaſſen. Die Form ſollte künſtleriſch ſchön und
billig ausführbar ſein. Das Ausſchreiben hatte einen großen
Zuſpruch; die ſeit einiger Zeit im Verkaufslocal der Barmer
Firma eröffnete Ausſtellung der Entwürfe umfaßt nicht weniger t

denn 135 Blatt. Elf Arbeiten wurden von dem Preisgericht
auserleſen und von der Firma Jbach für den Betrag der ausge
ſetzten Preiſe erworben. Ein eigentlicher Preis aber konnte nicht
ertheilt werden, da kein Entwurf den von der Firma vorge
ſchriebenen Koſtenbetrag für die Ausführung innegehalten hatte.
Nachträglich erſt hat ſich die Firma Els u. Schmitz in Düſſel
dorf bereit erklärt, den Entwurf ihres Theilhabers Br. Schmitz
„Da will jk nix for hebben“, den die Preisrichter einſtimmig als
den vollendetſten anerkannt hatten, derartig umzuarbeiten, daß er
zu dem vorgeſchriebenen Preiſe ausgeführt werden kann. Danach
wird alſo die Firma Rud. Jbach Sohn demnächſt im Stande
ſein, den Deutſchen Hausfreund, das Pianino, in Zukunft nicht
nur mit ſchönem Klange und leichter Spielart, ſondern auch mit
künſtleriſcher Hülle ohne Preiserhöhung auszuſtatten.

Literariſches.

Zur Luther-Feier. D. Martin Luthers Leben in Lie-
dern. Geſammelt von W. Ehrke, Lehrer. Magdeburg,
Emil Bänſch, kgl. Hofbuchhändler, Nachf. C. E. Klotz.

Die Veröffentlichung dieſes Büchleins geht von dem Gedanken
aus, daß die weſentlichen Momente einer Jubelfeier in Rede
freie und gebundene und Geſang ſein müſſen. Der Verfaſſer
hat nun eine Auswahl herrlicher Lieder von Hagenbach, Paſig,
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Sturm und Andern zuſammengeſtellt, die in chronologiſcher Anein
anderreihung das Leben Luthers widerſpiegeln und die characte-
riſtiſchen Gedanken des Luther-Tages zum Ausdruck bringen. Die
Wahl derſelben iſt mit Geſchick getroffen und kann, Stoff genug zu
Deklamation und Geſang bietend, für die Schulfeier wohl empfohlen
werden. Den Liedern iſt eine biographiſche Einleitung vorangeſchickt
und am Schluß iſt eine Zeittafel beigegeben, um die wichtigſten Be
gebenheiten aus Luthers Leben einprägen zu helfen. Wir ſind
überzeugt, daß das Büchlein in den Kirchen und Schulkreiſen ſchnell
Beachtung finden wird bei der Mäßigkeit des Preiſes dürfte es im
Beſonderen als Feſtſchrift für die Hand der Kinder den Schul
behörden willkommen ſein.

Das Programm zur 22. und 23. Geucke- Wagner ſchen
Extrafahrt mit Separatſchnellzügen am 15. Juli und 15. Auguſt
nach München, Ober-Bayern, Tirol, Salzburg, Lindau,
Zürich und Luzern c. iſt in der Buchhandlung von Julius
Fricke, Halle a/S., zu haben. Nächſt der außergewöhnlichen Billig-
keit dürfte beſonders die ſechswöchentliche Billetgiltigkeit einen be
ſonderen Anlaß zur Betheiligung an den Fahrten bieten, indem da
mit hinreichend Zeit ſowohl zu einer ausgedehnten Reiſe auf dem
gerühmten Schauplatz mächtiger Naturwunder, als 2 zu einem
jener längeren Bade- oder Sommerfriſchaufenthalte gegeben iſt, wie
ſie alljährlich mehr und mehr von Einzelnen wie von ganzen Fa
milien in den mit tauſend Reizen winkenden Alpen- Gebieten ge
nommen werden Eine große Annehmlichkeit bieten dieſe Extra
fahrten auch inſofern, als ſie keine zweckloſen Umwege machen, viel
mehr die Theilnehmer ſchnell an das Ziel ihrer Wünſche, an die
Eingangspforten zur Alpenwelt führen. Für die bayeriſchen und
öſterreichiſchen Alpengebiete gelten als Endpunkte der Extrafahrten
die ſtolze Bergveſte Kufſtein oder das ſonnige Salzburg „die
ſchönſt gelegene Stadt Europas“; für die Schweiz die idylliſch am
Bodenſee gelegene Hafenſtadt Lindau, reſp. Zürich oder Luzern,
als Centralpunkte aller Reize einer Alpenfahrt. Von dieſen End-
punkten aus iſt einem jeden der Reiſctheilnehmer unumſchränkte
Freiheit in der Wahl ſeiner Specialtouren gelaſſen. Jeder reiſt von
hier aus, wie er Luſt hat und wohin es ihm beliebt, ohne inner-
halb der ſechswöchentlichen Billetgiltigkeit an beſtimmten Tag und
Stunde zur Rückfahrt gebunden zu ſein. Somit iſt Allen mögen
nun aus dem oder jenem Grunde die Alpen das Ziel ihrer Wünſche
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als würde es von einem kalten Schwerte durchſchnitten. Jch ward
zu dem, was ich noch heute bin. Dann nahm mich der Engel und
trug mich vor das Fenſter dieſes Zimmers. Hier ließ er mich
zurück, indem er ſprach: „Du haſt die Qualen der Elenden fühl
los geſehen, jetzt ſollſt Du ein Menſchenleben lang alles mit
empfinden und tragen, Du ſollſt Jammer ſehen und Noth, und
Dein Herz ſoll ſie fühlen, Du wirſt eine unendliche Sehnſucht n
haben zu helfen, zu retten aber Du wirſt es nicht können, den
die Zeit hat kein Herz. Du ſollſt herzlos ſein müſſen, und doch
ein Herz beſitzen!“ Und damit flog er aufwärts zu Gott.“

Jch aber ſtand in ſchmerzlichen Gedanken bis zum Morgen.
Die Sonne kam, und das Fenſter öffnete ſich. Ein kleines

Mäctchen, das niedlichſte von der Welt, ſah heraus, es erblickt.
mich und klatſchte in die Hände.

„Mutter, Mutter“, rief es, „komm geſchwind und ſieh, was
uns der heilige Chriſt gebracht hat. Du ſagteſt geſtern, zu armen
Kindern käme er gar nicht, aber nun hat der liebe Gott doch an
uns gedacht.“

Sorgſam nahm mich das Kind in ſeine warmen Aermc hen
es wurde mir ganz heimlich zu Muthe, ich merkte, ich war in
gute Hände gefallen.

Nun tanzte die Kleine um mich herum, wie eine Elfe, und
ſie war auch zart und fein wie eine ſoche. Die holdeſten blauen M
Augen blickten mich an, und in den blonden Locken war ihr Köpfchen
wie in einem Netz von goldigen Sonnenſtrahlen gefangen. n

Die Mutter forſchte lange nach, wem ich wohl gehören
könnte, aber da ſich Niemand fand, durfte ich bei ihnen bleiben.
Schließlich glaubte ſie, der junge Muſikant, welcher nebenan wohnte
habe mich heimlich vors Fenſter geſetzt, um ihr eine Weihnachts
freude zu machen. Wie hätte ſie auch das Rechte ahnen können!“

Die alte Uhr ſeufzte, daß es klang, als wenn ihr ein Rad
im Leibe ſpränge.

„Die kleine Marianne und ich wurde bald die beſten Freunde,
ich rief ihr zu, wenn ſie aufſtehen, wenn ſie zur Schule gehen
ſollte, und ſie folgte mir aufs Wort, das muß ich ſagen. Jch rief
ſie zur rechten Zeit zum Spiel wie zur Arbeit, und das nenne ich
eine gute Erziehung. Ja, ſie liebte mich die Kleine, Feſttags ver
ſteckte ſie mich faſt unter Blumen, und des Nachts wollte ſie mich
ſogar ſtillſtehen laſſen, denn ich müſſe doch auch ſchlafen, meinte
ſie. Aber das litt die Mutter nicht.

Ja ſie war ſo gut zu mir wie keiner. Nur manchmal drehte
ſie mit zitternder Haſt meine Zeiger herum, daß ich vor Eile
Kopfſchmerzen bekam, denn ſie wollte gern groß werden die kleine
Marianne, es ging ihr wirklich zu langſam. Deshalb wollte ſie
mich zur Eile antreiben, aber es half ihr doch nichts, denn bald
kam die Mutter und ſtellte mich wieder zurück.

Aber ſie ward auch ſchon groß, ohne daß ich ihr half.
Die Jahre vergingen wie ein Traum, und bald war das Kind

zur blühenden Jungfrau herangewachſen. e u
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ſein, durch unſere Extrafahrten das Möglichſte geboten und Jedem
iſt es leicht gemacht, ein Stück Erde zu ſchauen, welches noch Keiner
ohne das Erhoffen des reinſten edelſten Genuſſes betrat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. Juni 1883.

Aufgeboten: Der Maurer F. Richter, Giebichenſtein, und L.
Kläring, Feldſtraße 4. Der Schloſſer O. Stolle, Auguſta-
ſtraße 14, und O. Heidenreuter, Parkſtraße 8. Der Schuhmacher
O. Leinung, Kellnergaſſe 3, und E. Hahn, Leipzigerſtraße 8.

Geboren: Dem Fuhrmann A. Krümling eine Tochter, Bäcker
gaſſe 2. Dem Handarbeiter L. Schleußner eine Tochter, Bocks-
hörner 4. Dem Handarbeiter F. Eckert eine Tochter, Freuden-
plan 3. Ein unehel. Sohn, 3. Vereinsſtraße 3. Dem Tiſchler
F. Thiele eine Tochter, Geiſtſtraße 50. Dem Handelsmann C.
Heinitz ein Sohn, Königſtraße 19. Dem Schneider E. Völkerling
eine Tochter, alter Markt 32. Dem Schmied F. Gölicke ein
Sohn, Hedwigsſtraße 11. Dem Poſamentier H. Klauß eine
Tochter, große Ulrichſtraße 54. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Kaufmann E. Zweig Ehefrau Alwine geb
Weigert, 39 Jahr 6 Monat 7 Tage, Maſtdarmgeſchwür, Magde-
burgerſtraße 31 b. Des Stellmachermeiſter D. Peltſch Tochter
Hewig, 3 Jahr 1 Monat 1 Tag, Krämpfe, Kellnergaſſe 3. Des
Maurer W. Zobel Tochter Marie 1 Jahr 19 Tage, Krämpfe,
Albrechtſtraße 5. Der Buchhalter Gotthelf Greiner, 66 Jahr
2 Monat 18 Tage, Struma, königliche Klinik. Der Handlungs-
diener Anton Jungmann, 66 Jahr 11 Monat 3 Tage, Fettherz,
Siechenhaus. Des Handarbeiter C. Niemann Ehefrau Friederike
geb. Landgraf, 63 Jahr 15 Tage, neten Fleiſchergaſſe 38.

Ein unehel. Sohn, 5 Tage, Schwäche, 3. Vereinsſtraße 3.
Des Kaufmann H. Werther Sohn Siegfried, 5 Monat 15 Tage,
Keuchhuſten, Markt 21/22. Des Gerichtsvollzieher J. Hirſch
Tochter, todtgeboren, neue Promenade 6. Des Tiſchlermeiſter C.
Keller Ehefrau Thekla geb. Müller 51 Jahr 6 Monat 16 Tage,
Ulcus Ventriculi, königliche Klinik. Der Handarbeiter Johann
Sinn Schulze, 80 Jahr 3 Monat 8 Tage, Lungenemphyſem,

pitze 25.

war noch ungeduldiger als zu der Zeit, da ſie gern groß wer-
den wollte.

Ja daran war erſchuld, er allein, der junge Muſiker nebenan.
Mit welcher Ungeduld ſah Marianne auf mich, ehe er kam,

und er kam doch wahrhaftig nicht ſelten.
Und eines Tages, es war an einem Sonntag, meine Ge

danken weilten in der Vergangenheit, und ich ſah nicht auf ſie
beide, auf einmal, ja, da waren ſie Braut und Bräutigam. Und
Marianne blickte zu mir auf und ſprach mit glückſeligem Lächeln

„Gerade drei Uhr, Edmund, wir wollen uns auch die Stunde
merken!“

Und dann nickten ſie mir beide freundlich zu, und ich fühlte
mich glücklich mit ihnen.

Von da an kam er täglich, ja faſt ſtündlich, er übte die zarte
Stimme Marianne's, denn Sängerin ſellte ſie werden. Er
träumte ſchon von ihrem Ruhm und ihrem Glück. Und ſie lernte
mit Liebe und Fleiß, die Sonnenſtrahlen der Kunſt wärmten und
erleuchteten ihre Seele, und er verſtand es, das Feuer der Be-
geiſterung in die rechten Bahnen zu lenken, ſo daß ihre Gaben
ſich entwickelten, wie die Blumen aufſprießen unter den Schwin-
gen des Maiwindes.

Und nun kam der Tag, da ſie zum erſten Male aufs-
treten ſollte.

O wie zitterte ich vor der Stunde, mein Gang war bleiern,
ich wäre am liebſten ſtillgeſtanden, aber ich mußte vorwärts
vorwärts!

Der Abend kam, ſie gingen und ich blieb allein zurück. Nur
die Gedanken leiſteten mir Geſellſchaft. Wie froher Hoffnung
war Edmund geweſen, wie ſicher, wie vertrauend! War auch
Marianne's Stimme nicht voll und berauſchend, ſo war ſie doch
anmuthig und rührend, ſie ſprach zum Herzen, und das iſt ja das
beſte. Und mußte nicht ſchon ihr Anblick alle Herzen gewinnen
Das zarte, knospenhafte Mädchenantlitz war zwar nicht hinreißend
ſchön, aber überaus lieblich und anmuthig. Und ihre Augen
wußten ſo beweglich zu ſprechen, es war, als tränke man vom
kühlen Quell des Waltes, wenn man in ſie hineinblickte. Ja,
ſie mußte ſiegreich ſein, das glaubte Edmund ganz beſtimmt, denn
er liebte ſie ja.

Aber ihre Schönheit war die der Lilie, nicht der Roſe, und
ſolche Schönheit verſchwindet im Lampenlicht.

Die Stunden vergingen, eine kalte Luft wehte durchs Zim-
mer, und zum Fenſter herein ſahen die kahlen Aeſte der Bäume.

„Wir ſehen ſo alt aus“, ſprachen ſie, „wir müſſen uns
ſchminken!“

Und damit legten ſie ſich weißen Reif auf Schultern und
Arme. Mir aber war er bang zu Muthe, daß ich mein eignes
Herz klopfen hörte.

Jetzt tönten Schritte auf der Treppe. Sie kamen.
wie langſam, wie ſchleichend! Das war keine freudige Haſt, wie

Aber jetzt konnte ich ihr gar nichts mehr recht machen, ſie

Rittergutsbeſ. Klausberg a. Ellernbrück.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 19. Juni 1883.

Geſtorben: Des Fabrikſchmied F. L. W. Lier Tochter, 3 Monat
29 Tage, Darmkatarrh, Böckſtraße 6.

Meldungen vom 21. Juni.
Geboren: Dem Tiſchler C. M. H. Henniger eine Tochter,

Reilsſtraße II. Dem Zimmermann C F. Richter ein Sohn,
Goſenſtraße 5a. Dem Fabrikarbeiter F. H. Trenſinger ein Sohn,
Breitenſtraße 4. Dem Maſchinenbauer F. C. A. Hutans ein
Sohn, Wittekindſtraße 33.

eſtorben: Des Handarbeiter G. Schröder Tochter, 2 Jahr
4 Monat 13 Tage, Diphtheritis Vöckſtraße 5.

Meldungen vom 22. Juni.
Geboren: Dem Handarbeiter J. H. W. Sander ein Sohn,

Reilsſtraße 23.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juni.

Kronprinz. Commerz. Rath Heeſe m. Diener a. Berlin.
Landwirth Heeſe a. Benndorf. Fabrikdirector Wilickens a. Harz-
burp. Archivdirector Axhelm u. Fabrikbeſ. Alberti a. Arnheim i.
Holland. Fabrikant Stange a. Cöln. Die Kaufl. Rabe, Krauſe u.
Ullrich a. Berlin, Walther a. Dresden, Berndt a. Magdeburg,
Parow u. Bendheim a. Frankfurt al M.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Kriegsheim a. Grüningen.
Gutsbeſ. Schmidt a. Annerode. Fabrikant Bröſchen u. Fabrikant
Jantzen a. Hamburg. Die Kaufl. Hahn a. Hanau, Münchmeyer,
Vogelsdorff, Beckhaus u. Fürſt a. Berlin, Hartig a. Lübeck, Eich
horn a. Sonneburg, Fellinger a. Cöln, Sußmann a. Boſton,
Peterſen a. Chriſtiania, Schröder a Oedenburg, Pasberg a. Kopen-
hagen, Kanmeyer a. Ruhrort, Flinker a. Neuwied.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Heinze a. Saalfeld, Becher a.
Mainz, Hildebrand a. Leipzig, Seidel, Meyer u. Meyerhoff a.
Berlin, Schierting a. Magdeburg, Flach a. Eibenſtock, Zimmer-
mann a. Greiz, Hirſchfeld a. Breslau. Jnſpector Schöne a. Walden
burg. Fabrikant Abicht a. Auerbach. Director Kunne a. Jena,

Mein Herz pochteſie der Jubel über den Erfolg hervorruft.
krampfhaft.

Sie traten ein.
Wie eine Fremde trat das Mädchen in ihr altes Heim. Jhre

Augen irrten durch das Zimmer. „Wo bin ich?“ fragte ſie,
„Zu Haus, mein Kind“, ſagte die Mutter und ſtrich ihr liebkoſend
über die Wangen.

„Ach Gott, zu Haus!“ ſchluchzte ſie.
hielt ſich krampfhaft an Edmund feſt.

„Mich fröſtelt“, ſprach ſie leiſe und mit zitternder Stimme
und zog das Tuch enger um ihre feinen Schultern.

„Es war ſo kalt da draußen, auch die Menſchen waren ſo
kalt, o, nun iſt alles aus!“

Edmund ſuchte ſie zu beruhigen, ein nächſtes Mal werde es
beſſer gehen, meinte er, ſie ſolle nur nicht verzagen, der rechte
Künſtler müſſe ſtandhaft ſein auch im Unglück.

„O, ſo war ich nie eine rechte Künſtlerin“, klagte ſie, „und
ſchwer werde ich nun beſtraft. Aber ſchickt mich nicht wieder hinaus,
ich fürchte mich vor den Menſchen, jetzt, da ich alles verloren.“

„Nicht mich“, lächelte Edmund und drückte ihr zärtlich die

Sie ſchwankte und

Hand.v „Auch Dich“, ſagte ſie angſtvoll und wich ſcheu zurück, wäh-

rend ihre Augen irr an ihm vorbeiglitten. „Ja, gerade Dich.
Die Noth des Lebens liegt wie kaltes, ſcharfes Schwert zwiſchen
uns beiden. Aber geh jetzt, ich will ſchlafen und vergeſſen.“

Edmund ging aber an ſeiner Statt trat ungeſehen von
allen ein fremder Gaſt in das Zimmer und ſetzte ſich auf das
Bett des Mädchens. Es war das Fieber mit den bleichen
Wangen und der verzehrenden, durſtigen Gluth in den tiefen
Augen.ß „Werde ſchön wie ich!“ ſprach das Fieber und umwehte

mit giftigen Schwingen die Kranke, da ward ſie bleich wie
der Tod.

„Werde ſchön wie ich!“ ſprach es wieder und hauchte ſie an
und küßte ſie auf die Augen da wurden ſie heiß und leuchtend,
aber es war wie ein letztes Aufflammen vor dem Erlöſchen.

Jch aber zitterte und bebte in entſetzlicher Angſt und doch
konnte ich nicht retten, nicht helfen.

Und nun kam der Frühling mit Sonnengold, Himmelsblau
und Maiengrün. Uellerall wehten ſeine bunten Flaggen im
milden Hauch der Luft.

Es war eines Abends die Sonne hing wie eine leuchtende
Ampel vom Himmel hereb, durch die geöffneten Fenſter drang
Luft und Wärme in das kleine Gemach und mit ihnen jene wun-
derbare Muſik, von der man nicht ſagen kann ob ſie aus den Höhen
des Himmels oder aus der Tiefe der eigenen Bruſt kommt und
die nur ertönt, wenn die Welt ruhig iſt und ſtill, wie ein ſchlafen

Aber des Kind.
Tiefe Stille war auch in der Kammer, wo die Kranke lag.

Goldene Kugel. Hr. v. Borſtel m. Gem. a. Stade. Land
wirth Alves a. Schulenburg. Amtsgerichtsrath Focke a. Honebra.
Jnſpector Rappuhn a. Berlin. Fabrikant Soeſt m. Gem. g.
Düſſeldorf. Frau Pralle m. Tochter a. Lüneburg. Director Junker
a. Berlin. Stationsvorſteher Heil m. Fam. a. Honebra Die
Kaufl. Pahnke a. Berlin, Posrasky a. Nürnberg, Anſchütz a. Saal-
feld, von Homeyer a. Berlin, Kumpf a. Chemnitz, Eberlein a.
Hainichen, Heynk a. Hameln, Spangenberger a. Hagen i/W., Seiler

Igpzig, Behrend a. Berlin, Schlippe a. Freiberg, Lawand g.
erlin.

Preußiſcher Hof. Frau Director Böhme m. Jungfer a. Deſſau.
Rentier Scheidt a. Erfurt. Gutsbeſ. Wilhelm a Frankenhaufen.
Fabrikant Mayer a. Magdeburg. Gutsbeſ. Käſtner a. Wilkau.
General -Agent Kühne a. Magdeburg. Die Kaufl. Schulze a. Gotha,
Godow a. Erfurt, Lewin a Berlin, Meyer a. Hamburg, Ackermann
a Dresden, Hetzer a. Plauen.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

Erfurt 23. Juni 1883. Die verfloſſene Woche brachte recht
unbeſtändiges, regneriſches Wetter, welches die Temperatur weſent
lich abkühlte und bleibt wegen der in Angriff genommenen Heu-
ernte Trockenheit erwünſcht.

Im Produktengeſchäft war bei verwiegend ruhiger Tendenz
mäßiger Umſatz.

Weizen 175--195, Roggen 150--165, Gerſte 130--160, Hafer
140--146, Raps nominell, Dotter 235-—-265, Lein 230--260 .4
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 38-40, do. blau 44—46, Erbſen

und grün, 16--20, do. Victoria 22 24, Linſen 20--34,
Bohnen weiß 21--24, Viehbohnen 14--15, Wicken 15,15--17,
Lupinen 10--11,50, Mais 15--17, Gerſtenmehl, weiß 15-16,Gerſtenfuttermehl 11,50 12, Graupenfutter 6——6 50, Hoggentleie

10--10,60 Weizenkleie 9--10, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15 15,50
Dotterkuchen II--11,80, Mohnkuchen 11--11,50 .4 per 100 Kilo-
gramm

Jagdverſchluſztannverkehr Hamburg Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 21. Juni. Neuer Nordd. ExpreßVerſchluß-

Kahn Nr. 56. Steuerm. Weſtedt heute hier eingetroffen.

Nur ich ſelbſt durfte nicht ruhen unermüdlich mußte ich
anzeigen, wie die kurze Spanne Zeit kleiner und kleiner wurde,
die der bleichen Kranken dort auf ihrem Lager noch ver
gönnt war.

Die Bilder an der Wand drehten mir die Köpfe zu, ſie baten
mich, nicht ſo zu eilen. Und das Fieber, welches zu Häupten der
Kranken ſaß, nickte mir zu und lächelte.

„Ja, die Zeit hat kein Herz“, ſprach es, „und das iſt gut“.
Und dabei ſah es mich an mit einem Antlitz, das mir

bekannt war, es glich der Geſtalt, die mich einſt verwandelt hatte.
Jch aber fühlte, daß ich ein Herz beſaß das bebte und

zitterte.
Ja, es war zu weiter nichts gut, als mit zu empfinden, mit

zu tragen.
Jetzt verloſch die Sonne draußen, da hörte man einen leiſen

Ton, wie wenn eine Seite zerſpringt; über das Antlitz der Kranken
flog ein Leuchten, als ob die Sonne in ihren Augen wieder auf-
gehen ſollte, ein Lächeln ſpielte um ihre bleichen Lippen und
ſie war todt. Noch am andern Morgen ſaßen die beiden,
Edmund und die Mutter, vor dem Bett der Todten, und noch war
in ihre Augen keine erlöſende Thräne gekommen.

Nur die Tulpen, welche vor dem Fenſter blühten,
brüſteten ſich.

„Wir haben die ganze Nacht um ſie in Thränen geſtanden,
um ſie allein, da ſieht man, was rechte Liebe iſt. Wir werden noch
lange um ſie Trauer tragen.“

Aber es war nur Aufſchneiderei von ihnen, ſie wußten,
daß Trauer ihnen gut zu Geſichte ſtand beſonders Trauer mit
Diamantthau.

Alter Mann, was zitterſt du ſo? Als ob nicht Jahrzehnte
vergangen wären! Und meinſt du etwa, du wärſt der einzige, der
ſolches Leid getragen? Spiele, alter Mann, ſpiele! Spiele die
Lieder, die Marianne zuletzt geſungen. Jch weiß, du haſt es noch
nie wieder gethan ſo thue es heute zum letzten Male. Jch
bin nun müde, ich habe das Leben ſatt, ich fühle es iſt zu Ende,
alles iſt zu Ende ſo ſpiele denn!“

Und er ſpielte.
An die alte Uhr aber trat eine hohe Geſtalt und rührte ſie

an. Da war es, als ob in ihr etwas zerbräche, aus ihrem
Jnnern ſtieg ein Laut wie ein tiefer Seufzer, dann ſtand
ſie ſtill.

Aber der alte Geiger ſtand am Fenſter und ſpielte, die Töne
klangen wie ſehnſüchtiges Heimweh, ſie ſtiegen empor zum Himmel,
und ſiehe, es theilten ſich die Wolken, und durch ſie hindurch blitzte
einſam in weiter Ferne ein leuchtender Stern.

Der Mann aber blickte mit erlöſchenden Augen zu ihm
empor, als winke ihm das Geſtirn ſeines Lebens jenes Geſtirn,
welches das köſtlichſte iſt für zagende Menſchenherzen, das tröſt-
liche, erlöſende Geſtirn der Hoffaung. v. R.

Einladung zum Abonnement
auf die

und Verkehrsweſen c. c.

täglich größer wird.

weiteſte Verbreitung.
15 Pfg.

Zeitz.

„Vöächſiſche Provinzial Zeitung

nebſt illuſtrirtem Unterhaltungsblatt als Sonntags BHeilage-

Die „Sächſiſche Provinzial-Zeitung“ erſcheint in Zeitz
täglich außer Montags und bietet in kurzer überſichtlicher Zuſammen-
ſtellung das Neueſte und Wichtigſte auf dem Geſammtgebiete der Politik.

Durch gemeinbverſtändlich geſchriebene Leitartikel giebt die „Säch-
ſiſche Provinzial-Zeitung“ Anhaltspunkte zur objectiven Beurtheilung
der Tagesfragen, ebenſo widmet dieſelbe ihr ganz beſonderes Intereſſe
den Vorkommniſſen in den LokalAngelegenheiten, der Umgebung, der
Provinz, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirthſchaft, dem Handels-

Das illuſtrirte Unterhaltungsblatt, welches wöchentlich als
SonntagsBeilage gegeben wird, erfreut ſich einer ſo großen Beliebt
heit, daß der Leſerkreis der „Sächſiſchen Provinzial Zeitung“

Die „Sächſiſche Provinzial-Zeitung“ koſtet pro Quartal
in Zeitz nur 1 Mark 50 Pf., durch die Poſt bezogen 1 Mark 90 Pf.
und von den Briefträgern ins Haus gebracht 2 Mark 30 Pf.

Alle Jnſerate der „Sächſiſchen Provinzial-Zeitung“
werden in dem in unſerm Verlag erſcheinenden Plakat-Anzeiger,
welcher an den Ecken der verkehrreichſten Straßen und in allen Gaſt
höfen angeklebt wird, gratis aufgenommen und finden hierdurch die

Die viergeſpaltene Bourgeoiézeiie koſtet nur

Die Expedition.

Tingbel MWendann-

Cosollsehant

Unter Bezugnahme auf die Bekannt-

ne Thüringiſchen EiſenbahnGe-
ellſchaft zur Zahlung gelangen. ungJm Liquidationsverfahren wird auf Jändohen Candbesitzos
jede Actie nur der darauf von dem ver-
tragsmäßigen Kaufpreiſe
Antheil vergütet.

Erfurt, d. 19. Juni 1883.
Königl. Eiſenbahn-Direction.

Verkauf

in ſchönſter Lage der Lößnitz, 10 Mi-

nuten per Bahn von Dresden,
6 Morgen Feld, Garten u. Weinberg
im beſten Culturzuſtande, Wohnhaus,

entfallende

machung vom 4. Juni 1882, betref-
fend den Umtauſch der Stamm-
actien Litr. O der Thüringiſchen
Eiſenbahn-Geſellſchaft, wird die
Friſt, innerhalb welcher dieſe Actien
nach Maßgabe des Vertrages vom 29.
October 1881, betreffend den Ueber-
gang des Thüringiſchen Eiſenbahn Un-

Hapme] Auet. Aufhebung
Die Mittwoch den 27. d. Mts.

auf dem Ritterg. Löſſen anber. Ham-
mel- Auct. wird hiermit aufgehoben.

Löſſen, d. 23. Juni 1883.
Der Amtmann Rusche.

Stallung für 2 Pferde u. Wagenremiſe,

paſſend als Ruheſitz für einen Land
wirth rc.

Näheres unter D. W. 807 durch

Haasenstein Vogler,
Dresden erb.

ternehmens auf den Preußiſchen Staat,
Geſ. S. von 1882 S. 36 zum

Umtauſch gegen Staatsſchuldverſchrei-
bungen der vierprocentigen conſolidir-
ten Anleihe einzureichen ſind, bis

ult. December 1883
mit der Maßgabe verlängert, daß eine
weitere Friſtverlängerung nicht erfolgen

90--100000 Mk.
auf ſtädtiſchen Grundbefſitz zur
II. Stelle, unmittelbar hinter
Bankgelder, werden à 5 mög-
lichſt bald geſucht mit dem Bemer-
ken, daß dieſe II. Hypothek vollkom
men ſicher und ſehr gut iſt.

Auf dem Rittergute Löpitz bei Mer
ſeburg ſteht ein Eſel nebſt Wagen
und Geſchirr zum Verkauf.

Stelle-Geſuch.
Ein militairfreier junger Mann m.

g. Zeugn., welcher auf verſch. Comp-
toiren als Gehilfe thätig geweſen, mit
Buchführung und Comptoirarbeiten

Anſpruch auf den Umtauſch derſelben
gegen Staatsſchuldverſchreibungen ver zu 5 Feuerverſicherung 14000 Mk.

mehr, ſucht

wird und die Jnhaber der bis zu dieſem heodor Heime, Halle g/S. vertraut iſt, ſucht anderw. paſſende
Zeitpunkte nicht präſentirten Actien den 7050 ar Stellung. Gefl. Offerten werden unter

M. M. 505 poſtlag. Naumburg a/S.
erbetenHändelſtraßze 21.

lieren.
Auf diejenigen Actien, welche bis

ult. December 1883 nicht convertirt
ſein werden, wird auch wenn die-

ſelben abgeſtempelt ſind die Rente
beziehentlich Dividende von 4 Pro-
cent nur bis zum Eintritt der Liquida-

GSebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Veinmechaniker.Mehrere tüchtige Feinmechaniker fin
den dauernde Beſchäftigung in der
Fabrik für dynamoelectriſche Maſchi
nen und Apparate von S. Schuckert,

Nürnberg.

Verlorenenein Corallen Armband v. der Friedrich
ſtraße, Mühlweg, Bernburjerſtraße
bis Wittekind. Wiererbringer erhält
gute Belohnung Leipzigerſtraße 22, im

Laden links.
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